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Wiens Umgebungen.
I . Nördliche Sektion.

Das Donaustromgelände.
Rußdorf . Weidling am Bache.
Kahlenbergerdörfel . Herrmannskogel.
Klofterneuburg . Kobenzl.
Kritzendorf.
Höflcin.
GreifenKein.
Hadersfeld.
Hinlersdorf.
Gugging.
Kierling.
Weidling.

Himmel.
Kahlenberg.
Leopoldsberg.
Sievering.
Grinjing.
Heilig -nftadt.
Döbling.
Neustift.

Salmansdorf.





». Nördliche Sektion.
Das Stromgelände.

Fahrgelegenheiten und Verbindungen.

9 ? ach allen in dieser Sektion geschilderten Gegen¬
den ist die Communication schnell und bequem herge¬
richtet . Die Wiener Stadtlohnkutscher fahren nach allen
Richtungen um den Preis von S^ L fl. C . M . für den
ganzen Tag . (An besondern Sonn - und Feiertagen
steigt aber dieser Preis .) Um denselben Betrag fahren
auch die Fiaker . Vor der Nußdorfer Linie halten auch
die sogenannten Linien-Fiaker , deren Wagen außer
der Rummer mit den Buchstaben X.l, . (Nußdorfer Li¬
nie) bezeichnet sind. Sie haben seit einiger Zeit recht
elegante Wagen und gute Pferde , auch stehen sie merklich
wohlfeiler im Preise , als die Fiaker . Noch billiger,
aber freilich auch unbequemer , schlecht bespannt u s.w.,
sind die zahlreichen Aeiselwagen ( <?n»r » d»oc) , welche
in langer Reihe ebenfalls vor der Linie stehen. Uebcr-
dieß gehen nach allen Richtungen hier die sogenannten
Gesellschaftswagen ; für den Einzelnen ohne Wider-



Fahrgelegenheiten und

spruch das bequemste und wohlfeilste Beförderungsmit¬
tel . Hier folgt die Angabe derselbe» mit ihren Preisen
für diese Sektion . Nach

D ö b l i n g.

Bon Wie ».

Auf der Freyung Nr . 155.
8, 10, 12 Uhr Bormit¬
tags , 3, 6, 3 '/z Uhr
Nachmittags.

Auf der Freyung , beim rö¬
misch. Kaiser ( DerHei-
ligenstadterwagcn ) .? , 8,
11 Uhr Morgens , 2, 3,
7,8 Uhr Abends.

Iudenplstz Nr . » 11 (Der
Grinzingerwagen ).9 Uhr
Mörz ., 2 »/e Uhr Nach¬
mittags.

Am Hofe , bei dem Lotto-
CollcctcurHn . Gothen
(Der Grinzingcrwagen)
9, 11 Uhr Bormittags,
S, 3, 6, 8, 9 Uhr Nach-

Nach Wien . Preis.
C. M.

Beim schwarzen Adler
u. Kaufmann Mo¬
ser, von 6 Uhr Mor¬
gens bis 8 Uhr
Abends , alle Stun¬
den ...... » 10kr,

Beim Kaufmann
Kreuzig , neben dem
schwarzen Adler, K,
8, 9, 12 Uhr Bor.
mittags , 2, 5, 7
Uhr Abends . . . 10kr.

Beim Hirschen in
Döbling Nr . 197.
7 V- Uhr Morgens,
1 Uhr Nachmittags IDkr.

In Grinzing , in den
Häusern Nr . 38 u.
101 . 7,8 Uhr Mor¬
gens , 1,S , 7,8Uhr
Abends . An Sonn-



Verbindungen in dcr I. Sektion.

D ö b l i n g.
Von Wien.

mittags . (An Sonn - u.
Feiertag , zu allen Stun¬
den) .

Auf der Freyung ein Fia¬
ker - Berein mit zwei-
und viersitzigen Wagen,
von 7 Uhr Morgens bis
«UhrAbends . Dergon.
ze Wagen.......

Na » Wien . Preis.
C. M.

und Feiertagen alle
Stunden . . . » lvkr.

An der Ecke des k. k.
Hofgartens in Döb¬
lina , von 7 Uhr
Morgens bis S Uhr
Abends.

........... »tkr.

G r i n
Judenplatz Nr . » lt . 9 Uhr

Morgens , SV2 Uhr Nach¬
mittags.

Am Hofe Nr . 386, in der
Üotto-Collectur des Hu.
E . Sothen . S . Lob-
ling.

z i n g.
Beim Stellfuhrinha-

bcr Odoz Lallec
Nr . 6. , 7 >/2 Uhr
Morgens , t Uhr
Nachmittags . . . l2kr.

Am Scheidewege des
Cobenzlbergrs und
Krapfenwaldels,
im Hause Nr . SS,
und bei dem Stcll-
fuhrinhaber Rau¬
scher Nr . 101 . S.
Döbling ...... ! 4kr.



6 FahrAtlcgciihcitcn und Verbindung«».

Heiligenstadt.
VonWien . NachWi - n.

Aufder Freyung , beim rö¬
mischen Kaiser . S . Döb-
ling.

Preis.
C. M.

Herrngasse Nr . S8,
im Hause desStell-
fuhrinhabers Ge¬
org Lallee. S . Döb-
ling ...... » t ^ kr.

Nußdorf.
Naglergasse in der Iwirn-

handlung , 8V2, tl Uhr
Vormittags , 2, S. 4, S,
L'/z Uhr Abends.

Hauptstraße Nr . tvl,
im Gasthause zum
Hirschen. 7 '/ - , 10
Uhr Vormittags,
t , 2, S, S,7 >/2Uhr
Abends ...... 12kr.

Klosterneuburg.
Am neuen Markte , beim

Schwan , 7 Uhr Mor¬
gens, » V2 Uhr Abends.

Spiegelgasse , zur Stadt
Frankfurt , um 7 Uhr
Morgens , um S Uhr
Nachmittags.

Untere Stadl , bei dem
Stellfuhrinhabcr
Nähr . 8 Uhr Mor¬
gens , 7 UhrAbends 2tkr

Obere Stadt , dem
Kaffeehause gegen¬
über , um 6,7 Uhr
Morgens , um 7, 8
Uhr Abends . . . 24kr.



Schilderung des Stromgeländes.

Ach führe die Wanderer in dieser Abthcilung in die
herrlichen Gefilde der nördlichen und nordwestlichen
Umgebung der Kaiserstadt , bespult von dem prachti¬
gen Tonaustrome , schimmernd im Reichthume der
Rebe , und in allem Reize der Wald - und Strom-
parthien . Ein üppiger Wechsel landschaftlicher Schön¬
heit erwartet den Besucher dieser Gegenden , an welche
sich in so vieler Beziehung hohes Interesse knüpft.
Reiche geschichtliche Erinnerungen , der Glanz der Ro¬
mantik , umschweben diese Fluren , und in keiner Be¬
ziehung unbefriedigtwird derFremdling sie verlassen.

Die heitere Morgensonnc ruft uns ins Freie . Wir
treten vor das Schottenthor , und wandeln den uns
entgegen leuchtenden Gebirgen zu , welche der Glanz
der aufsteigenden Sonne in flüßiges Feuer taucht . Wir
verlassen das Weichbild der Stadt an der Rußd or¬
fer Linie , 3000 Schritte von dem Schottenthore ent¬
fernt . Vor der Linie scheidet sich der Weg , links nach
Döbling , rechts den Hügel hinab nach Nußdorf
führend . Wir schlagen den letzteren ein. Sogleich außer
der Linie , zur Rechren der Straße , zeigt sich ein klei¬
nes Monument , das sogenannte Prälaten kreuz.



5 Tvcg nach Russdors.
Der Propst von Klosterneuburg , Ambros , fuhr
nämlich am 26 . Juni 1779 eben nach seinem Stifte
zurück, als das benachbarte Pulvermagazin an der
Nußdorfer - Linie in die Lust sprang . Brausend flogen
die tödtlichcn Feuerballen über das Haupt des Prä¬
laten ; eine Kugel , welche noch im Stifte aufbewahrt
wird , erschlug eines seiner Kutschpferde , er selbst
entging unbeschädigt der Gefahr : da gelobte er in
frommer Dankbarkeit die Errichtung einer Denkfaule,
und so entstand das »P räl a t e nkre u z." Die la¬
teinische Inschrift kündet die Widmung.

Bis Nußdorf zieht sich nun der Weg längs einer Lehm¬
wand hin, welche wahrscheinlich in früherer Zeit das Ufer
der Donau bildete. Jetzt strömt sie weiter unten rechts,
und hat üppigen Wiesen Raum gemacht, welche, noch vor
IS Iahren Sumpftand , jetzt das schönste Heu liefern.
Zur Linken des Weges ziehen , zum Thaie sehr hoch
gelegen , auf lerrassirtcm Grunde , zu Döbling
gehörige Häuser hin. Ein ziemlich steiler Weg führt
in die Donaugasse nach Döbling hinauf . Man
kommt hier auch an dem bekannten Gasthofe zum
»Radlmayer " vorüber . Der Besitzer desselben
hat ihn in neuester Zeit recht elegant , mit gedeckter
Glasterrasse , Herrichten lassen. Weiter vorwärts rie¬
selt aus einer Thalschlucht der Orbesbach her¬
vor , welcher Ober - und Unter - Döbling schei¬
det . An dem Eingange dieser Schlucht liegt die freund¬
liche Böhm - Mühle , non welcher ich bei D v b-
ling 's Schilderung sprechen werde, und ein sehr an-
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genehmer Fußweg führt am Thalhofe vorüber nach
Döbling . Rechts erhebt sich eine schöne Reihe hoher
Pappeln , eine große Bleiche , die älteste der Monar¬
chie, einfriedigend . Auch zeigen sich zur Linken des

Weges bedeutende Ziegelöfen, zwischen denen auch ein
Pfad auf den Hochweg zwischen Döbling und

Hciligenstadt hinein führt . An dem sehr besuch¬
ten Gasthausgarten zum »Wurmser » vorüberge¬

gangen , erblickt man zur Rechten die k. k. Salmiak-
und Bitriolfabrik , ein bedeutendes Etablissement,
dessen Besichtigung aber nicht allgemein gestattet ist.

Man hat sich deßhalb an den Herrn Direktor zu wen¬
den. An der Schlucht , aus welcher der Hcili-

genstädterbach heraus fließt , liegt die Neu¬
mühle , an welcher vorüber ein Weg nach Heiligen¬
stadt , ein anderer zur Nußoorferkirche führt . Die
Fahrstraße selbst zieht nun an Obstgarten vorüber nach
Nußdorf . Dieses Dorf gehört zu den bedeutende¬
ren Orten . Es ist alt , und erscheint schon urkundlich
im XII . Jahrhundert . In den Zeiten der Hussiten-
kämpfe ward es von den Schaarcn Ziska ' s und Pro¬
kops von Jedlsee beschossen(1»28) . In Nußdorfward
<5K3 der kühne Wiener Bürgermeister Ulrich Holzer
gefangen , und nach Wien gebracht . Mathias Corvin

legte hier 148t Schanzen an, um den Wienern die Zu¬
fuhr der Lebensmittel abzuschneiden. In den türki¬
schen Invasionen ward Nußdorf in Asche gelegt . Doch
in der nun folgenden Periode erhob es sich wieder zu
bedeutendem Wohlstande . Fabriken wurden angelegt,
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Landhäuser erstanden an dem Ufer der Donau und den
Abhängen der segensreichen Weinhügcl , welche ein
Erzevgniß spenden , weiches den edelsten Naturpro¬
dukten des Reiches beigezählt wird . Bei der franzö¬
sischen Invasion litt der Ort wieder bedeutend , doch
nicht so sehr , daß er sich nicht schnell wieder erHoll
hätte . Im 1 . 1783 zur eigenen Pfarre erhoben, zählt
Nußdorf jetzt 152 Häuser mit 1Z38 Einwohnern.

Das Kaffeehaus und Gasthaus des Braumeisters
Bosch ist einer der schönsten Punkte um Wien . Dicht
am Damme des Donaustromes erhebt sich das zier¬
liche Gebäude , ursprünglich eine Bills des Grafen
von Samberg . Sowohl von der Terrasse , als von den
Fenstern des oberen Stockwerkes , bietet sich eine ent¬
zückende Aussicht über den prächtigen Slrom , der
hier in seiner ganzen Majestät dahinwozt . Der
Sonnenaufgang gewährt hier einen besonders bezau¬
bernden Anblick. Schimmernd erhebt das leuchtende
Gestirn des Tages sich aus den Auen des jenseitigen
Ufers , und malt den Horizont und die Wellen des
Stromes mit einem Farbenspiel unglaublicher Wir¬
kung . Nicht minder reizend ist der Anblick einer
Bollmondsnacht an dieser reizenden Stelle . Das ei¬
gentliche Kaffeehaus besteht aus dem Eingangssalon im
Erdgeschoß- , dann aus dem großen Billardsaal im
ersten Stockwerke und einigen geschmackvoll gezier¬
ten Nebengemächern , unter denen besonders das chine¬
sische interessant ist. Der große Balkon , wo man auch
speisen kann , ist mir Glas eingedeckt und vor der



vcr Vrt Nussdoef. I I

Wilterung geschützt. Dem Kaffechause gegenüber liegt
der Gasthof zur »Rose, '' ei» sehr besuchter Orr.

Die Wiener Gourmands rühmen besonders die hiesigen

Solo - Krebse. Neben dem Saale im ersten Stock¬
werke ist ein großer , eleganter Fischbehälter , der von

den besten Fischen aller Art wimmelt . Auch hier ist

ein Balkon , ein Tanzsaal , ein Garten u. f. f. Weiter
rückwärts gegen das Innere des Dorfes steht das

Wirlhshaus zum >,g r ü n e n B a u m.» Es ist deßwegen
bemcrkenswerth , weil hier zur Sommerszeit zuweilen
Thespis Karren erscheint und wandernde Komödianten
ihr Wesen treiben . Außer dem Brauhause und der oben

erwähnten k.k.Salmiatfabrik besteht in Nußdorf noch die
Färberei desH , H a kh ofer , und ist eine der bedeutend¬
sten um Wien . Ihre Einrichtung ist musterhaft . Sie wird

durch eine ^ondenH .H PunschonundFletchcrverfertigte
ausgezeichnete Dampfmaschine betrieben , und ihre Be¬
sichtigung wird von dem biedern Eigentümer gefälligst
gestattet . Durch die großen Trockenböden macht sich

das Etablissement von weitem kenntlich Die Färberei
beschäftigt ein paar hunderrMenschcn . Auch eine Sei¬

denfärberei besteht in Nußdorf . Die Kirche , 1787 er¬

baut , ist einfach ; das Altarblatt , den heiligen Ths.
mas darstellend , ist ein wackeres Bild . Ehe wir Nuß¬

dorf verlassen, müssen wir auch noch des Dammes er¬

wähnen , der sich hier längs des Stromes hinzieht.
Bis zum Schlüsse des XVI . Jahrhunderts hing die
Brigitten «» mit der Klosterneuburgerauc und der Spit-
telaue zusammen. Damals (tSW ) machte Ferdinand
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Freiherr von Hoyos den Borschlag zu dem heutigen
Wicncrkanalc . Die Borthcile waren einleuchtend,
und man schritt an das Werk . Der Freiherr , welcher
sich auf seinen Reisen in den Riederlanden große Kennt¬
nisse im Wasserbau eigen gemacht hatte , vollführte sei¬
nen Entwurf auf das Großartigste . Der Sporn ander
Brigittcnaue ward angelegt , die Aue durchstochen und
auf diese Weise ein neuer Donaustrom (der Wicner-
kanal ) hart an die Walle der Hauptstadt herangelei¬
tet . Seitdem ist in Nußdorf der Landungsplatz aller
Donauschiffe , welche aus dem Oberlande kommen. Hier
erhalten sie erst die Erlaubniß zur Einfahrt in den
Wienerkanal ; zu diesem Ende befindet sich auch am
Damme ein eigenes k. k. Polizei -Amt. Nußdorf kann
daher als der Hafen von Wien betrachtet werden . Der
Wicnerkanal litt indessen an dem allgemeinen Schick¬

salealler kleineren Donauarme , an Versandung . Schon
t79U ward dieser Ucbelstand fühlbar . Man trieb da¬
her t793 den Sporn an der Brigittenaue noch weiter
vor , wodurch mehr Wasser in den Kanal geleitet ward.
Nach der Hochfluth von 4830 erhöhte man den Damm
um ein Bedeutendes . Allerdings wird dadurch Nuß¬
dorf vor der Fluth geschützt, aber durch den Umstand,
daß der Raum zwischen dem alten Ufer und dem Damm
zum Theil ausgefüllt ward , und alle Kanäle , welche
sonst gerade in die Donau mündeten , sich durch die¬
sen neuen Lehmboden ein neues Rinnsal wählen müs¬
sen : wird eine luftvcrpestendc Kloake erzeugt . Die
Gemeinde ist auch bereits um Abhilfe dieses Uebclstan-
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des eingeschritten. In Nußdorf ist auch der Landungs-

! platz der Dampfschiffe für die obere Donau bestimmt
worden , wodurch der Ort ein erhöhtes Leben gewin¬
nen wird . _

Wir setzen nun unfern Weg fort . Erführt immer
längs dem Gestade des Stromes hin . Gegenüber liegt
die schwarze Lackend » c; vorwärts der Bisamberg mit
der Aussicht auf die Flächen und Höhe» des Viertels
Unter -Mannhärtsbcrg . Gleich außerhalb des Kaffeehau¬
ses zeigt sich eine k. k. Waldmauth , welche schon seit
1680 besteht. Auch kommt man an das besuchte Gcst-
haus : »Aum Uebergang der Landwehre " ge-
nannt . Es ist ziemlich zum Empfange der Gäste her¬
gerichtet. Am Ende des Dorfes quillt links aus dem
Gesteine eine sehr rcme , helle Quelle . Hier führt auch
über die Höhen ein schöner Fußpfad mit sehr maleri¬
schen Uebcrblicken des Stromes ein Weg hinüber nach
Hciligenstadr . Weiter vorwärts , etwa auf dem halben
Wege von Nußdorf nach dem Kahlcnbergerdörfchcn,
öffnet sich die Schlucht eines Steinbruches . In dem¬
selben kommt unten in kleinen dichten Flötzcn grauer
Thonschiefcr mit vorwaltendem Glimmer vor . Auf
und unter diesem Thonschiefer liegt , in mächtigeren-
Flötzen, sogenannter Mittelstein . Höher hinauf ist rci-
»er Kalkstein , mehr oder minder dicht und schiefe-
'>g- Anwiesen» Steinbruche , am nördlichen AbHange
'̂ s Nußbergcs , führlein Fußpfad aufwärts nach drin

6 c>h lenberg c. So erreichen wir denn das K ob¬
en berge rdörfchcn . Die kleine Häuscrgruppe mit

2



lt _ Das Ä »httiii>l-rgcrl>örsch«n.
dem einfachen Kirchlein liegt sehr malerisch an der
Bergschlucht des Kahlengebirges , welches dicht hinter
den letzten Häusern seinen Fuß herabsenkt indes Jsters
Fluthcn . Das Dörfchen ist uralt . Schon 1186 stand
hier eine Kirche. Im XIV . Jahrhundert (1310) war
hier der bekannte Mönch vom Kahlenberge , Wigand
von Theben , Pfarrer . Er zog durch seine witzigen Ein¬
fälle die Aufmerksamkeit seines Zeitalters an , und
glänzte am Hoflager Otto des Fröhlichen. Durch die
türkische Invasion zerstört , kam auch dieses Dörfchen
herab , und zählt gegenwärtig nur S9 Häuser mit 23t
Einwohnern . Das Pernold 'sche Landhaus , das Gast.
Haus »zum Sonnenaufgang » und die Georgs¬
kirche, mit ihrem mit Weißblech gedeckten Thurme , sind
die bedeutendsten Gebäude . Von hier ist die Fortsetzung
der Straßedem Leopolds b erg e abgewonnen , der
hier ziemlich steil und scharf abfallend in den Strom
taucht . Gleich neben der Gartenmauer führt der Fuß¬
pfad über diese östliche Kante des Berges , welche im
Bolksmunde „die Nase » heißt , steil hinan . Gera¬
de vorwärts läuft die Fahrstraße nach Klosrerneu-
burg , welcher wir folgen . _ Je näher man nun
gegen Klosterneuburg kommt , dessen Stiftegebäude
mit den kolossalen Kuppeln uns schon lange entqegen-
schimmert , verliert man den Anblick der sogenannten
großen Donau , deren Ansicht durch die, dem Ufer nä¬
her gelegenen Auen etwas gedeckt wird . Zur Linken
des Weges ziehen sich Hügel mit Gcstripp , Rebenland,
ein paar kleine Steinbrüche und ärmliche Hütten hin.
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So gelangt man endlich an eine herrliche , uralte
Lindenallee. Zur Rechten des Weges zeigt sich, von
buschigen Auen begränzt , eine herrliche Wiese mit
der Staffage munterer weidender Heerde». Die Ge¬
gend gewinnt hier einen ganz eigenen Reiz und fast
südlichen Charakter . Ringsum ist alles Blüthe , Blu¬
me und Fruchtbarkeit . Im Westen schimmern zwischen
den hochbewaldcten Auen , über den blitzenden Strom,
die rebenbedeckten Hügel des Bisamberges , des ho¬
hen Thrones Lyä'us herüber , und die gesegneten Flu¬
ren seiner Umgebung . Im Osten lachende Reben - und
Obsthügel , und links der Eingang in das schöne Weid-
lingerthal , wo es der Natur gefiel , das Campanien
Oesterreich's zu schaffen. Feierlich werfen die uralten
Linden ihre wohlthätigen Schatten aus die reiche Flur,
und hauchen ihren Balsamdust in den Aether . Hcll-
zwitschernd wiegen sich die befiederten Sänger in den
reichen Laubdachern , und schöne Schmetterlinge um¬
gaukeln die Blüthenkelche.

Man überschreitet den aus seiner Schlucht her¬
vorrieselnden Weidlingerbach , und gelangt , zwischen
Weingärten sortwandelnd , an die ersten, schon zu Klo¬
sterneuburg gehörenden Häuser . Links im Hohlwege
sprudelt eine frische, schöne Ouelle . Ihr gegenüber steht
das städtische Siechenhaus . Rcchtsab führt ein Weg
an die Donau und zur untern Stadt Klostevneuburg,
welche man hier durch das Wasserthor betritt . Auf
diesem Wege hat man den schönsten Totalanblick des
Sristgebäudcs , mit seinen vielen Abtbeilungen . Wenn

2 »
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man in dem Hohlwege aufwärts steigt , so gelangt
man an dem alten Stiftspirale mit der uralten Ger¬
trudkirche vorüber in die Wiener - Vorstadt,
zwei Reihen ländlicher , zum Theile recht freundlicher
Häuschen , und tritt dann auf den freien Platz vor
dem Wicnerthore . Hier grüssen uns die alten
Zinnen und Ringmauern der obern Stadt , mit dem
mächtigen Thore , deren Bauart die ehrwürdige Reihe
von Jahrhunderten beurkundet , welche an ihnen vor¬
übergingen . Klosterneuburg ist uralt . Die St . Mar-
tinskirche in der untern Stadt soll eine jener zwölf
Pfarren gewesen seyn , welche Carl der Große hier im
Lande errichtete. Die deutsche Colonie , wahrscheinlich
auf den Trümmern des alten römischen Cetiums ge¬
gründet , erhielt den Namen Aivsudui -el» (Neuburg)
und bestand schon lange , als Leopold der Heilige von
Babenberg im Jahre tlOS den Fürstenhof auf dem
Kahlenberg - mir seiner Gemahlin , der Kaisertochter
Heinrich ' s IV . , bezog. Bekannt ist die Sage durch
Lied und Bild , wie der Markgräsin Schleier , vom
Winde ihr vom Haupt genommen, nach längerer Zeit
von dem Markgrafen auf der Jagd , an einer Holun¬
derstaude hängend , wieder gefunden ward , und Leo¬
pold diese Stelle zu Errichtung seines neuen Stiftes
bestimmte. Im 1 . 1t06 begann der Bau , und war t t08
vollendet . Am IS . Juni ttt » ließ der Markgraf den
Grundstein zur großen Kirche legen , und tl3S war
Alles vollendet. Mannigfache , wechselnde Schicksale
zogen seitdem vorüber an der frommen Stiftung des
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Markgrafen , aber noch blüht sie in voller , kräftiger
Schone . Für die Stadt und das Aufblühen derselben
wirkt das Stift sehr wohltha 'lig . Schon Leopold hatte
sich daselbst einen Fürstenhof erbaut . Er stand an der
Stelle des Hofrichterhauses . Seine fromme Gemahlin
stiftete ein Nonnenkloster . Es ist langst untergegangen.
^ Diese Vorliebe der fürstlichen Personen für die Ge¬
gend ihrer Stiftungen fand natürlich Nachahmer un¬
ter ihren Ministerialen und Dienstmannen . Alles sie¬
delte sich in Neuburg an , und der Ort blühte sichtlich
auf . Schon unter Heinrich Jasomirgott ward Ncu-
burg , welches nun den Namen Klosterneuburg trug,
vom landesfürstlichcn Markte zur Stadt erhoben wor¬
den. Leopold der Glorreiche erhob sie zum Range ei¬
ner Gerichtsstadt . Sie bestand damals aus der ober»
und untern Stadt , und einer dritten Abtheilung auf
einer Insel der zu jener Zeit mehr östlich wogenden
Donau , welche durch eine Brücke mit den übrigen
Stadttheilen verbunden war . DieserThcil ward durch
die beispiellose Hochfluth im Frühling 12l2 vernich¬
tet , spater am jenseitigen Ufer wieder angelegt , und
aus Kevl »» -̂ » sorensis (Vorncuburg ) in Korncu-
burg umstaltet . Ottokar erhob Klosterneuburg zur
Beste. Sein Obermarschalk Heinrich , der Hund von
Kuenring genannt , führte die Walle und Zwinger
auf , daher noch heute der Name der »H u n d s ke h l e,"
jener , durch Besestigunaen geschützten engen Passage
aus der Oberstadt in die untere . In dieser neuen Beste
stellte sich Ottokar mit seinen böhmischen und mahri-
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schcn Söldnern zum Kampfe gegen Rudolph von Habs¬
burg , t276 . Doch die Bewohner Klostcrneuburgs spra¬
chen sich energisch fiir den Kaiser aus : bei offenen
Thoren zog Rudolph ein , und Ottokar entwich. Den
Klosterncuburgern wurden zum Lohne ihrer Treue alle
Privilegien Ottokor 's bestätigt . Rudoloh 's Sohn , Ul¬
bricht erbaute sich an der Hundskehle eine Hofburg
mit Thürmen , Zugbrücken u. f. w. Die Trümmer des
gewaltigen Baues erhielten sich bis auf unsere Zeit
herab . Erstt8t )6 erkaufte sie der bürgerliche Bierwirth
Zi »sma «cr , und legte daselbst einen öffentlichen Gar¬
ten an. Bei allen Gelegenheiten bewährte Klosterneu -
bürg seine Treue an den Landesherrn . Trauertage ka¬
men über die Stadt in allen Kriegen , welche das Land
berührten . Die Bürgerkriege , die hussitischen Kämpfe,
die türkischen und französischen Invasionen schlugen
tiefe Wunden . Heldenmüthig war die Bertheidizung
1S2S durch den kaiserlichen Commandcmten Melchior
von Lamberg und den Stistshofmeister Hanns Stol-
bekh; die obere Stadt und das Stift wurden gerettet.
So auch t683 , wo der Laienbruder Marcellin Ortner
die begeisterte Gegenwehr leitete . ^ Klosterneuburg
ist gegenwärtig eine landesfürstliche Stadt mit 48t
Häusern und 38S3 Einwohnern (ohne das Militär ).
Sie liegt an der Ausmündung des Weidlingerbaches
und Kier ingerbaches in die Donau , auf einem steil
ansteigenden Hügel . Der Kierlingerbach scheidet die
obere und untere Stadt . Kiosterncuburg ist die vierte
unter den sogenannten mitleidenden Städten im Erz-
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herzozthume , und hat das Recht, einen Syndikus zum
Landtage zu senden. Es befindet sich hier eine bedeu¬
tende Zuckerraffinerie , eine Wirthschafts - Spitzcnfabrik
und eine Wollspinnerei , ein Bräuhaus und eine Schieß¬
stätte . In der obern Stadt besteht die Stifts - Haupt-
schule, eine Privatcrziehungsanstalt für Knaben und
eine Stiftung für Sängerknabcn . Der berühmte Te¬
norist Hr . Wild war hier Stiflssängcrknabe . Die
Stadt unterhält ein Bürqerspital , ein Dienstbothcn-
Krankenhaus und ein Siechenhaus . Hier ist die Ca-
serne eines Pontonier -Bataillons mit einer Schwimm¬
schule, ein Militär - Fuhrwesens - Depot u. s. w. _
Wir beginnen nun die Wanderungen zu den zahlrei¬
chen Merkwürdigkeiten Klosterneuburgs . Zum Theilc
beginnen dieselben schon, che man noch die Stadt be¬
trat , denn der k k. Schiffsbauhof , der sogenannte
Pontonsstadel , außerhalb dcr obern Stadt , gehört i»
vieler Beziehung zu denselben . Dieser k. k Schisfban-
hof, welcher von dem k. k Schiffamte zu Wien abhän¬
gig ist, dient als Magazin dcr vorzüglichsten Materia¬
lien des Schiffsbaues und als Erbauungsort der in
Kriegszeitcn nöthigen Donauflottille . In ungehcuci»
Magazinen trifft man hier Pontons , Anker , Schiffs¬
taue u. dgl. aufgehäuft . In besonderen Abthcilun-
gen zeigt man Modelle von Kricgsfcchrzcugcn aller
Art . Unfern rom Stadel ist die Ucl erfuhr auf das
jenseitige Donauufer . Barken liegen hier immer zu
diesem Zwecke bereit . Wir wandeln nun zur ober»
Stadt hinan und betreten sie durch das Wicncrthcr.
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Wir gelangen auf den obern Stadtplatz . Er biethct
einen freundlichen Anblick. Die Mitte desselben ist mit
einer Baumanlage geziert . Vor derselben steht die
Mariensäule , ein Werk des Bildhauers Kogler . Aur
Rechten die Vorgebäude und Seitenabtheilungcn des
Stiftes mit der Prälatur . Zur Linken die beiden Gast¬
häuser , unter denenjenes »zum goldenen Schiff " sehr
besucht ist. An der Hundskehle , welche hier hinab zur
untern Stadt führt , steht das Kaffeehaus mit seinem
Kärtchen , und etwas weiter abwärts die Schießstätte,
ebenfalls mit einer artigen Gartenanlage . Auch das
Rathhaus steht auf diesem Platze . Wir wenden uns
zuförderst nach dem Stifte , der größten Merkwürdig¬
keit des Ortes . Man betritt den Raum desselben durch
ein Thor , und kommt dann , sich links wendend , auf
den großen , freien Kirchenplatz. Der Anblick, welcher
sich hier darbicthet , ist frappant und pittoresk . Man
überblickt das kolossale Ncugebäude der Prälatur,
verschiedene Thcile der alten malerischen Gebäude,
die Stiftskirche u. f. w. Mitten auf dem Platze steht
die altdeutsche Säule , zum ewigen Licht genannt , aus
der letzten Hälfte des XIV . Jahrhunderts , errichtet
von dem Ritter Michael von Tutz , der auch Bürger
in Klosterneuburg war , zum Andenken der 1381 hier
wüthenden Pest . Da dieser freie Platz vor der Kirche
in früherer Zeit ein Friedhof war , so erblickt man noch
mehrere Grabsteine und Denkmale an der Kirchen¬
wand . Ehe wir den Krcuzgang , die Kirche und
übrigen Abthcilungcn des Stiftes betreten , beschauen
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wir das in dem Seitengebäude , gerade gegenüber der
Kirchs (der Binderei ) , befindliche große Faß , das Wahr¬
zeichen Klostcrneuburgs . Es ist sehr zierlich gearbeitet,
und faßt 999 Eimer ; der tausendste liegt als kleines
Maß oben auf . Das Faß ward tK73 verfertigt , Jahr
und Name des Meisters sind darin eingegraben . Auf
einer kleinen Treppe gelangt man zur Höhe des Fas¬
ses , man besteigt cö , setzt sich oben hin , und glitscht
an der entgegengesetzten Seite hinab . Dieß gibt den
Besuchern aus den untern Volksklassen bcsondcrn Stoff
zur Urrtcrhaltung . Der Keller enthält noch mehrere
sehr große Fässer , so wie Klosterneuburg überhaupt
seiner großen Weinvorräthe von den edelsten Gallun»
gen , welche die Umgegend erzeugt , wegen , berühmt
ist. Im Bolksmunde führt daher das Stift auch den
bezeichnenden Namen »zum rinnenden Zapfen, " sowie
Melk seiner großen Körnerzehenle wegen „zum vollen
Metzen̂ und Göttwe ih , wegen der reichen Einkünfte
»zum klingenden Pfennig " genannt wird . _ Jm Hin¬
tergründe dieses freien Platzes , gegen die Stadt hin,
steht auch der Friedhof des Stiftes . Die Gruppe des,
mit einem Gitter geschlossenen, Portales ist ein Werk
Raphael Donner 'S.

Wir betreten nun das Stift selbst, und zwar zu¬
erst die Kirche. Die Fronte , welche uralte Bauform
vcrrälh , steht gegen die Unterstadt . Sic datirt noch
aus der Periode des ersten Baues , wenigstens zum
Theilc. Der Thurm an derEpistclseitc ist tS8 », jener
an der Evangelienscite 1637 vollendet . Die Kirche er-
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hielt im Allgemeinen ihre jetzige Gestalt nach dem
großen Brande von «318 . Durch mehrfache Restaura¬
tionen und Umstaltungen ist der ursprüngliche Charak¬
ter des Baustyls im Innern der Kirche gänzlich ver¬
wischt. Sic gewährt indessen auch in ihrer jetzigen Ge¬
stalt noch einen freundlichen , theilweise auch prächti¬
gen Anblick, Das Presbyterium , die reichen Chor¬
stühle , die kaiserlichen Oratorien u. s. n>. verdanken
ihre gegenwärtige Form dem Propste Ernest , dem
Gründer des Neugebäudcs . Der Hochaltar wurde
1730 eingeweiht . Das Hochaltarblatt Maria Geburt
von dem Kremser - Schmidt , ist seit 4833 durch ein
neues Gemälde von Kupelwieser , denselben Grgen-
stand darstellend, ersetzt. Composition und Ausführung
sind sehr schon. Der sogenannte Frühaltar wurde 18SS
an den Pfeiler , gegenüber der Kanzel , versetzt, und mit
einem neuen Gemälde , dem heiligen Leopold, vonAieg-
Icr geziert . Die übrigen Alrarblätter , an den mit
schönem Marmor gezierten Altären , sind von Bcllucci
und Strudel . Von dem erster» : Peter und Paul,
St . Afra , St . Augustin und St . Anna ; von dem
zweiten : Christus am Kreuz , St . Michael , St . Bar¬
bara und St . Sebastian . Das Frcskogemälde des
Plafonds : Maria Himmelfahrt ist von Rothmayr . Die
Kanzel von rothem und weißem Marmor , mit einer
kupfernen vergoldeten Kuppel ist sehr schön. Die große
Orgel mit 2Z0D Zinnpfeifen (deren größte t88 Pfund
schwer und 2t Fuß hoch ist) ward 1Kt4 von dem
Passaucr Künstler Freund verfertigt . Sic hat tO Re-
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aistcr . Die Sakristei , früher Aegidi- , dann heilige
Geist - Kapelle , bewahrt die schönen Paramente und
Ornate , von denen besonders der Leopoldsornat , wel¬
cher nur am Festtage des heiligen Stifters gelraucht
wird , seltene Pracht zeigt . _ In d«rSt . Afra Kapelle
ruhen viele Pröpste ; auch der schmucklose Grabstein
des Propstes Ernest Perger zeigt sich dort . Dieser
edle Abt bedurfte keines Epitaphiums ; der Riesen¬
bau des Neugebaudes ist sein unvergängliches Denk¬
mal . An die Kirche stößt der interessante Kreuzgang,
noch ganz erhalten in der Bauform , wie er tS8S
unter dem Propste Pabo erstand . Er ward zwar vor
ein paar Iahren renovirt , aber glücklicher als an¬
dere Theile des ehrwürdigen Baues , mit Beibehal¬
tung seiner alterlhümlichen Formen . Mit Ehrfurcht
durchwandelt man diese altergraue Halle , welche noch
so lebendig das Bild der Zeit ihrer Entstehung vor
das Auge führt . Das große Kreuzbild , fünf Fuß
hoch, ist eine herrliche Holzschneiderci des Miltelal-
rers . Die große Steingruppe , welche in drei Abhei¬
lungen Christus am Oehlbcrge , dessen Gesangenneh-
mung , und den heiligen Leopold, mit dem Modelle
der cvn ihm erbauten Kirche in der Hand , zwischen
zwei Gestalten , deren eine ein Bischof ist , darstellt,
verdient ebenfalls alle Beachtung . Bor dem Heiligen
kniet eine Mannesgcstalt , vermuthlich der fromme
Stifter des Denkmals , als welchen uns die Umschrift
den Benesiciaten Wolfgang Klett nennt . Die Jahr¬
zahl zeigt tSIS , Eine Votivtafel in diesem Kreuz-
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gange ist ebenfalls sehr merkwürdig , doch schon sehr
beschädigt. Es zeigt die Madonna mit dem Kinde,
und den Erzengel Michael mit dem Flammenschwert «.
Vor dem Christkinde kniet der Donator , ein Abt mit
einem Rosenkränze , hinter ihm ein Priester mit dem
Pastorale . Unten stehen die Buchstaben ZU. v̂. i>.
und die Jirhrzahl t6Z0 . Höchst interessant sind die
beiden schönen gothischcn Kapellen am Kreuzgangc.
Die eine derselben, die St . Agncskapelle , ist gleichzeitig
mit dem Krcuzgahge erbaut . Sic war ^damals das
Waschhaus für die weißen Kleider der Chorherren.
Im XIV . Jahrhmidert gestaltete man die Halle zur
Kapelle um , der heiligen Agnes geweiht. Die zweite
Kapelle datirt arts dem XV . Jahrhundert . Bischof
Bcrthold von Frcisingcn , aus dem Geschlechte der
Herren von Wöhingen » welche in Oesterreich Aemter
befassen, und auch in Klosterneuburg ansässig waren,
stiftete 1400 , im Vereine mit seinen Vettern Leopold
und Bcrthold , diese schöne Kapelle , welche daher noch
jetzt den Namen der „Freisingerkapellc " führt . Zwci
Grabmäler , jenes des Stifters Berthold (von tttv)
und jenes seines Bruders Rcichard , Oberst - Thürhü¬
ter , von »334 . Beide Grabmäler verleihen der Ka^
pelle einen höchst ernsten , romantischen Charakter.
Auch zeigen sich i» der Kapelle zwci Altäre der Ma¬
donna und den Aposteln geweiht. _ An den Kreuz >
gang stößt das Cavitclhaus , welches im Jahre t837
crnc ganz neue Gestalt und Bestimmung erhielt . Frü¬
her trat man aus dem Capitclhausc in die sogenannte
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Schatzkammer , jener Kapelle , welche bei Gelegenheit
der Heiligsprechung des Markgrafen an der Ostseite
des Capitelhauses erbaut worden war , und in welcher
die heiligen Uebcrrcste des frommen Fürsten beigesetzt
wurden . Erst 1833 noch hatte diese Kapelle sehr we¬
sentliche Restaurationen im Innern erhalten , als man
bei Gelegenheit des Neubaues im Stifte die unange¬
nehme Entdeckung machte, daß diese Kapelle ohne alle
Fundamente erbaut war , und nur durch die machti¬
gen Strebepfeiler gehalten ward . Man mußte schleu¬
nig auf ihre Räumung denken ; das Gebäude wurde
für unrettbar erklärt und abgetragen . Man ver¬
mauerte sodann den ehemaligen Eingang von dem
Äapitelhaose in die Schatzkammer , und öffnete ober¬
halb ein Bogenfenster . Untcnhcr wurden die Original¬
grabsteine der beiden Stifter angebracht , um sie vor
fernerer Beschädigung zu schützen. Der erhabene Grab¬
stein, welch«» der Propst Rudolph Ik. t647 mit einem
schönen Gittcrkorb , einem Sarkophag ähnlich , hatte
umfassen lassen, ward mit diesem Korbe schräg an die
Wand gerückt und der Altar an denselben angebaut,
so daß er von der Wand und den beiden vordern Säu-
lcnpfcilcrn in der Milte zu stehen kam , von wo auf
selben das Licht durch eine neueröffnete , mir Stukatur
verzierte, Kuppel einfällt . Das große Gitter der ehe¬
maligen Schatzkammer , 1676 verfertigt , ward zwi¬
schen den beiden Vordersäulen aufgestellt , und die
beiden gleich hohen Scitcnbogen schloß man mit neuen
Gittern . Der marmorne Zlltartisch wurde durch das

3
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schöne Antipendium von Holzmarmor , welches 18S3
angeschafft, den Altar der Schatzkammer zierte , ein¬
gefaßt , und der Altar vonBerdün , von welchem ich
sogleich sprechen werde , wieder auf denselben aufge¬
stellt. Rückwärts brach man zu beiden Seiten Ein¬
gange in die alte Gruft unter dem Kapitelhause.
Oberhalb des Altares wurden die vorigen Verzierun¬
gen mit dem Sarkophage , in welchem die Gebeine
des heiligen Markgrafen ruhen , aufgesetzt. Das Ka-
pitelhaus , schon früher auch die Gruft genannt , wird
durch drei große Bogenfenster erleuchtet, und von Seite
dcs Kreuzganges fällt das Tageslicht durch zwei alt¬
deutsche Doppelfenster in die Kapelle . In diese fünf
Fenster setzte man die herrlichen Ucberbleibsel der ge¬
malten Fenster , welche einst den Kreuzgang zierten.
Sie gingen dort im Laufe der Jahrhunderte großen-
thcils zu Grunde , und erst 1776 kam man auf den
Gedanken , um das noch Erhaltene zu retten , die Fen¬
ster in der Bibliothek aufzubewahren . Es sind noch
über Rl) ganze Bilder , nebst vielen einzelnen merk¬
würdigen Figuren . Ganz vorzüglich nenne ich darun¬
ter die Madonna mit dem Kinde , mit der Unterschrift:
Nec lnimilis srster 8tenK»nu» tibi tot pi» lUster , wo¬
durch auch so ziemlich die Periode ter Entstehung die¬
ser schonen Glasgcmäldc angegeben ist , nämlich unter
dem Propst Stephan von Sicrndorf (ISt7 ^ 13SS)
bei der Wiederherstellung des Stiftes nach dem gro¬
ßen Brande 1322 ; ferner Christus im Tempel ; Chri¬
stus ; Moses und Elias i die Darstellung , wie Christus
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die Teufel austreibt ; die Verkündigung der Hirten;
den verlornen Sohn ; die Enthauptung Canut 'S des
Heiligen , Königs von Dänemark ; Christus als Knabe
im Tempel ; Christus , den Blinden heilend ; die Opfe¬
rung ; St . Nikolaus , dem Volke predigend (besonders
herrlich) ; die Bestattung des heiligen Sigmund ; die
Geburt des Heilandes 'u. s. w. Alle diese Veränderun¬
gen und Umstaltungen geschahen nach den Angaben
des Herrn Architekten Kornhäusel . In diese neue Leo¬
poldskapelle , welche am 22. ôber 1837 geweiht
wurde , fand sodann am 29. Oktober desselben Jahres
die Uebertragung der Gebeine des heiligen Markgra¬
fen, durch Seine fürstlichen Gnadenden hochwürdigsten
Herrn Fürst - Erzbischof von Wien , mit entsprechender
Feierlichkeit statt.

Hier steht an der Wand eine große, aus Eisenblech
gebildete Holunderstaude , deren durchbrochene Röh¬
ren die Ueberreste jenes Strauches umschließen, auf
welchem der Markgräfin Schleier gefunden ward.

Der Schrein , in welchem die Gebeine des heiligen
Leopold aufbewahrt werden, ist mit Purpursammt be¬
zogen. Alle Jahre am St . Leopoldstage (den 15. No¬
vember) werden diese heiligen Reste zur öffentlichen
Verehrung ausgesetzt. An diesem Tage ist der Zulauf
der Menge noch immer sehr bedeutend . Von allen Sei¬
ten wallen Taufende herbei, und Klosterncuburg ge¬
währt an diesem Tage ein äußerst belebtes Bild . Der
sogenannte Altar von Verdün , der hier ausgestellt ist,
gehört zu den größten Merkwürdigkeiten dieser Art.

u *
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Er steht als Kunstgebilde fast in seiner Art einzig da,
bezeichnend die Meisterschaft der Künstler jener Tage,
und an Pracht nur übertreffen von dem Ähnlichen Fest-
allar in 8 »n l» »rco zu Venedig . Es ist ein Flügelal¬
tar , 3 Fuß 6 Zoll hoch, mit geöffneten Flügeln ; wie er
hieraufgestellt ist, 15 Fuß lang , in drei Abteilungen,
mit St Darstellungen , in Erz gegraben , mit Schmelz¬
farben auf Nicllo - Art ausgeführt . Die obere Abthci-
lung enthalt biblische Vorstellungen aus der Zeit bis
Moses (»nte lexem ) , die mittelste Darstellungen von
Moses bis Christus ( snd I«-xe ) , und die unterste die
Zeit des Heiles und der Erlösung durch Christus («ub
^r -tti») . Jedes Bild hat eine doppelte Inschrift , eine un¬
ten mit der Benennung des dargestellten Momentes,
eine oben mit kurzer Erläuterung durch einen VerS.
Die Rander des ganzen Altarbildes tragen die Um¬
schrift , welche Entstehung und Wiederherstellung des
Kunstwerkes bezeichnet. Sie lautet:

» V̂nno »lilenv renteno septu »xe »u
>ec « on uncleno Knernneru « cvr «Ie »ereno

8ex «u» prsepositus titii Virxo IU»ri» M<:»vit
Hnuil Xicnl »us opus Virclunsnsi -i sül-ric - vit
t ' Iiriüttt !» ill «>» ii ti-ec ?» I<-nn vixeno
Nominuü pr »epv «jtus «j ' Svrn ^ ors gelier »»» '
Uuc opu » -turstui » lulit nuc t»K» Ii« reii »v,tn »,
.̂ d vrucl » »Ilsri <Ie «iructur -» t»dul »ri
Yu, ? priu « »nnei » s» it »mb »i»que reNe, » ."

(Im Jahre t »81 hat Guernhcr , sechster Propst
des Stiftes , dir , o Jungfrau Maria , dieses durch
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Ätiklas von Verdün verfertigte Werk mit frohem Her¬
zen geweiht . Ii » Jahre Christi 1320 hat Herr Propst
Stephan , aus dem Geschlechte von Sierndorf , dieses
Werk vergolden , an den Tafeln ausbessern , von dem
Tafelgestelle des Kreuzaltares,wo es vorher angebracht
war , Hieher setzen lassen.)

Sehr interessant ist auch in der Schatzkammer
der kleine Reise -Altar des heiligen Leopold. Es ist dicß
ein zwev Fuß drey Zoll hohes Kästchen von Jaspis,
mit zwe» Flügeln geschlossen, in einen spitzen Giebel
auslaufend , an welchem, aus Alabaster geschnitten,
mit Gold und Farben verziert , Cherubime dargestellt
sind. Einer derselben tragt ein Band mit der Legende
«'!>», v «(i»i»i) . In dem unteren Theile wird noch
ein Stück von Agnesens Schleier aufbewahrt . Der
älteste der hier befindlichen Kelche ist noch aus der
Zeit des Propstes Pabo und ward schon tsM umgear¬
beitet. Ein zweiter ist aus arabischem und ein dritter
aus Donau - Waschgold verfertigt . Merkwürdig
ist auch die Monsiranze , welche der Probst Erncst
Perger bei Gelegenheit der sechsten Säkularfeier des
Stiftes anschaffte. Sie ist sehrwerlhvoll , von vergolde¬
tem Silber , mit Edelsteinen besetzt. Sie hat , auf den
Ursprung des Stiftes deutend , die Gestalt einer Ho-
lundcrstaudc , um welche sich ein silberner Schleier
schwingt. Die Blüthen der Staude bilden Perlen.
Rückwärts zeigt sich das Stistswapen und jenes des
Propstes mit der Umschrift : ^ »»o f»»<l-iii<>»i» «»ec»l<>
>>->in i» r»O0XIV . Durch ihr ehrwürdiges Alter und
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ihre jetzige Bestimmung geheiligt , werden hier Mcßor-
nate aufbewahrt , welche aus den Brautgcwandcn
des heiligen Leopold' s und Agnesens verfertigt wor¬
den- Der zarte Stoff , wahrscheinlich dem griechischen
Kunstfleiße entstammt , zeigt sich zierlich durchweht mit
Abbildungen von Blumen und Vögeln . In diesem
ehrwürdigen Gewände pflegten die Pröpste die Lan¬
desfürsten zu empfangen , wenn sie das Stift besuch¬
ten . Ehrwürdig durch hohes Alter ist auch das Pa¬
storale Pabo 's aus der letzten Hälfte des Xlll . Jahr¬
hunderts , von Elfenbein , mit Farben und Goldvcrzie«
rungen bekleidet. Innerhalb der Krümmung ist der
englische Gruß dargestellt , mit der Umschrift : ^ ve
.'U»i-i» lZr»c>» plen ». Oben ist das Bildniß des Hei¬
landes . Ein Krcuzbild von unserem berühmten Mei¬
ster Raphael Donner , ist sowohl seiner herrlichen Ar¬
beit wegen , als vermöge der reichen Berzictung se¬
henswert !). Kreuz und Piedestal bestehen ganz aus
inländischen Edelsteinen , Endlich wird hier auch als
Re ichskleinodie der erzhcrzogliche Hut von Oesterreich
aufbewahrt . Dieses Kleinod opferte t « t6 der Erzher¬
zog Hoch- und Deutschmeister Maximilian Hieher, und
er wird seitdem bei der Erbhuldi/ung gebraucht . Zu
diesem Zwecke wird er alsdann mit besonderer Feier¬
lichkeit von Klostcrneuburg abgeholt und muß läng¬
stens nach SO Tagen wieder dahin zurückgebracht wer¬
den. Der Erzherzoghut ist rund , von Purpursammct,
mir Hermelin ausgeschlagen ; zwei goldene, mit Edel¬
steinen besetzte, Bozen kreuzen sich darüber ; obenauf
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steht der Reichsapfel , den ein großer , in Gold gefaß¬
ter Saphir bildet , der ein aus Brillanten und Perlen
geformtes Kreuz trägt . Aus dem Hermelin ragen rings
herum goldene Krovenzinken , in der Mitte abwechselnd
mit Rubinen und Smaragden geschmücket. An der
Spitze jeder Kronenzinke ist ein großer Diamant . Die
Ränder der Zinken sind mit Perlen besetzt. — Das
Haupt des heiligen Leopold , mit Gold , Silber und
Perlen verziert , wird abgesondert von den Gebeinen
bewahrt.

Wir betreten nun das prächtige Neugebäude der
Prälatur . Propst Ernest Perger hatte diesen Riesen¬
bau am2Z . Mau 1730 besonnen . Der Plan war so groß¬
artig , daß wenn das Stiftsgebäude nach diesem Ent¬
würfe ausgeführt worden wäre , Euuspa kein ähnli¬
ches aufzuzeigen haben würde . Aber die folgenden
Zeitläufte nahmen die Geldmittel des Stiftes s« in An¬
spruch , daß der kolossale Bau nur zu bald aufgelas¬
sen werden mußte . Zwanzig Jahre »ach dem Beginne
desselben (17S0) konnte kaum der vierte Theil , näm¬
lich nicht einmal der ganze östliche Flügel , zu Stande
kommen. Bis auf unsere Tage herab laq die Wcstscirc
dieses östlichen Flügels offen bis an die Grundfesten da.
Der gegenwärtige verdienst ^olle Hr . Propst JakobRnr-
tenstock faßte die großartige Idee wieder auf , und
begann 1834 die Fortsetzung des Baues , insofern , daß
wenigstens das südöstliche Viertel als ein selbstständi¬
ger vollendeter Bau erscheine. So zeigt sich jetzt das
Ganze großenthcils beendet, und gewährt einen eben
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so großartigen als heiteren Anblick. Das große Un-
rernehmen ward mit möglichster Sorgfalt begonnen
und geführt . Man wählte das trefflichste Materiale;
man übergab den Bau keiner Verpachtung , sondern
das Stift unter Oberaufsicht seines Kammeramlcs,
durch die geschickten Baukünstlcr Herrn Joseph Korn.
Häusel, Architekten, und den Wiener Stadtbaumcister
Bernhard Kledus , ist selbst Hauptwcrkführer . Im Hofe
des Neugebäudes , der Einfahrt gegenüber , ist der ge¬
wöhnliche Eingang in die Abtci , wo man sich an den
Herrn Schatzmeister zu Besichtigung der Merkwürdig¬
keiten wendet. Wir erwähnen zuerst der Bibliothek,
schon im XIV - Jahrhundert begründet und seither im¬
mer vermehrt , so daß sie gegenwärtig über gÔOOl) Bde.
und iSOO Manuskripte faßt , welcher wissenschaftliche
Schatz in vier Sälen aufgestellt ist. Dcr durch seine
GcschichtcKlosterneuburg ' s rühmlich bekannte, gelehrte
Chorherr Maximilian Fischer verfaßte den Catalvg
der Bibliothek . Sie ist systematisch in sieben Sektio¬
nen geordnet , worunter jene für Theologie und Ge.
schichte die reichsten sind. Die Bibliothek ist reich an
Jncunabcln , Klassikern u. s. w., auch fehlt es nicht an
Prachtausgaben . Höchst merkwürdig ist das Psalte-
rium des heiligen Leopold, ein Pergamenlkodcr in
Quarr , fast tausendjährig , mit sehr schönen Majuskeln
geschrieben und mit goldenen und gemalten Initialen.
Die berühmten , vielbesprochenen Klosterneuburgerta-
fein wurden auf Veranlassung des Propstes Jakob
durch den Priester Ladislaus Sundheim <491 verfaßt.
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Es sind acht Tafeln , deren fünf die Geschichte und
drei ein Verzeichniß der Descendenten desBabenberg-
schcn Stammes enthalten.

Ueber de r Bibliothek stehen die sogenannten Kai-
scrzimmer , welche ehedem, als der Hof noch allezeit
schon am Vorabend des Leopoldstages in Klostcrncu-
burg eintraf und daselbst übernachtete , ausschließlich
für diese crh abenen Bewohner bestimmt und einge¬
richtet waren . Mit Bewilligung derKaiserinn Maria
Theresia , bezog auch der Propst einen Thcil dieser Ge¬
macher, und nur ein Trakt derselben , von der Prop¬
ste! hinein , ist dem Allerhöchsten Hofe vorbehalten . Die
Einrichtung und Ausschmückung dieser Gemächer ist
ganz in dem Style der Zeit ihrer Entstehung . Aus¬
gezeichnet sind die Tapeten , großentheils echte Gobe¬
lins , mythlologische Gegenstände , z. B . die Geschichte
dcs Tele mach , darstellend . Bon ganz besonderer
Schönheit sind jene des Thronsaalcs . Im Bildersaale
hängen an den Wänden die Grundrisse und Zeichnun¬
gen , nach welchen das Neugebäude hätte vollendet
werden sollen.

Der große Saal mit dem herrlichen Deckenge¬
mälde Daniel Gran 's , wird , vollendet , kaum seines
Gleichen in Deutschland finden. Eben so die kolossale
Treppe zu demselben. Aus diesem Saale trete man
bcraus auf die große Altane , und man wird freudig
überrascht scyn durch die Herrlichkeit des Anblickes.
Da treibt die Donau tief unter dem Fuße ihr FIuthen-
gcmcngc vorüber an dem Riescnbauc . Weilhin über-
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sliegt der Blick die Auen und Ebenen des Marchfeldes.
Unter diesem Saale befindet sich ein zweiter , von nicht

minder großartiger Anlage . Im obersten Stockwerke
des Gebäudes sind die Kunst - und Naturalien -Samm¬

lungen aufgestellt . — Die Gemäldesammlung besteht
fast durchaus aus alldeutschen Bildern , worunter bedeu¬
tende Meisterwerke . Die Einrichtung dieser Gallen «ver¬

dankt das Stift dem thätigen Kunstfreunde Herrn Am»

bros Conrad , Stiftskämmcrer , welcher auch einen drei

Bände starken Katalog der numismatischen Samm¬
lung verfertigte . In der Gemäldegallerie dürfte für

den Geschichtssreund zuförderst die Abbildung des hei¬

ligen Leopold (vom Jahre <S07 , nach einem altern
Conterfcy ) interessant scyn. Ausgezeichnet ist ein herr¬

liches Lcce » omo, von einem bisher ganz unbekannten
Künstler,Ruelonv .» Eine Auferstehung Christi vom

Jahre 14S6, ist ebenfalls trefflich. Die fünfzehn großen

Tafeln , die Marianische Litanei darstellend , auch aus

dem XV . Jahrhundert , früher in dem Profeßhause
der Jesuiten in Wien , verdienen alle Beachtung des

Kunstfreundes . Zahlreiche Schnitzwerkc aus Holz und
Elfenbein werden die Aufmerksamkeit fesseln. Auch

eine Rüstkammer , mit den Resten des alten Zeughau¬

ses, befindet sich hier , mit mehren sehenswerthen alten

Waffen und Fahnen , unter welchen letzteren besonders

jene des heldenmüthigen Bertheidigcrs Klosterncuburg 'S
gegen die Türken 1683 , Marccllin OrtnerS , bemer-

kenswerlh ist. _ Von hier besteigt man durch die un¬
geheuren Dachböden die beiden Kronen , welche die
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Kuppeln des Neugebäudes decken, nämlich die deut¬
sche Kaiserkrone und den Erzherzogshut . Diese Kro¬
nen sind so geräumig , daß acht bis zehn Personen in
denselben Raum finden. Sie sind n.it Oesfnungcn ver¬
sehen, welche den herrlichsten UeberbUck der Gegend
gewähren . Von diesem obersten Thcile des Gebäudes
steigen wir dann hinab in die unermeßlichen Kellerge¬
wölbe. Sie sind wahrhast staunenerregcnd : ein Cv-
klopenbau . Es befinden sich drei Abtheilungen unter
einander , deren unterste so kalt ist , daß kein Wein
daselbst aufbehalten werden kann. In diesen Kellern
bewahrt das Stift einen großen Theil seiner Reich¬
tümer . Sehr oft waren hier schon 20, (XX) Eimer der
köstlichsten Weine des Landes gelagert , und ihre Pflege
wird mit musterhafter , ökonomischer Einsicht behan¬
delt . Noch müssen wir , ehe wir von dem Stifte schei¬
den , der Marmortafel gedenken, welche, an einem der
Fenster des Ncugebäudcs angebracht , die Erinnerung
bewahrt , daß von diesem Fenster aus Papst Pius VI.
das versammelte Volk segnete. Die Inschrift lau¬
tet : Nil ? pontlseX !U»X ? IV« SeXiV » « enelllXIt

? «pVQo XX . ^ nrll .18 (hier segnete Papst Pius Vi.
das Volk am 20. April 1782) .

Noch erübrigt uns , der Nahmen der Erbauer die¬
ser Klostcrburg zu merken. Der Architekt und Oberst-
Lieutenant Allio entwarf den Plan , und der Stifts-
daumcistcr Kaiserlich leitete denselben. — Herr Jakob
Ruircnstock, k. k. Rcgierungsroth und Referent beu der
Studien - Hofkommission , ist gegenwärtig Propst , in
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der Reihe derselben seit Gründung des Stiftes der achr¬
und fünfzigste. Diese Chorherren des heiligen Augustin
werden seit 1793 , als Propst Ernest in die Congrc-
gation der regulirten Chorherren von Laterans trat,
lateranischeChorherren genannt . ^ PropstFlorius Lecb
(1782 —1800) erhielt von dem Kaiser Leopold II , 1790
für sich und seine Nachfolger in der Propst « die Würde
eines Erb -Hofkaplans . Das Stift hat eine Hauslehr¬
anstalt der Theologie , deren Profcssuren von Stifts¬
mitgliedern bekleidet werden , und zählt jetzt öS Chor¬
herren und 10 Alumnen.

Ehe wir Klosterncuburg verlassen , um unfern
Weg nach Greifcnstein fortzusetzen, müssen wir noch
einiger Merkwürdigkeiten der untern Stadt erwabnen,
durchweiche unscrWeg führt . Die Dreifaltigkcitssäule
auf dem untern Hauptplatze ward in Folge eines Ge¬
lübdes der hiesigen Gemeinde , als die Pest 1713 in
Oesterreich wüthete , 1714 errichtet . Auf einer Stcin-
säule in Pyramidengestalt erhebt sich die Trinitas . Un¬
ter derselben erblickt man die Madonna als Fürspre¬
cherin , und den heiligen Leopold als Landespatron.
Die Säule ist umstanden von den Pestpatroncn St , Se¬
bastian , Sr . Rochus , St Carl , St , Rosalia und St.
Anna . Inschriften verkünden Jahr und Ursache der
Entstehung der Denksäule . Auf einem felsigen Hügel
thront die Pfarrkirche der untern Stadt , die uralte,
von Carl dem Großen gegründete St , Martinskirchc.
Ihre jetzige Gestalt crhieltsic großtentheils 1421 ; 1683
zerstört < ward sie 1727 wieder hcrgesteltt , Oer Thurm
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darirt von 1360. Sein mächtiger Bau widerstand der
Zerstörungswut !) der Osmannen . Das alte Thor der
Kirche verdient Beachtung , so wiejdie alte Kruft , und
das offene, thurmarlige Beinhaus . An der Stelle des
alten St , Jakobbkirch '.cins der Franziskaner , ließen
1832 die armenischen Mechitaristen in Wien ein schö¬
nes Collegium mit einer Kirche erbauen , woselbst die
Neophyten ihre Studien vollenden.

Wir treten nun die Fortsetzung der Wanderung
nach Greifenstein an . Kaum aus dem Thore der un¬
tern Stadt getreten , überrascht die weite herrliche
Aussicht über das Donauthal , Korneuburg , Stocke-
rau , die Ruine Kreuzenstein » s. w. , ein Bild voll
Leben und Freudigkeit . Nach einer Biertelstunde ge¬
langt man an ein« Schlucht , auf deren jenseitiger Er¬
hebung K ritz cn d o rf liegt . Es besteht aus Ober-
und Untcrkritzcndorf , mir ? . Häusern und 46t Ein¬
wohnern , meist Hauern . Zwischen beiden Abtheilungen
des Dorfes steht die alte St . Beitskirche , ein mächti¬
ger Bau , in seiner jetzigen Gestalt aus dem XV . Jahr¬
hundert , doch ist die Kirche viel älter , denn schon im
Xll . Jahrhundert finden wir Ritter von Kritzcndorf;
wahrscheinlich die Erbauer der Kirche. Das größte
Haus in Kritzendorf ist der schöne Hof , einst dem
Stifte Sanct Florian in Oberösterreich gehörig , dann
an den Schiffmcister Schleicher gelangt . Nach¬
dem man noch einige hügelige Abhänge passirt hat,
gelangt man endlich an das Donauufer . Der Strom
wogt hier in majestätischer Breite vorüber und ge-

t
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währt einen prächtigen Anblick, ^ So erreicht man
Höflein , zum Unterschiede mehrerer gleichnamiger
Orte in Oesterreich „Höflein an dcrDonau " ge¬
nannt . Es ist das tetzte Pfarrdorf der Wiener Diö-
cese, hart an der Granze des Viertels ob dem Wic-
nerwalde , und zählt 43 Häuser , mit 238 Bewohnern,
welche sich von Schiffahrt , Milch- und Obsthandel
nach Wien nähren . Hier ist eine beständige Ueberfahrt
in die jenseitigen Auen , durch welche der Weg nach
Srockerau und Korneuburg führt . Höflein ist auch ur¬
alt , und kommt schon in Urkunden des XII . Jahrhun¬
derts oor. Die Kirche , der heiligen Marzareth ge¬
weiht , gehört als Dorfkirche zu den größern ihrer
Art , und durch ihre erhöhte Lage stellt sie sich höchst
pittoresk dar . Sie besitzt keine besondern Merkwür¬
digkeiten . Ihre jetzige Gestalt erhielt sie durch den
Propst Ambros nach dem Brande von 177S. Pfarrhof
und Schulen liegen ebenfalls auf dem Felsen, der die Kir¬
che trägt . Höchst malerisch sind die Steinbruche , an
denen nun der Weg vorüber führt . Sie sind uralt und
gehören zu den größrcn in Oesterreich. Der feste Sand¬
stein , der hier bricht , enthält Zchlhvolithen und wird
zu Pstasterarbciten verwendet . Aus diesen Brüchen
wurden auch die kolossalen Blöcke geliefert , aus denen
die große Treppe in dem Reugebaudc der Prälaturin
Klosterneuburg gebaut ward . Der Anblick dieser Wände
und Hohlen , das einfache Kreuz , vielleicht zum An¬
denken verunglückter Arbeiter aufgestellt , die pitto¬
reske«? Gruppen der Steinbrecher , Alle- dies, im Sin-
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klänge mit der großartigen Natur , welche das Ganze
umgibt , gewährt einen ganz eigenthümlichen , an¬
ziehenden Anblick. Man hat Hoflein kaum hinter sich,
so sieht man zur Linken des Weges ein waldiges klei¬
nes Thal , das »Paßthai " genannt ; hier ist die
Gränzmark des Viertels ob dem Wienerwalde . Es zeigt
sich eine Kreuzsäule , und ein fricher Quell sprudelt
aus dem, mit Gcstrippe bedeckten, Gesteine . Die Quelle
heißt der »Jungbrunnen . » Die Sage erzählt , zur
Zeit der zweiten türkischen Belagerung Wien ' s habe ein
Köhler mit seiner Familie hier gehauset. Die Nymphe
einer Buche , welche hier stand , war dem Sohne des
Köhlers Carl sehr gewogen. Mit ihm zugleich erzogen
dieAeltern ein Mädchen , Namens Agnes , welches der
Alte im Walde gefunden hatte . Die beiden jungen
Leute liebten sich, und die Dryade begünstigte ihre un¬
schuldsvolle Neigung . Da rückten die Osmannen he¬
ran ; die Familie wollte fliehen , die Dryade hieß sie
bleiben und versicherte sie ihres Schutzes . Carl ergriff
die Waffen , und focht mit Auszeichnung gegen die Tür¬
ken. Auf dem Wege nach Wien hatte er einen Mos-
lim erlegt und ihm wichtige Papiere abgenommen.
Vom Pohlenkönige Sobiesky reich belohnt , eilte er aus
dem befreiten Wien nach der Hütte seiner Aeltern , und
Agnesens Hand und eine Anstellung bei Hofe lohnten
seinen Muth . Aber er war kein treuer Gatte ; das
kränkte die Dryade so sehr , daß sie den Blitz in ihren
Baum herabrief , ihr Leben zu enden. Mit ihrem Tode
war auch jener Agnesens , ihrer Tochter , verbunden.



4V Vir Sostt vom Aittcr M «? rrifcnstein.

Der reuige Carl , der einst ihre Liebe gewonnen Halle,
beschloß später sein Leben als Einsiedler im Walde am
Jungbrunnen . —

Kaum hat man das Pastthal hinter sich, so ge¬
wahrt man , hoch am Hügel über die Baumkronen
schimmernd, Greifenstein ' s machtigen Wartthurm , und
man steht an den ersten Hausern des Dörfchens zu
den Füßen der Beste , Bekannt ist die Sage von dem
Ritter von Greifenstein , der seiner, mit ihrem Geliebten
entflohenen , Tochter fluchte, und sich des Gelübdes ver¬
maß : in der Stunde , wo er ihr verzeihe, möge ihn der Tod
treffen und scinGeistjenseits keine Ruhe finden. Nach lan¬
ger Zeit fand er die Tochter mit ihrem Säugling im
Elend wieder ; er verzieh ihr , führte sie in die Burgund
brach, die Trc >pc hinabcilcnd , den Hals . Krampfhast
hatte seine Faust den Schlußstein der Treppe ergriffen
und sich daran geklammert . So fand man ihn am Morgen.
Seitdem durchwandelte der Schatten die Hallen der
Burg , seufzend v erkündend : er werde erst eingehen zum
Frieden , wenn der Stab , welchen der von ihm ein¬
gekerkerte Burggcistliche Emerich , als man ihn be¬
freite , dort in dem Ring aufhing , aus diesem Ringe
fallen , und der Stein , an welchem er sich in Todes¬
angst anklammerte , von einander gefallen se?n würde.
Seitdem griff jeder seiner Nachkommen fleißig in den
Stein , um zu seiner Erlösung beizutragen , und da¬
her denn auch Burg und Geschlecht den Namen Greif an
den Stein (Grcifenstein ) erhielt . So interessant diese
Sage auch ist, so erscheint sie doch nicht im mindesten
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historisch verbürgt . Biclmchr deutet das alte Greift ::-
steinerwapen , zwei Greifen im rothcn Felde , auf
eine ganz andere Ursache des Namens dieses uraltcn
Dynastciigcschlcchts , welches schon im Anfange des
Xlll . Jahrhunderts ausgestorben war . — Greifcnsrcin
später , bis auf unsere Tage herab , im Besitze des Bis-
lhumcs Passau , war in den Tagen des Mittelalters
eine starke Beste. Erst im XVIII . Jahrhundert
ward sie der Verödung übergeben . Die letzte Bewoh¬
nerin der Burg in jenem Zustande als Ruine war ein
altes Weib , welches sich mit Wurzelgraben undKräu-
lersuchen abgab , und dcr man natürlich die Ehre er¬
wies , sie für eine Hexe zu halten . Sie starb I79S.
Seitdem blieb die Burg ganz öde, bis der Fürst Liech¬
tenstein sie 1806 erkaufte , und 1808 restaurircn ließ
Er setzte einen Jäger zur Wohnung darauf . Die Witwe
dieses Jägers besorgt jetzt die Reinhaltung der Ge¬
macher.

Das Wirthshaus von dem Dorfe Greifenstcin
liegt am Fuße des Hügels , dicht am Donauufcr , und
ist gut eingerichtet . Das Dorf zahlt 39 Häuser und
Ätt) Einwohner , die Weinbau , Obsihandel und Schiff¬
fahrt treiben . Gleich neben dem Wirthshausc dreht
sich der Fahrweg links in die Dorfgasse , den Berg
'linan . Der Fußpfad lenkt abermals links ab , und führt
ziemlich steil, aber schnell zwischen Gartenpiankcn hinan.
Bald hat man die Häuser des Dorfes unter sich und
mit jrdem Schritte bergan entfaltet sich größer , herr¬
licher u.id unermeßlicher die Aussicht. So erreicht man
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die Einsattlung , welche den Fels , auf dem die Burg
steht , mit dem höhern Gebirge verbindet . Dieß ist ein
höchst liebliches Plätzchen. Bäume überschatten die Fel-
senparthie , wo Sitze von Steinplatten angebracht sind.
— Man umgeht dann den Thurm auf einem schmalen
Gang an der Donauseite , und gelangt an das Thor.
Gewöhnlich ist die Eiscnpforte geöffnet, außerdem ruft
die Klingel schnell die Zägerin herbei , welche nun
mit geschwätziger Bereitwilligkeit die Merkwürdigkei¬
ten der Beste zeigt. Man betritt das Innere der Burg
durch ein etwas dunkles Gewölbe und einen Gang,
der nach dem Hofe führt . Gleich links dem Eingange
zeigt sich eine Vertiefung , welche einst nach einem un¬
terirdischen Gange führte , der sich, wie die Sage läuft,
bis an den Strom hinab zog. Etwas weiter vorwärts
führt die neue Treppe nach den obern Gemächern . Al-
terthümliches ist hier nicht mehr zu finden. Bei der
Restauration ward Alles modernisirt . Auf bequemen
Stufen , durch elegante Glasthüren , gelangt man in
den Saal . Er ist im altdeutschen Style bemall und
möblirt . Die Fenster reichen bis an den Boden , und
sind , um Gefahr für Schwindelnde zu vermeidenden
Außen mit Q.uerstangcn versehen. Schon von diesem
Standpunkte aus ist die Uebersicht der Gegend Herr»
lich, besonders an der Gebirgsseite . Aus diesem Saa¬
le beschreitet man eine Enfilade von Gemächern , eben¬
falls mit gothischen Zierathen bemalt , und mit schwarz
und roth tapezirten Möbeln versehen. Vor den Fen¬
stern eines dieser Gemächer befindet sich ein breiter
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Söller , von welchem man sich, der herrlichen Aussicht
über den Strom wegen, schwer losreißt . Den Beschluß
dieser Gemacher macht ein Salon . Man kehrt dann
in den Eingangssaal zurück, und betritt durch eine
Tapetenthüre links eine dunkle Wendeltreppe , welche
abwärts in die Wohnung der Jägerin , aufwärts nach
der großen , mit eisernen Geländern versehenen, Terrasse
führt , über welche man nach dem alten , kolossalen,
an der Südseite der Burg stehenden, Wartthurm ge.
langt.

In der untersten Abtheilung des Thurmes , wel¬
che nur von dem Hofe aus betreten werden kann , ist
das alte Burgverließ ; ein schauriges Gewölbe , in
welchem einst der Burggeistliche Emerich gefangen saß.
— In der obern Abtheilung des Thurmes ist ein festes
Gemach , in we.chem ein plumper , aus Holzblöcken
zusammengefügter Käsig steht, den man als das Ge¬
fängnis; Siichard's Löwenherz zeigt . Zahlreiche Namen,
besonders von Engländern , sind an diesem alten Hun¬
destall eingegraben , und viele Britten haben sogar
Späne aus den Blöcken geschnitten und nach England
gebracht . Sie hätten sich diese Mühe sparen können.
Richard hat nie hier gefangen gesessen. Das Ganze
ist ein Märchen , durch welches das Gedächtniß eines
so ritterlichen Herrschers , wie Leopold der Tugend,
hafte, schmachvollbefleckt ward . In diesen Ketten la¬
gen vielleicht verbrecherische Leibeigene, aber niemals
hätte ein Herzog von Oesterreich einem königlichen Geg¬
ner so unwürdige Haft zugedacht. ES ist lange ur-
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kundlich erwiesen , daß Richard nie in Greifen-
stein, sondern in D ürr e n st c i n bei Krems gefangen
saß- -

Lie Warte ist von unzerstörbarer Festigkeit . Äübn
in die Lust ragend , wird sie noch den Stürmen kom¬
mender Jahrhunderte trotzen. Die Litte der Mauern
erregt Staunen . Rings um den Thurm hat der Fürst
sehr bequeme Treppen anlegen lassen. Sie führen auf
zwei Drittheile seiner Höhe und leiten auf einen Gang,
der rings um den Thurm führt . Nach allen vier
Wcltgegenden ist die Aussicht herrlich. Um Wieder¬
holungen zu vermeiden , verspare ich die Schilderung
der Aussicht auf die Höhen von Hadcrsfcld , und be¬
merke hier nur , daß der Wechsel in dem Malerischen
desselben von der offenen Welt im Nord und Ost , zu
dem beschrankten Raum der Waldparthien im Süden
und Südwesten , aus welchen der Obelisk und Tem¬
pel aus Hadcrsfcld herausleuchtcn , diesem Thurme
einen Reiz gibt , der unaussprechlich ist. Man steigt
sodann zur Wohnung der Jägerin hinab , und tritt in
den Hof. Gerade der Thürc gegenüber , an der entge¬
gen stehenden Wand des Burggcbäudcs , welches
vier auf dem lebendigen , in großen Blöcken oortau»
chcndcm Fels steht , führte einst die alte Echloßtreppe,
jcyt vermauert , in das Innere der Burg . Hier zeigt
man am Schlußsteine das eingedrückte Mahl des ster¬
benden Ritters . Aus dem Burghöfe gelangt man, wie
ich oben meldete , in das Burgverließ , ein hohes Ge¬
webe ohne Otffnung als die Thüre , der Fußboden
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voll Felsblöcke. Man besieht dann noch den alten Bura¬
stall , und hat so die Merkwürdigkeiten der Lesre durch¬
laufen . Bei der Iägerin kann man auch speisen. Sie
ist ziemlich gut eingerichtet . Doch ziehen es Viele vor,
und auch ich Halle es für besser, das Mittagsmahl in
Hadersfeld einzunehmen.

Das cetische Gebirge , jene an romantischen
Thälern und Schluchten so reichen Ausläufer der großen
norischen Alpenkette , welche sich vom Schneeberg her¬
über in einem ungeheuren Halbmond im Norden,
Westen und Südwest um die Hauptstadt des öster¬
reichischen Kaiserreiches schlingen , enden hier im Nor¬
den mit dem Flcischhackcrberg, Sonnberg und Mai¬
berg , die einen fortlaufenden Waldrücken bilden, auf
welchem Hadcrsfeld liegt . Die nördlichste Abdachung
dieser Berge , oder vielmehr ihr Vorsprunz , ist der
Felsblock, auf dem die Veste Greifenstein thront . Vom
Lonauufer bis nachHadcrsfcld hinan führt ein Fahrweg,
er ist aber thcilweise so steil und ausgefahren , daß es
für Pferde kaum möglich ist , hinan zu kommen. Von
jenem oben erwähnten Ruheplätzchen , wo der Fahr¬
weg sich mit dem an der entgegengesetztenSeite herauf¬
ziehenden Fußpfad zur Veste vereinigt , folgt man dem
Fahrwege und erreicht spazicrenwandclnd in einerStun-
de die Höhe. Man kann aus diesem Wege nicht fehlen,
und bedarf keines Führers . Will man aber auf den
Fußpfaden durch den Flei schh ack ergra ben oder
den Jägergrabcn hinan steigen ; so ist es rath¬
sam, sich im Dorf « einen Führer zu nehnien , da die
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Vcrirrung auf diesen Waldwegen sehr leicht ist. Wir
folgen dem Fahrwege , anfangs steil und felsig , dann
in sanfterer Schwingung durch den Wald fortführend.
Man erreicht schnell eine bedeutende Höhe , und zwar
im Wechsel der entzückendsten Fernsichten. Bei einer
Biegung des Waldweges erblickt man die Beste Grci-
fenstein höchst malerisch tief unter den Füßen . Bald
hat man den Buchenwald durchschnitten, und steht nun
auf der Höhe bei dem Obelisk , beinahe tausend Fuß
über dem Donauspiegel bei Grcifenstein (Greifenstein,
das Dorf , liegt Sl » Fuß , der Obelisk 1434 Fuß über
dem Meere .) Die Spitzsäule ruht auf einem großen
Gewölbe , in vier Hallen abgetheilt ; Gesträuch umgibt
diese Basis , Pfade führen auf die Höhe des Gewöl-
des , auf dem sich der Obelisk erhebt , welchen man
ganz umgehen kann. Leider wird diese herrliche Aus¬
sicht zum Theile schon durch den üppigen Baumwuche
sehr beengt , so wie jene vom Tempel , welche früher
zu den herrlichsten in Oesterreich gehörte, ganz durch
denselben verschlossen ist. Es wäre sehr zu wünschen,
daß der Fürst für die Erhaltung dieser herrlichen Fern¬
sicht Sorge trüge - Gegen Westen liegt der ganze Tull-
nerboden , mit seinem reichen Segen , seinen blühen¬
den Ortschaften und der hohen Cultur , welche dieft
Fluren auszeichnet , ror dem staunenden Auge. In
einem Farbenwechsel , welcher mit jedem Spiele der
Wolken mit dem heitern Sonnenlichte in tausend Nuan¬
cen erscheint , breitet dieses segensreiche Gefilde seine
Schönheit aus . Die majestätische Donau schließt sich
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mit ihren zahllosen Auen und Inseln zur Rechten an
dieses bezaubernde Bild . Wie breite Silberbcinder zei¬
gen sich die vielen Arme des Stromes , über welche
alle man hinwegsieht , über die saatenwogenden Fel¬
der des' Viertels ob dem Mannhartsberge . Das be¬
waffnete Auge dringt weit über Krems hinauf . Wei¬
ter hinab gegen Nordost und Ost senkt sich der Blick
auf Korneuburg 's Thürme , auf die rebenreichen Ab¬
hänge des Bisamberges , und auf die Kornkammer
Oesterceich' s, das unermeßliche Marchfcld , Wie Inseln
auf einem Goldmecre blinken die zahlreichen Dörfer
im Sonnenscheine . Das ernste Kreuze « stein , dessen
zerstörte Mauerkrone den Hügel deckt, dessen Stolz es
einst war , grüßt mir dem stillen Wehen der Bergang¬
lichkeil des Irdischen den Blick in diesem Bilde des
vollsten, üppigsten Lebens. Gleich Riesengestalten stei-
gen die Schlachtcnbilder vor dem Sinne auf , welche
Oesterceich' s tapfere Heere auf diesem Boden schlugen.
Welche Erinnerungen , welche Betrachtungen werden
wach bei dem Anschauen dieses herrlichen Naturgemal-
des ! Welche Masse von Leben , von Betriebsamkeit,
Wohlstand und Segen ist auf dem hier übersehenen
Räume in Thatigkeit ! Das Herz dieses Wohlstandes,
die Seele , in welcher alle Fibern und Nerven des
Segens sich verbinden : die kolossale Kaiserstadt zu
schauen, ist dem Blicke bicr nicht vergönnt . Im tiefsten
Süden überragt der Leopoldsberg die vortretenden Hü¬
gel. Von ihm an zieht im West , bis herüber an den
Nord , die ferne Gebirgskette,im blauen Duft ; unter
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den Alpcngipfeln ist besonders kenntlich der machtige
Ötscbcr . So zieht sich das Gebirge fort bis wieder
zu den Waidhügeln am Tullncrboden herab , von wel-
chem der Blick des Beschauers ausging . Unfern von
dem Obelisk steht unter freundlichen Baumgruppen
das Gasthaus , woselbst man recht reinliche und gute
Bewirtdung findet. Haders seid , noch im Bicrtel ob
dem Wienerwalde liegend , besteht nur aus einigen
Hütten , außer dem Gasthause . Es hieß früher der
Herrmann 'sche Freihof und gehört zur Herr¬
schaft Judenau . Fürst Liechtenstein ließ auf dieser Höhe
ein Schlößchen mit niedlichen Parkanlagen , einem Teich,
u. s. n>. anlegen ; an der Südseite besteht ein malerisch
gelegenerWirthschaftshofmit Schäferei . Aufdcm hoch»
sten Punkte des Bergrückens steht der Tempel , einst
berühmt durch die prächtige Aussicht , jetzt ist dieselbe,
wie ich oben erwähnte , gänzlich durch den Baumwuchs
verstellt, und der Tempel liegt wie in einem Wald¬
dickicht. Die Durchwandlung dieses hohen freien Berg¬
rückens nach allen Richtungen gewährt indessen den
vielfachsten Reiz , und die Stunden verfliegen gleich
Minuten auf diesen Höhen.

Ich führe nun die Leser auf den Rückweg über
Wierling , Weidling , den Kahlenberg , Heiligenstadt
und Döbling , _ Doch muß ich vorher , dem Zwecke
dieses Buches gemäß , auch noch Andeutungen über
andere Arten des Rückweges geben __ Man kann von
Hadersfeld durch die Wälder nach Hintersdorf,
Dornbach , Mauerdach und Weidling am
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Aach wandern . Es sind dieß Wege von zwei bis
drei Stunden , durch die herrlichsten Waldparthien,
aber nur mit Führern anzutreten . Uebcr Hinters¬
dorf muß ich einige Worte mehr sprechen. Dieses,
noch vor wenig Jahren ganz ungckannte und un-
bcsuchte Dörfchen, hat seitdem , als Fürst Liechtenstein
auch hier recht artige Anlagen erstehen ließ , außer¬
ordentlich gewonnen . Man geht von Hadersfeld nach
Hintersdorf , über Kicrling in anderthalb Stunden.
Hintersdorf ist ein stilles , freundliches Dörfchen, mit
einem kleinen Schlosse, noch fast ganz so, wie es Bi¬
scher abbildete , Ueber dem Thore zeigt sich die Iahr-
zcchl 1686 . Auf der freien Höhe außer dem Dorfe
steht ein aus Baumstammen errichteter Tempel , mit
einer ausgezeichneten Fernsicht . Auch andere Parkan¬
lagen , ein Teich , Pavillons u. s. w. entstanden , so,
daß man jetzt ein paar Stündchen hier sehr ange¬
nehm zubringt . ^ Eine sehr angenehme Art , die
Rückreise nach Wien anzutreten , ist eine Fahrt auf
dcr Donau . Man findet in Grcifenstein stets Schiffe
und Fuhrleute bereit , die Reisenden nach Nußdorf
zu führen . Der Preis bestimmt sich nach der Größe
der Gesellschaft. Begünstigt ein heiterer Abend die
Fahrt , so kann man die Freuden des Tages nicht
leicht auf genußreichere Weise beschließen.

Wir treten nun den Rückweg über Kierling an.
— Auch er ist ohne Führer nicht wohl zu machen.
An den Hadersfelder Anlagen vorüber , über eine
gemauerte Brücke, gelangt man in dem Buchenwald

S
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an den Fahrweg , dem man abwärts folgt , bis an
den Bach , Man überschreitet ihn , und gehl an einem
malerisch auf einem Hügel gelegenen Bauernhof vor¬

über , und gelangt so, im Wechsel äußerst freundlicher
Parthien , nach Kierling . Dieß Dorf zählt tOS
Häuser , mit 663 Einwohnern , fast sämmt .ich Hauer,
welche das Recht haben , ihr eigenes Gewächs im
Hause auszuschenken. Das Dorf ist uralt . Einst stand

hier eine Burg der Herren von Girchlingen . Seit
tttld ist ihre letzte Spur verwischt. Auch dieses ent¬

legene Dörfchen ward 1633 von den Türken zerstört.
Wierling bildet eine sehr lange Reihe von Häusern,
fast eine halbe Stunde lang . Das Bett des Baches
dient zugleich als Fahrstraße . Bon Kieriing nach Klo¬
sterneuburg ist der Weg nicht mehr zu fehlen. _
Man kann entweder diesen Weg einschlagen , oder

über die Weinberge gerade nach Weidling gehen,
was aber etwas beschwerlich ist. Im ersten Falle gehl
man nach Klosterncuburg , durchschneidet die Stadt,
und geht außer dem Wienerthore , statt abwärts durch
die Wienergasse , sogleich rechts , auf dem sogenannten
obern Weg , nach Weidling . Der Pfad ist hier

äußerst angenehm . Anfangs durch einen üppig be-

gränzten Hohlweg führend , tritt man bald ins Freie,
und geht immer auf den Höhen hin , das ganze rei¬

zende Weidlingerthal , mit seiner Fülle von Vegetation,
und die gegenüber liegende Kette des Kahlengebirges
vor den Augen . Auf dem höchsten Puncte des KLeges

steht das sogenannte Gablerircuz , eine Stein-



nach Mostcrncuburg und Wcidling . Zt
säule mir den Martcrzeichen und dem Bilde des ge¬
kreuzigten Heilandes . Zweck und Entstehung der Säule
verkündet eine Inschrift , an der Rückseite eingehaucn.
Es ward hier nämlich , so geht die Sage , ein Gottes¬
lästerer vom bösen Feind in Stücke zerrissen und in
den Lüften fortgetragen , und zwar soll sich solches hier
tSKS zugetragen haben. Auf der andern Seite des
Denkmals ficht man ein Wapenschild und die Auf¬
schrift , daß Mar . Heinrich Churfürst von Cölln ^ n»o
1672 diese Säule errichten ließ. Neben derselben ist ein
Rastplatz mit einer bezaubernden Aussicht. ^ Von hier
senkt sich der Weg anfangs steil, dann sanfter abwärts,
und führt in das schöne Dörfchen Weidling . Dieß ist
der sogenannte obere oder Klosterneuburgcr-
weg nach Weidling . Der u nie r e Weg ist nicht
minder angenehm . Wie ich bereits oben erwähnte,
führt derselbe am Schlüsse der Allee vor Kloftcrneu-
burg links (östlich) ab . Er ist auch fahrbar , obschon
er an verschiedenen Stellen durch den Weidlingcrbach
führt . Irre gehen kann man , dieser Straße folgend,
nicht. Schon am Eingange des Weges glänzt der mit
Weißblech gedeckte Thurm von Wcidling aus dem
Thalgrunde dem Wanderer entgegen , der nur immer
längs des Baches hin , durch eine Gegend schreitet,
die den reizendsten Garten überbicthet . Der Verfasser
der »Streifzüge in die Umgebungen Wiens » (Wicde-
mann ) sagt sehr schön und treffend : »Es gefiel der
ewigen Mutter Ralur , nicht ferne von dem Ufer der
Donau , am Fuße des Kahlenbergcs ein kleines Italien

S «
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zu schaffen, friedlicher und glücklicher als jenes , und
nicht mit Trümmern stolzer Jahrhunderte bedeckt.
Ein heiteres Menschengeschlechtlebt hier , ungestört und
patriarchalisch , den Beschäftigungen seiner schönen und
nützlichen Bestimmung . Dankbar für die Guben einer
reichen Natur , sucht dieses sorgenfreie Völkchen durch
Fleiß und Betriebsamkeit sie zu vermehren und seine
Zukunft eben so glücklich zu machen , as es die Ge¬
genwart ist- Emsig und unermüdet , gleich der Biene,
aber begünstigter als sie, weiß es die Erfolge seiner
Bemühungen klug zu sichern. So genießt es, von den
Plagen eines erkünstelten Daseins ferne, alle die Freu¬
den, womit Gesundheit und ein angenehm beschäftig¬
tes Leben den Aufenthalt auf dem Lande beglücken."
Diese Schilderung ist so schön als wahr . Die sorgfäl¬
tigste Pflege und Kunst scheint dieses elysischc Thal
zu einem weiten Garten veredelt zu haben . Reben-
pflanzungcn , üppige Wiesen , Bach und Hain wech¬
seln hier in den angenehmsten Bildern ab. Das Stünd¬
chen, welches der Fußgänger von Klosterneuburg bis
WeidUng zu wandeln hat , verfliegt schnell wie durch
einen Zauberschlag im Genüsse dieser lieblichen Bilder
der reizendsten Natur . Ueberall stehen Bäume , von
der Last köstlicher Früchte bis zur Erde gebeugt . Re¬
gellos blühen selbst in den Weingärten alle Obstgat-
rungen in schöner Fülle neben einander . Große Strecken
sind mit Lucernerklee bepflanzt . Gruppen von schönen
Nußbäumen rauschen dem Wanderer Kühlung zu.
Gleich einem bunten Teppich breiten sich die mit Blu-
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inen geschmückten Wiesen vor den Blicken aus . In
dem steten Wechsel so reizender Ansichten, den leise
dahinrauschenden , hellen Bach zur Seite , gelangt man
unvermerkt in das stille Dorfchen.

Weidling zählt 87 Häuser , mit 7VZ Einwoh¬
nern . Obst - und Milchhandel nach der Residenz , und
Weinbau ist die Erwerbsquelle der Bewohner . Der
hiesige Wein gehört zu den vorzüglichsten Gewächsen
des Landes . Alles deutet auf ein hohes Alter des Dor¬
fes. Die Lage , die Nähe der Donau , der alten Fa-
viana , des Fürstenschlosses am Kahlenbergs und der
Gegend , wo der heilige Severin lebte und lehrte , so
wie der Umstand , daß die östlichen Weinhügel Spu¬
ren der ältesten Cultur tragen , sprechen dafür . Ur¬
kundlich erscheint Weidling im XII . Jahrhundert . Die
Ritter von Weidling (^VideoicKe) erloschen bereits im
XIII . Jahrhundert . Die Chronik liefert keine anderwei¬
tigen Berichte über merkwürdige Ereignisse in Weid¬
ling . Sie meldet nicht einmal , ob die Türkenverhce-
rung im Jahre 1ZS9 , welche so viel Elend über die
Fluren des Viertels U. W. W . brachte , sich auch über
dieses friedliche Thal erstreckte. Erst im Jahre 1ö96
treffen wir wieder eine urkundliche Nachricht über
Weidling . Von nun an schweigen sie gänzlich ; selbst
über den zweiten Türkeneinfall t6LS . _ Nur so viel
ist bekannt , daß die Pest t7t3 auch hier wüthete.
Die Entstehung der Pfarrkirche fällt in das XV . Jahr¬
hundert . Die t »07 erbaute Kapelle war St Petern und
St . Katharina geweiht . 17L3 wurde Weidling zur
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Pfarre erhoben. Der Hochaltar ist die Stiftung einer
frommen Frau , Namens Weiglmayer , welche dieß
Opfer darbrachte , als fie durch die Trinitarier 6e
Neckemptione Vsptoinm aus der türkischen Gefangen¬
schaft erlöset wurde . Der Pfarrhof ward 1807 erbaut.
Früher bewohnte der Pfarrer die dem Stifte zustän¬
dige Mühle . Die Schule , nebst der Wohnung des
Schullehrers,ward t8i5 hergestellt . Der Kirchthurm,
in feiner gegenwärtigen Gestalt , ward durch den jetzi¬
gen Herrn Propst von Klostcrneuburg tß3 < hergestellt.
_ Wcidling zählt mehrere recht artige Landhäuser,
unter denen jene der Herren Mertloch , Türk , Stöck¬
lern und Brandmayer besonders nennenswert !) erschei¬
nen. Der Letztere, Inhaber der berühmten Wagcnfabrik
in Wien , unterhält hier auch ein Eisendrehwerk . Das
sogenannte H erre n h au s, der k. k. orientalischen Aka¬
demie in Wien zuständig , ist ein massiver alter Bau
mit einem Garten , dicht am Ufer des Baches . Hier
bringen die Zöglinge der orientalischen Akademie ge¬
wöhnlich ihre Ferien zu. _ Besonders schön und freund¬
lich liegt der Kirchhof Weidling ' s . Er verdient einen
Besuch. 17l3 wüthete hier die Pest . Die an der Seuche
Verstorbenen wurden , weil man Gefahr derAnstcckung
besorgte, nicht auf dem Friedhofe der Pfarre in Klo¬
sterneuburg , sondern auf der Getreidemarktswiese,
eben wo jetzt der Kirchhof steht , begraben . Man er¬
richtete auf dieser Trauerstätte eine hölzerne Säule
zum Andenken. Diese stand bis 17L5. Um diese Zeit
war sie schon sehr schadhaft geworden . Frau Barbara
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ron Managetta errichtete ein neues , steinernes Kreuz,
und umgab es mit einer steinernen Nische. Dieses
Bild war bald ein Gegenstand eifriger Verehrung , und
ward so reichlich beschenkt, daß schon im Jahre 1737
eine kleine Kapelle , mit einem Thürmchen und zwei
Glocken versehen , sich erhoben hatte . »738 ward der
erste Gottesdienst daselbst abgehalten . Später wurden
sehr zahlreiche Wallfahrten und Proceffionen aus den
benachbarten Dörfern , ja selbst aus Wien , nach die¬
sem Kirchlein veranstaltet . Im Jahre 1787 ward auf
Befehl Kaiser Joseph ' s die Kapelle entweiht und ab¬
gebrochen. Das Krcuzbild übertrug man nach der Pfarr¬
kirche. Obschon nun diese Kapelle nicht mehr be¬
steht , so versammeln sich die frommen Bewohner Weid-
lings dennoch alljährlich an einem bestimmten Tage
auf dem Leichcnhofe, und feiern dcrs Andenken ihrer hin,
geschiedenen Lieben durch einen Gottesdienst für ihre
Seelenruhe . Bemerkenswerth ist auf diesem Kirchhofe
auch das Grabmal der Tochter de5 berühmten Orien¬
talisten Freiherr « von Hammer -Purgstall - Das Grab
hat ganz die Form türkischer Grabmale ; eine Rose
liegt darauf . Eine Gruppe von Lebensbäumen umgibt
das sinnige Denkmal . Es ward t82S errichtet . Auch die
Gruft der Familie Türk ist beachtenswert !)___ Am Ein¬
gange des Dorfes rechts liegt das Gasthaus zum , gol¬
denen Strauß, " ein von den Wienern sehr besuchtes
Localc. Das Gasthaus ist in neuester Zeit sehr verschö¬
nert worden , und selbst die größten Gesellschaften kön¬
nen nun daselbst nach allen Forderungen befriediget wer»
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den. Gegen den Garten hinaus , der recht artig ange¬
legt ist , hat man einen , von Säulen getragenen , ge¬
räumigen Speiseplatz errichtet . 2m Hause selbst befin¬
det sich ein Tanzsaal , auf dessen Decke die Legende von
dem Schleier der Markgräfin gemalt ist.

Won Weidli .ng ist die Wanderung nach Weid-
ling am Bach äußerst angenehm. Der nicht leicht'zu
sehlende Fußsteig fuhrt an dem Mühlbache hin , bald
außerhalb des Dorfes , und dann über die herr¬
lichsten Wiesen , am Saume des Waldes fort . Zur
Linken blinket nun der Wald , mit den vom Gebirge
herabziehenden Schluchten , zur Rechten die Weinberge,
welche dieses Thal von dem Kierlinger und Goggin-
ger scheiden. _ Man mag leicht eine Stunde wan-
dern , bis man von Weidling nach Weidling am Bache
gelangt . _ Der Ort ist äußerst malerisch gelegen.
Er besteht bloß aus zerstreuten Waldhütten am Weid¬
lingbache. Die Einwohner treiben Viehzucht, Obstbau
und verführen Brennholz nach der Hauptstadt . Das
Gasthaus , »zum Sonnenaufgang » genannt , ist sehr be¬
sucht, und wirklich wird man auch daselbst so zur be¬
dient , als man es in dieser Waldeinsamkeit nur er¬
warten kann. Weidling am Bach gehört ohne Zwei¬
fel zu den stillsten, entlegensten Häusergruppen , von
denen der Wienerwald belebt ist. Hier ist jede Spur
städtischen Anklanges verschwunden; Alles athmet kind¬
lichen Frieden , ländliche Einsamkeit . Und wie wohl
lhur diese Einsamkeit eben Jenen , welche, gewohncan
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das lärmende Getöse der Hauptstadt , so gern Einen
Tag sich selbst leben!

Von Weidling am Bach läßt sich auch die Ver¬
bindung mit den Waldgegenden , welche wir in der
zweiten Sektion dieses Büchleins besprechen werden,
herstellen. Die Waldhütten ziehen sich noch hier im
Thale fort bis auf den Steinriegel . Dorr schließt
eigentlich das Weidlingerthal , denn am Steinriegel
entspringt der Weidlingbach . Jene ganzeParrhie wird
in unserem Werke ihre Darstellung bei der Beschrei¬
bung der Gegend von Mauerbach finden. — Acu-
ßerst malerisch und lohnend , wenn schon etwas anstren¬
gend , ist der Weg von Weidling am Bach auf das
Hameau bei Neuwaldegg , Doch ist dieser Weg ohne
Führer nicht ganz leicht zu finden. Im Gasthause zu
Weidling am Bache findet sich aber immer ein Füh¬
rer oder eine Führerin . Die hohen Nadelbäume in der
Umgebung des Hameau , welche hier sehr contrastircn
mit dem allgemein vorherrschenden Laubholz , welches
hier rings die Berge bedeckt, sind übrigens ein gutes
Zeichen, um die rechte Richtung des Steige - zu hal¬
ten. Man überschreitet außerhalb des Wirthshauses
den Bach , steigt über eine äußerst malerische Wiese
aufwärts gegen den Wald , und schreitet dann in dem¬
selben , doch, da der Weg offen ist , nicht sehr vorder
Hitze geschützt, vorwärts . Der letzte Theil des Weges
führt besonders steil aufwärts , geht aber auch im
Schatten des Waldes . Man erreicht dann den Fahr-
weg , der auf das Hameau führt , und steht an den,
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Thürchen im Zaune , welches sich bei den WirthshauS-
bänken befindet __ Das Nähere in der Darstellung von
Dornbach . _ Den Rückweg von Weidling am Bach
kann man auch in verschiedenen Richtungen machen,
doch ist jederzeit das Gebirg zu passiren. Die zahlrei¬
chen Schluchten , welche vom Kahlenberge herablaufen,
führen alle nach den jenseitigen Dörfern , nach Sie-
vering , Heiligenstadt u. s. w. Zum Theilc sind
diese Wege auch zu Wagen zu machen. Es bedarf aber
dazu eines erfahrnen Kutschers und kräftiger Pferde.
Schon der Weg von Weidling nach Weidling am Bach
ist nicht der beste, denn die Passage über die Gebirge
nimmt die Kraft der Pferde tüchtig in Anspruch. Für
den rüstigen Fußgänger aber sind diese Wege gerade die
anziehendsten, und der ebenso reiche als überraschende
Wechsel in den Formen der Gegend , in den maleri¬
schen Waldschluchten, den freien Matten , den lustigen
Höhen und den Fernsichten , wird auf die geringe Be¬
schwerde bei dem Ersteigen dieser Höhen gewiß verges¬
sen machen.

Ehe wir von Weidling unsere Wanderung auf
den Kahlenberg antreten , führe ich die Leser noch auf
den Hcrrmanskogel , eine in vieler Hinsicht
interessante Bergkuppe des « tischen Gebirges . —
Von Weidling ausfolgt man nun dem Fahrwege
aufwärts zu dem sogenannten Jungfernbrünncl;
hier sprudelte einst eine frische, herrliche Quelle aus
dem Fels , an welchem eine alte Buche gewachsenwar,
welche in dem Stamme die Gestalt eines Maricnbil«
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dcs wies . 1817 verbreitete sich auf Einmal der Ruf,

die Quelle sei von wunderthätiger Wirkung . Es wur¬

den feierliche Wallfahrten dahin angestellt, und so viel

Unfug ward mitunter getrieben , daß die Behörden
einschreiten mußten . Man hieb die Buche um , die
Quelle ward verschüttet und die aufgestellten Heili¬

genbilder in die Kirchenach Weidlingabgegeben . Man
erkennt die Stelle noch leicht ; Felsentrümmer und ein

Sumpf bezeichnen sie. Bon da gelangt man auf die

Zag erwiese , und dann über Stufen und einen

ziemlich steilen Pfad hinan auf den Gipfeides Herr-
manskogels . Er ist der höchste unter den Kuppen

dieses Gebirges , und erhebt sich 1712 Fuß hoch über

das Meer , also 1217 Fuß über den Donauspiegel . —

Auf diesem Gipfel ist die TriangulirungS - Pyramide

errichtet . Die Aussicht von dem Herrmanskogel war

lange gekannt und gerühmt ; der üppig herangewach¬
sene Wald hemmte aber bald dieselbe , und das Ersu¬

chen einiger Freunde vaterländischer Höhen, bciderWcr-
sammlung der Naturforscher in Wien 1832 an dasStift
Klostcrneuburg , Eigenrhümer dcs Berges , den Gi¬

pfel , gegen Erlegung einer Entschädigung für den

Holzschlag, lichten zu dürfen und ein Gerüst daselbst

zu erbauen , ward nicht gewährt . Die Sache fand aber

doch Abhilfe. Im Herbste 1834 ward auf dem Gipfel
eine Pyramide mit der Inschrift : Astron. Trigonom.

Landesvermessung dcs k. k. GeneralQuartiermeistcr-
Slabcs , 183t errichtet . Im März 1836 umgab man

diese Pyramide mit einem Gerüste , welches über die
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Baume hinausragt , und so erfreut sich der Freund der
Natur wieder an der herrlichen Aussicht, welche zu
den reichsten in,Oesterreich gehört . Wir müssen hier
auch' noch bemerken , daß schon in frühester Zeit eine
Ansiedelung auf dem Herrmanskogel bestanden habe.
Bor 600 Jahren stand hier das Dorf Chcgilbrunn , von
dem ein Hcrrengeschlecht sogar den Namen führte . —
Die Bewohner verließen aber spater , als das Geschlecht
ausgestorben war , ihre Hütten , und es ist jetzt nicht
einmal die Stelle mehr mit Gewißheit anzugeben , wo
die Hütten jenes Dorfes standen.

Vom Gipfel des Herrmanskogels kann man den
Rückweg entweder über den Kahlenberg , oder über
den Cobenzl , Himmel und Sievering antreten . Der
Weg über den Kahlenberg ist sehr angenehm , aber
ohne Führer schwer zu finden. Er führt fortwährend
im Schatten des Waldes auf den Höhen des Gebirges
fort , geht immer im Schatten und bietet herrliche
Durchsichten nach Klosterneuburg und den ober» Do¬
naugegenden.

Nach demCobenzl gelangt man aus dem gu¬
ten , an den steilsten Stellen sogar mit Stufen verse¬
henen, Pfade , der von dem Gipfel des Herrmanskogels
nach der Jägerwiese führt . Dort steigt man wie¬
der aufwärts bis zu einem freien Platze mit einer schö¬
nen Aussicht auf Klosterneuburg , und dann wieder
bergab bis zu einer Wiese , auf welcher ein Baum mit
einem Heiligenbildc steht. — Von dieser Wiese kann
man dann entweder in der Schlucht hinter der Grotte



Üahlt »l>er„ , de» cobcn ^I und Himiiicl, <>>

im Parke desCobenzl , oder, am Hirschenzärtchen vor¬
über , bei dem Gasthause am Cobcnzl heraus kommen.

Nach dem Himmel führt anfangs der eben er¬
wähnte Stufcmveg , dann geht es durch den Buchen¬
wald bis zu einer Schlucht , in welcher der Zieverin-
gcrbach rieselt , über welchen einige Baumstämme
als Brücke gelegt sind , dann über die Huthwcidc , dem
Fußpfade folgend , welcher dann bis an die Einzäu¬
nung des Himmels fortführt.

Da sich indessen überall die Waldwege sehr kreu¬
zen , und eins nähere Beschreitung , wie sehr sie auch
in' s Detail ginge , doch keinen klaren Begriff darüber
geben könnte , so wird man allezeit besser thun . einen
Führer zu nehmen . Man findet überall der Gegend
kundige Leute , da der Berkehr hier sehr lebhaft ist,
und vermeidet dadurch das Verirren , welches beson-
?rs in der Hitze so lästig wird , und auch den Uebclstand

Ycrlei führt , daß man , nach dem , bei allfälliger Be¬
rechnung der Zeit , gehabten Verlust , sich noch weit
cutfcrnr von dem beabsichtigten Ziele der Wanderung,
und in ganz verschiedener Richtung findet. Es ist mir
selbst erst im vergangenen Herbste widerfahren , daß
ich von Salmansdors auf den Hcrrmanskogel gehen
»rollte, und unachtsam auf den Weg , mich plötzlich
im Walde irre fand , und erst nach anderthalbstündi-
gcr Wanderung statt am Herrmanskogel , am Himmel
aus dem Walde trat.

Nach diesen Abstechern, welche, wie mir scheint,
!ücr ihre beste Stelle finden , treten wir nun unsere

6
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Wanderung von Weidling aus den Kahlenberg an.
Unser Weg führt , gerade gegenüber dem Gasthause,
über die Wiese hinan , durch ein Föhrenwäldchen , dann
durch den Buchenwald . Später theilen sich die Wege
nach dem Kahlenberg ? und dem Herrmanskogel , doch
sieht man schon das Thiergartcngehege , über welches
eine Stiege führt . Bon dort an ist der Weg bis an das
Josephsdorf und Casino gar nicht zu verfehlen. Ich
muß hier bemerken, daß auch von dem Leopolds¬
berge mehrere Pfade nach Weidling führen ; so
z. B . der K lost er n e ubu rg erste i g , gleich vom
Schlosse hinab in die Lindenallee. Dann der Weid¬
ling er steig , aus welchem man dem Fahrweg bis
zurSulzwicse folgt , und dann an der Salzlecke
für das Wild vorüber auf den Pfad , der aus der
Schlucht zwischen den beiden Bergen herauf kommt.
Ueber alle die hier genannten Theile des Gebirges wird
sogleich das Nähere berichtet werden.

Wir stehen nun an dem Kahlengebirgc , ei¬
nem der interessantesten und merkwürdigsten Theile des
Erzherzogtumes , reich an historischen Erinnerungen,
wie an Naturschönheiten . Zuerst einige Worte über
Lug , Formen und Eigenschaften dieses Gebirges . Im
tiefsten Süden des Erzherzogthuw .es,  wo die Wald-
wüsten der Ramsau , die wildpittoresken Schluchten
des Naßwaldes und Neuwaldes , und die Felsenthäler
des Terzes an die Kalkalpenkette gränzen , erheben
sich die Gipfel des S chw a r zko g e IS (4S7Z Fuß ) , des
Gipfels (SS73Fuß ) und des GöI lerS (öö71 Fuß ) .

^
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Vom Gipfel aus zieht sich ein Gebirgsast nördlich , das
Preinek , der Wurzriegel , der Geisrücken
und der Hochkogel bis an den Heger , von dem
er links einen mächtigen Ausläufer an die Traisen sen¬
det. Vom Heger wendet sich dann der Hauptzug des
Astes südöstlich nach den Linden , und dann nord¬
östlich über den Ioch e rt auf das Gschaid , von
dem sich abermals mehrere Zweige ablösen gegen Nord,
Süd und Ost . Unser Hauptast setzt seine östliche Rich¬
tung fort , über den Untersberg , den Kirch¬
wald auf die Kien eck, wendet sich dann nordwärts
über den Sattel , Staffkogel , das Harras-
cck , den Veigler , auf die B ra nn er hö h e, dann
nördlich über den Schöpfe ! , den Rückenberg,
die Hochstraß , den Scheibenberg , den Buch¬
berg zwischen den Quellender Wien und des Anz-
bach es hindurch auf den Saubühel , den Ei-
laudberg , den Trappberg , über das Weid¬
eck, den M arten berg , den Preß sto ck, Scheib¬
lingstein , den Roßkopf , Herrmanskogel,
Cobenzl , Himmel , Kahlenberg und Leo¬
pold sb erg . Dieser ganze , tS '/z N.eilcn lange Ge¬
birgsast wird das Kahlen gebirg genannt , und ist das
alte cetische Gebirg (von dem cetischcn Worte Cct,
Kätt , Kett , welches Wald bedeutet ) . Die Rücken die¬
ses Gebirges bezeichnen großen Theiles die Granzen
des Viertels ob und unter dem Wienerwaldez der
Wienerwald selbst bedeckt die Höhen und Thäler . Ueber
ihn das Nähere in der S. Sektion . In den Bereich

6 *
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der gegenwärtigen gehört der L e o po l d « be r g, der
Kahlenberg , der Cobenzl , Himmel und
H errm an s k o g e l. Vom Leopoldsberge an¬
gefangen zeigt sich die östliche Seite des Gebirges mit
ihrer unendlichen Abwechslung von Wald - und Reben-
Hügeln in dem herrlichen Halbkreise , welcher in gerin¬
ger Entfernung die Kaiserstadt umgürtet . Dieser Halb¬
kreis beginnt im Norden mit dem Kahlenberge , und
endet im Süden mit dem Anninger , und seinem
in geognostischer Hinsicht so merkwürdigen Borhügel,
dem Aichkogel . Der größte Theil dieser Hügel be¬
steht aus Sandstein oder Kalk . Der Sandstein mit
Zwischenlagern von Mergclschiefer , mit Abdrücken
von Facoidcn bildet die Berge des sogenannten Wie-
nerwaldes bis an den Donaustrom , und zieht vom
Kahlenberge bis in die Brühlcrgegcnd , wo die Alpen¬
kalkformation vortritt . Der Kalkzuz nimmt seinen
Weg über Heiligcnkreuz , Kalksburg , Rodaun , Möd»
ling , die Brühl , S>umpoldekirchcn, Baden . Böslau , St.
Weit an der Triesting , Pottenstein u. s, w. In diesen
Gegenden ist der Alpenkalk mir Gyps , Kies , Thon¬
schiefer, Steinkohlen unlerschoßcn. Auch kommen häu¬
fig Dolomitgcschiebe vor. Der vorherrschende Baum
auf den Erhöhungen der Sandsteinformation ist die
Buche. Auf den der Kalkrormation angchörigen Ber¬
gen bildet die Schwarzföhre (Pinns »ixric -.ii» , nach
Höß ? inr>« suslrisc ») die Wälder . Hier finden wir
auch noch in mehreren Waldparthicn Pinn -- pice» und
l-mii« l .»ri» , die noch zu Clusius Zeit sich bi« an die
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Barrieren Wien 's zeigten. Die Borhügel aller dieser
Berge sind Sandhügel der neuesten Formation . Sic
beginnen mit der Türkenschanze , ziehen sich längs der
ganzen Kette bis Neustadt , und bestehen aus abwech¬
selnd horizontalen Lagen von merglichcm Aiesc ŝand-
stcin , Sand , vcrstcintcn Conchilien u . s. w.

In den ältesten Zeiten schied dieser Zweig de» cc-
tischen Gebirges die Römerprovinzcn Noricum und
Pannonien ; die Donau war die alte Grenzmark des
römischen Weltreiches gegen die Markomannen . Höchst
wahrscheinlich trug die Spitze dieses Gebirges an sei-
nem Absturz gegen den Strom ein römisches Castcll.
In den Stürmen der Völkerwanderung erlag es den
Barbaren , und erst Leopold der Heilige , aus dem
Stamme Babenberg 's, erbaute wieder auf dieser fern-
hinschauenden Zinne eine Fürstenburg . Sie blieb es
von 1106 bis 4230. Auch nach dem Aussterben der
Babenbergs blieb diese Burg landesfürstlich , und die
Grschichtschrciber jener Zeiten können die Pracht und
Herrlichkeit nicht genug rühmen , mit welcher diese
Burz ausgestattet war . Als aber Albrecht mir dem
Zopfe Lachsenburg erbaute , ward dieses der LieblingS-
sitz der Fürsren , und des Kahlenberger Schlosses Herr¬
lichkeit zerfiel. Auch ward es im Laufe der Kriege mehr¬
mals zerstört ; tSS9 ward es sogar von den Kaiserli¬
chen geschleift, um dem vordringenden Feinde in die¬
ser festen Burg keinen sichern Standtpunkt zu lassen.
So lag Alles in Trümmern bis 1679. Da thar in
d. r Pestzcit Kaiser Leopold das Gelübde , die vcrfal-
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lene Kapelle auf dem Lcoxoldsberge wieder herzustel¬
len . Es acschah, doch schon 1683 ward sie wieder zer¬
stört , 1693 erneuerte der Kaiser sein Gelübde , und
bald war der Bau vollendet. Seit dieser Zeit trägt
der Berg , der früher der kahle Berg hieß , den Na¬
men des Leopoldsberges , der jetzt so genannte
Kahlenberg hieß damals der Schweinsberg . Kaiser
Carl VI . ließ das Schloß ausbauen , und die große
Kirche , welche noch steht , beginnen . 1730 war der
Bau vollendet . Kaiser Joseph II . zog die ganze Stif¬
tung für den Religionsfond ein. Die Kirche ward ent¬
weiht , verschlossen, und sammt dem Berge an das
Stift Klostcrneuburz übergeben . Räch einem ausge¬
sprochenen Wunsche Kaiser Franz I. im Jahre 1797,
ließ der Propst zu Ktosterneuburg die Kirche herstel¬
len , und sie wurde am lt . November 1798 wieder ge¬
weiht . Indessen schloß man sie bald wieder , und es
wird jetzt kein Gottesdienst mehr in derselben gehal¬
ten . Die wenigen Bewohner des Berges gehören seit
1809 in die Pfarre nach Heiligcnstadt.

Man besteigt den Leopoldsberg entweder von der
Donauseite , oder geht von dem Kahlenbergs hinüber.
Wie ich bereits erwähnte , führt gleich außerhalb des
Kahlcnbcrgerdörfchens , links , der schmale, steile Fuß¬
pfad in vielen Windungen tnnan . Sehr interessant
ist auf diesem Wege die allmälige Erweiterung der
Aussicht erst über den Strom , die Auen, dann über den
Nußberg nach der Stadt und auf die Gebirgskette.
Man vergißt über diesem herrlichen Bilde wohl die
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Mühe des steilen Aufwärtssteizens . Aus zwei Drittel
der Höhe erreicht man de» Zaun des Thiergartens,
über den eine Stiege führt . Auf dem Vorsprun .ie, den
hier der Berg bildet , steht die sogenannte Einsiedelei,
ein r erschlossener Pavillon , dessen Gallcrie aber offen
ist , und eine prächtige Ansicht von Klostcrneuburg ge¬
währt . — Nun übersteigt man noch den letzten Rie¬
gel , und steht dann an den Gebäuden . Eine schon
ziemlich verfallene Ringmauer umgibt die Gebäu¬
de. Man betritt durch ein großes Thor die gehei¬
ligte Stätte , wo einst das Banner der ritterlichen
Markgrafen wehte . Jetzt ist Alles öde und stille in
diesen Räumen . Die Kirche des Leopoldsbcrges ist in
einfachem, aber gefälligem Style erbaut . Zwei kupfer-
gcdeckte, mit schönem Geläute versehene Tbürme zie¬
ren sie; der Architekt Carl 's VI . , Beluzzi , leitete den
Bau , dessen Plan Carl selbst entworfen hatte . Die
Kirche hat drei Altäre mit Gemälden von Le Ray
und Jansen . In dem Schloßgebäude hatte lange der
geistreiche Fürst de Ligne gewohnt Er ließ die Zim¬
mer in chinesisch- egyptischem Style verzier «,», Fürst
Liechtenstein, sein Nachfolger , zog den modern - gothi-
schen Styl vor , und ließ auch ror dem Saale eine
Terrasse mit der herrlichsten Aussicht errichten . In
den Zimmern befinden sich mehrere Liechtenstcin'schc
Ahncnbilder , und ein interessantes Gemälde , die
Schlacht des Entsatzes von Wien ; an dieser Stätte
doppelt bedeutsam , als hier am t2 , September 1683
das Heer des Entsatzes versammelt stand , hier in der
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Kapelle der Kapuziner Avianus die Messe las , wo¬
bei der Konig von Polen als Altardiener fungirte,
die Fürsien das Abendmal empfingen und der König
seinen Sohn zum Ritter schlug. Außerdem ist jetzt
in dem Schlößchen die Wohnung des Klosterncubur-
ger Waldaufsehers , der zugleich eine Art Schank-
wirlhschast ausübt.

Der Leopoldsberg ist i »S9 Fuß über dem
Meere erhaben , ragt also 334 Fuß über den Donauspie¬
gel an seinem Fuße cm; or ( die Donau am Fuße des
Kahlenberges ist 49Z Fuß über dem Meere ) . Die
Aussicht auf der Terrasse vor der Kirche gehört zu
den überraschendsten. Selbst Kaiser Franz rief hier
aus : »Das ist die schönste Aussicht in Oesterreich !"
Der geschickte Maler Herr Wachtl hat ein Panora¬
ma dieser Aussicht aufgenommen , welches mit dem
höchsten Flciße und der lobcnswcrthesten Genauigkeit
gearbeitet ist. Leider ist es nicht so allgemein bekannt,
als es zu sein verdient . Es ist in vier Blattern in
Folio , in Kommission bei C. Gerold , zu haben . Man
übersieht hier fast den vierten Theil des Erzherzog¬
tumes Oesterreich. Won Süd nach Nord erblickt man
zunächst den Kahlenberg und das Schloß am C o-
benzl . Im tiefsten Hintergründe ragen gerade hin¬
ter diesen einige Felsgipfcl empor , welche zur Alpen¬
gruppe des Hochschwabcs gehören . Dann folgt der
breite Rücken des Göllers . Vom Cobcnzl herab ge¬
wahrt man das Kröpfe nwäldchcn und die Dorn-
bachcrberge. Im Hintergründe zeigt sich der imrc-



vom Leopoldsbcrgt aus . 69

sante Schneeberg in seiner ganzen Größe , zu seiner
Rechten der Kuhschneeberg und dann die weidenrcichc,
schöne Schneealm bei Reuberg . Weiter im Vor-
gründe dann der langgestreckte Tuning er mit der
Brielcr -Parthie , von welcher man Mödling , Liechten¬
stein , das Amphitheater , den Husarcntempel u. s. w.
deutlich erkennt. Unterhalb gewahrt man die Gloriette
von Schönbrunn , mitdem Garten , gleich einem Walde.
Noch näher , Kirche und Häuser von Grinzing jenseits
des Nußbcrges , und etwas tiefer links Oberdöbling
mit Görgen 's Irrenanstalt Die große Kaiscrstadt
mit ihrem Gewühle von Häusern , Palästen , Kirchen
und Thürmen , mit dem majestätisch alle überra .̂ cn-
den Stcphanstburm und Dom gibt eine ausgezeich¬
nete Episode in diesem großartigen Bilde . Die Au-
gartenbrücke ist sichtbar , eben so die dunkle Waldpar-
thie des Augartens , Praters und der Brigitten »».
Den Wiener -Donaukanal überblickt man seiner gan¬
zen Länge nach , von dem Sporn bei Nußdorf bis an
die Wälle Wien 's. — Das Leithagebirge begrenzt die
weite Fläche jenseits der Stadt . Auf dem höchsten Gi¬
pfel dieses Zuges entdeckt man die Rosaliakapellc.
Deutlich erkennt man die beiden großen Alleen von
Lachsenburg und Schönbrunn . Mehr rechts das Denk¬
mal der Spinnerin am Kreuze . Ein äußerst reiches
Bild gewährt der Anblick der Stromparthie mir den
Auen und Inseln . Die beiden Donaubrückcn über die
großen Arme , so wie die mächtige Brücke der Kaiser
Ferdinands - Nordbahn zeigen sich vollständig . Das
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Reugebäude bei Simmering , die Kaserne bei Kaiser
Ebersdorf stellen sich ebenfalls sehr deutlich dar . Gleich
an Ebersdorf scheint eine gewaltige Aue den Strom
fast zu schließen, an ihrem Ende gewahrt man eine
Kirche auf dem linken Ufer. Beides sind wichtige , hi¬
storische Punkte , die Insel Lob au und der Thurm
von Aspern . Unter dem Beschauer erblickt derselbe
die oben erwähnte Einsiedelei , und den zu den Füßen
des Berges still und ernst dahin rollenden Strom,
jenseits die schwarze Lacken- Au , Jedlersee , und in
weiter Ferne die Berge von Hainburg und denHunds-
heimerberg , den Schloßberg von Preßburg und die
Ruine Theben an der Grenzmark Ungarn 's . Hier ver¬
liert sich dann der Blick in der weiten Ebene des
Marchfeldes . Etwas links von Theben erblickt man
das historisch-interessante Lassee, wo t260 Ottokar den
Bela schlug, und Marcheck. Wagram , wo 1809 die
berühmte Schlacht geschlagen ward , zeigt sich als das
dritte Dorf über der Einmündung der schwarzen La-
cke. Wie in blauen Duft gehüllt , stellt sich der Zug
der sogenannten kleinen Karpathen dar , mit den Gi¬
pfeln des Wisoka , des Rachstün und der Ostei,
welche die prächtige Ruine Blosenstein trägt . — Wie
ein Faden zeigt sich die Brünnerstraße über der Hö¬
he von Stammcrsdorf bis Wolkersdorf und der hohen
Leithen. Malerisch thürmt sich daneben derBisamberg
empor ; Lang - Enzersdorf zu seinen Füßen . Oder dem
Kirchthurme dieses Ortes ragen in weiter Ferne die
Polaucrbergc bei Nikolsburg hervor . Am Ende des
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Berges zieht die weithin sichtbare Wallfahrtskirche
bei Karnabrunn das Auge an , und Schloß Ernst-
drunn , Korneuburg , die Ruine Kreuzenstein und
Klosterncuburg sind pittoresk vortretende Punkte , Der
Obelisk von Hadersfeld schimmert von seinem hohen
Bergrücken herab , und ober der Sulzwiese erblickt
man das mächtige Hau ; t des I a u erl i n g , des höch¬
sten Berges der Granitketle jenseits des Stromes
zwischen der Oeffnung des Waldes . _ Kein Freund
der Schönheit der Natur wird diese Stelle verlassen,
ohne zu gestehen , er habe hier einen Genuß der reich¬
sten Art gefunden.

Durch schöne Waldparthien führt ein recht guter
Weg von dem Lcopoldsberg auf den Kahlenberg.
Man folgt >on dem Thore am' Leopoldsberge der al¬
ten Fahrstraße bis auf die Sulzwiese , eines Pla-
teau ' s auf der Einsattlung zwischen beiden Bergen.
Die Wiese führt ibrcn Namen von der , am obern
Ende befindlichen, Salzlccke für das Wild . Nun geht
es durch den Buchenwald fort , und in einer Vier¬
telstunde steht man an den Gebäuden , welche den Gi¬
pfel des Kahlcnberges krönen. — Der Kahleberg,
eigentlich der I ose p he b c rg , ist der größte Gipfel des
Gebirgszuges . Er fübrte einst den Namen desSchwcins-
bergcs , von den Thicrcn , welche der dunkle Eichwald
barg . Der Schweinsbcrg war den Klosterncuburgern
zuständig . _ Kaiser Ferdinand II - stiftete tK28 das
Kamaldulenserkloster ; die Chorherren traten den
Berg dem Monarchen ab. — Am 2. April des ge-
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nannten Jahres ward den Kamaldulenscrn der Berg
als Eigenchum übergeben . 1639 war der Bau vollen¬
det , und die Einode zu einein Priorat erhoben. IL8ij
ward das Kloster von den Türken zerstört , aber bald
wieder erbaut . I7S2 hob Kaiser Joseph II . das Klo¬
ster auf . Der Berg ward verkaust , das Klostergc-
bckudc in ein Einkehrivirthshaus verwandelt , doch
aber die Kirche belassen. Erst 1809 wurde sie ganz
geschlossen, und die Bewohner nach Hciligcnsiadt ein-
gepfarrt . Das Dörfchen , welches sich durch dcu Ver¬
kauf der Zellen der Anachoreten gebildet hatte , und
jetzt 27 Häuser mit S7 Einwohnern zählt , erhielt den
Namen Josephsdorf . Jetziger Besitzer des Kahlenberg
ges ist der Fürst von Liechtenstein, der von Kloster-
ncuburg auch den Leopoldsbcrg gepachtet hat , und
beide Gipfel sind nun in einen Thiergarten gezcgen,
der bei 100 Stück Hochwild saßt . Die übrige Jagd
ist, wie im ganzen Wiener Walde , kaiserlich. ^ Die
Kirche steht so ziemlich in der Witte der Häusergruppe
des Dörfchens . Sie ist groß , aber die unbekleidete
Ziegelwand gegen das Casino hin macht einen stö¬
renden Eindruck . _ Jbr Inneres enthält nichts Merk¬
würdiges . Die alte Gruft der Kamaldulenscr , wo¬
selbst die Leichname mumienartig eingeschrumpft noch
zu sehen sind, ist wegen argen Mutwillens , der da¬
selbst getrieben ward , jetzt verschlossen. Auf dem Pla¬
tze zwischen der Kirche und dem Gasthaus ? ist der acht¬
zehn Klafter tiefe , in Stein gehauene Brunnen . OaZ
Casino ist ein ziemlich großes , jetzt recht gut cingc-
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richtetes Haus . Seit dem Sommer 1837 befindet sich
hier ein neuer Wirth , welcher sich eifrig bestrebt, den
Anforderungen der Besucher bestens zu entsprechen. Man
kann nach der Karte , oder auf vorher geschehene Be¬
stellung hier speisen, und die Bewirthung ist reinlich
und billig . Ein Baumgarten umgibt das Haus , und
im Vorgrunde ist eine Terrasse mit herrlicher Ueber-
sicht der Gegend . Gegen die Stadt Wien hin ist sie un-
begränzt , zur Linken aber hemmt ler Leopoldsberg,
vorspringend , den weiten Blick. In dem kleinen Anbau
des Gasthauses , aufder Terrasse , ist ein Zimmer jedem
Kunstfreunde durch die Erinnerung heilig , daß hier
Mozart gerne hausete . Hier komponirte er die Zau¬
berflöte . — Das Casino ist in dem ehemaligen Gastge¬
bäude des Klosters , und besitzt auch den alten Keller
auf 800 Eimer . Die Durchwandlung der reizenden
Kärtchen und Anlagen dieser Berghöhe gewährt sehr
liebliche Ausblicke. An der Kirche steht das fürstliche
Schloß mit einer Reihe geschmackvoller Gemacher . Auf
der andern Seite ist die Försterwohnung und eine
Schäferei - Filiale von Hadersfeld . mit mehr als
t00 Stück veredelter Thiere . — Herr Friedrich
Bilhuber in Wien besitzt ein niedliches Häuschen
auf dieser Höhe . Das Haus der Ziegler 'schen Erben
hat ein Thürmchen , aus dessen oberstem Gemache acht
Fenster die bezauberndste Aussicht nach allen Richtun¬
gen gestatten . Gebildeten Fremden wird derZutritt gerne
verstattet . Unterhalb der Fahrstraße liegt der schöne,
freundliche Friedhof . Er enthält die interessanten Grab-
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male des edlen Fürsten de Ligne , seiner Familie,
jenes der Tochter der vormaligen Besitzerin des Kah-
lenberges , der Fr . Caroline Traunwieser u. s. w.

Die Höhe des Kahlenberges beträgt tZ5Z Fuß
über dem Meere , also 1060 Fuß über dem Donau-

spiegcl. Er ist folglich um 226 Fuß höher als der
Leopoldsberg . In botanischer und entomologischer Hin¬
sicht sind der Kahlenberg und Leopoldsbcrg sehr reich.
Buntfarbige Blumen , mitunter sehr seltene Exemplare,
bilden den Teppich , den hier der Fuß des Wanderers
betritt . Herrliche Schmetterlinge umgaukeln denselben.
Hier verweilte die Göttin Flora länger als irgend¬
wo , als sie ihr Füllhorn über die Berge ergoß. —
Blumen , welche nur dem südlicheren Himmel zum An-
theile wurden , blühen hier ebenso üppig als in ihrem
Vaterlands . Aus den Felsentrümmern des südlichen
Abhanges des Leopoldsberges , in welchen die Erd¬
mispel hinkriecht , steigen die Pyramiden des lieblich
duftenden kretischen Diptams empor . In den Wäl¬
dern am Kahlenberge rauschen Pimpcrnüsse , und am
westlichen AbHange desselben beschattet der silberne
Fliederbaum die Sandalen der Venus ^ auch an in¬
teressanten Versteinerungen ist der Berg reich. Man
fand hier bereits Exemplare , würdig der kaiserlichen
Sammlung eingereiht zu werden . Hier ist auch der
Ort , von jener Lava zu sprechen, welche am Kahlen¬
berge gefunden ward . Die Entdeckung eines , wenn
auch erloschenen, Vulkans in dieser Nähe der Haupt¬
stadt , hatte für die lebenslustigen Bewohner derselben
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zu viel Beunruhigendes , als daß man die Spuren
dieser Lava nicht auf das Eifrigste hätte verfolgen sol¬
len. Bald fand man auch den Ursprung derselben.
Diese Lava , welche selbst Mineralogen für vulkanisch
erklärten , schufen die Türken aus den sandigen Zie¬
geln und dem Kalksteine in den Ringmauern , welche
sie der Flamme übergaben . So lösete die Geschichte
das mineralogische Räthsel . Aus dem Graben am nord¬

westlichen AbHange des Berges kann man ganze Zentner
dieser geschichtlichen, nicht vulkanischen, Lava holen. _

Außer dem Wege ron Wei dl ing herauf , über wel¬
chen wir kamen , führen noch folgende , hauptsächlich
besuchte, Wege auf den Kahlenberg.

1. Ueber Grinzing . Dieser ist der bequemste
und auch der frequenteste . Seit ein paar Jahren hat
man endlich die langgewünschte Veranstaltung getrof¬
fen , Esel und Pferde in Bereitschaft zu setzen, um
den Besuchern das Ersteigen des Berges zu erleich¬
tern . In dem Hause Nr . 4t in Grinzing stehen nun
mehrere dieser Thiere für diesen Ritt bereit . Man be¬
zahlt für ein Thier auf den Kahlenberg oder in das
Krapfenwaldel , oder den Cobenzl Lt) Kreuzer , und
eben so viel für die Rückkehr. Man kann auch in der
Stadt , bei der Lotto-Collectur des Herrn Sothen , am
Hofe Nr . 336 , wo der Grinzinger Gescllschaftswagen
abgeht , die Bestellung machen ; besonders an Sonn-
und Feiertagen sind diese Thiere so in Anspruch ge¬
nommen , daß sie allezeit Tags vorher schon bestellt
ivcrdcn müssen.

7 *
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Gleich außerhalb Grinzing folgt man dem Fahr¬
wege im Hohlwege, oder dem Fußsteig , oben an den
Weingärten bis zur steinernen Säule , Hier scheiden
sich die Wege links ab auf das Krapfen Wäld¬
chen ; rechts , oder eigentlich gerade aus , zieht der
Fahrweg hin, der endlich auf die große Wiese am Fuße
des Berges mündet . Hier übersetzt man einen Steg
und erhebt sich dann die Wiese hinan , die eine ziem¬
lich gähe Abdachung hat . Oben betritt man wieder
den Fahrweg , der von Heiligenstadt und Nußdorf
herausführt . Nun naht man dem Waide , der den
Bergrücken bedeckt. Man steht hier auf dem Nuß¬
berg «, an der sogenannten eisernen Hand , einer
Wegsäule mit einem, aus Eisenblech geformten , Arme,
welcher den Weg auf den Leopoldsberg anzeiget.
Immer steil geht es nun bergan , doch sind hier schon
verschiedene Ruhebänke angebracht . So betritt man
wieder den kühlen Waldesschatten , und steht schneller,
als man dachte , am Thore des Easino . _

S, Uebcr Nußdorf führt auch ein Fahrweg hin¬
an auf den Kahlenberg ; er ist aber sehr schlecht. Ge¬
genüber der Salmiakfabrik geht es die Straße hin¬
auf , dann die große Gasse links hindurch bis zu dem
Fischbchälter der Magdalena Putzer , durch seine
Aufschrift erkennbar . Von hier hält man sich rechts
bis zu der Brücke bei dem sogenannten weißen Jo¬
hannes , einer Bildsäule des heiligen Johann von
Repomuk . Jenseits geht es dann hinan auf die Höhe
des Rußberges ; man läßt die eiserne Hand (siehe
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oben) rechts , und har dann noch den Gipfel zu er¬
steigen. Hier kann man auch einem nähern Fußpfade
folgen , denn der Fahrweg macht eine große Krüm¬
mung zu dem Hauptthore des Thiergartens , der alten
Klosterpforte der Kamaldulenser.

Ein zweiter Weg geht von Nußdorf , am Gasthause
zur Rose >.orüber , durch die Akazienallee , am Bräu¬
hause vorüber , die Gasse hinan bis zum Zwettlbofe.
Dort mündet sich der Eingang in den Hohlweg , die
sogenannte Klause , einer sehr romantischen , ma¬
lerischen Schlucht , besonders durch das mächtige Mauer¬
werk interessant , welches hier seine gewaltigen Bo¬
gen zeigt . Diese Mauern , über deren Ursprung viel
gefabelt wird , entstanden ohne Zweifel nur zur Si¬
cherung und Stütze der steilen Abhänge der köstlichen
Weingärten . Am Ausgange dieser Schlucht hat man
schon eine herrliche Fernsicht. Man steigt nun den Rü¬
cken des Nußberges hinan , und so erreicht man denn
die eiserne Hand (siehe oben) .

Ueber Heiligenstadt ersteigt man den Kall¬
enberg auf dem nächsten Fußpfade . An der Pfarrkir¬

che vorüber , über den Bach , immer gerade aus , an
der Hcrrngasse und dem Traunwieser 'schen Hause vor¬
über , gelangt man an den bereits erwähnten Fiich-
behälter der Magdalena Putzer ; dann zum weißen
Johannes u. s. f. , wie oben.

Aus den hier beschriebenen Wegen abwärts mag
man sich dann jenen erwählen , welcher mit Laune,
Zeit und Zweck des Spazierganges im Einklänge steht.
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Ich führe nun den Leser, um die Ergänzung der Dar¬
stellung zu bewirken , nach dem Krapfenwäldchen und
dem Cobenzl . Wir verlassen den Kahlenberg auf
dem erst beschriebenen Grinzingerwege , welchen wir
verfolgen bis zur steinernen Säule ; dann aber wenden
wir uns rechts , und steigen hinan zum Krapfen¬
wäldchen . Es liegt schon in bedeutender Höhe, und
gewährt äußerst reizende Uebersichten der Umgegend.
Eine schone Wiese . umgränzt vom Walde , stellt sich
hier dem Auze dar Zur Rechten Laubwald , zur Lin¬
ken ein Hain von Eichen und Fohren , unter deren
Schatten das Wirthshaus mit der Tanzhütte , den
Tischen u. s. w. In der Mitte glänzt von der nahen
Höhe das Schloß am Cobenzl äußerst malerisch herein,
und der Kahlenberg überragt majestätisch im Norden
die Vorgebirge.

So wie überall in der Umgegend Wien 's , hat
auch hier der Fürst Johann Liechtenstein sehr
viel zur Verschönerung der Gegend beigetragen.
Er ließ die Waldplätze zweckmäßig aushauen und neue
Pflanzungen anlegen . Die sogenannte »Krapfenhütte»
sammt dem Haine gehörte einem Bauern in Grinzing,
Namens Seidl Ein Herr von H öni g s Hof, weicheres
zur Miethe besaß , unternahm die ersten Verschöne¬
rungen ; Fürst Liechtenstein vollendete sie. Er erbaute
das niedliche Landhaus auf dem Gipfel des Berges,
vergrößerte das Bauernhaus selbst und traf überall
die zweckmäßigsten Anstalten . Späterhin ward das
Ganze ron einem Wirlhe in Pacht genommen , und
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erhielt dann seine gegenwärtige Gestalt , in welcher es
einer der besuchtestenOrte um Wien ward . Besonders
das Kirchweihfcst hier ist eines der lebhaftesten dieser
Gegend . _ Man ersteigt leicht in S Minuten , durch
den Eichen- und Föhrenhain , die Anhohe, und hat auf
dem Plateau , wo das Lusthaus steht , eine der unbe-
gränztesten Auesichten über die Stadt , ihre Umgebung,
bis in die Gebirge von Modling , dem Anninger , Aich-
kozclu . s. w. , überragt von des Schneeberges riesigem
Gipfel.

Von Grinzing her führt ein sehr lieblicher Fuß¬
pfad herüber . Man schlägt in Grinzing zu diesem Ende
den Weg auf den Cobenzl (in der Gasse links hinan)
ein ; bei dem Lößhof aber verläßt man ihn, geht über
die Straße und folgt dem Fußpfad , unter der Müh¬
lenwasserleitung in das Thal , aber längs dem Bache
fort , der tief unten dahin rauscht , zur Rechten die
Weinberge ; so steigt man etwa ein halbes Stünd¬
chen sehr mäßig bergan , dann erblickt man rechts die
Höhe des Krapfenwäldchens , und steht auch schon an
dem AbHange der oben erwähnten Wiese , welche der
Hain des Wirthshauses begränzr.

Vom Krapfenwäldche » aus ersteigt man auch
sehr leicht und schnell den nahen Cobenzlberg . Man
geht bis auf den eben erwähnten Fußweg von Grin¬
zing zurück, und dann links aufwärts durch den Wald.
Auch über die Meierei , welche man ebenfalls vom Kra¬
pfenwäldchen aus vor sich liegen sieht, führt ein Fuß¬
weg hinan.
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DerCobenzl führte früher den Namen Reisen¬
de rg und war ein Eigcnlhum der Jesuiten . Nach
ihrer Aufhebung trachte Graf Johann Philipp von
Cobenzl den Rcisenberg an sich. Er beschloß, hier
einen Park im großen Style zu bilden , und führte
diesen Entschluß auf das Glänzendste aus . Durch
einen Zeitraum von St) Jahren wurde unablässig
an Verschönerung und Ausbildung der Anlage mit
einem ungeheueren Aufwände gearbeitet . Schult es
sagte schon«803 von diesem Parke : „Außer dem Gar¬
ten der Fürstin Paar in Hütteldorf , welchen Fr . W.
Mayer , der Schöpfer der »Dyanasore, » werden ließ,
und außer dem, schon gleichsam im Entstehen wieder
vernichteten, Park am GalizymBcrge , hat die Gegend
um Wien keine Anlage , in welcher der Sieg der schö¬
nen Gartenkunst üler den verdorbenen Geschmack dcr
französischen Gärten so glücklich errungen wäre ." Wer
den Park am Cobenzl -Berge in seiner Glanzperiode
sah , wird diesem Ausspruche Schuttes ' unbedingt bei¬
stimmen. Leider aber währt « diese Zeit des Glanzes
für den herrlichen Garten nicht lange . Die herrlichen
Anlagen , welche den geistvollenGartenkünstlern Mayer,
Fisch und Novotny ihre Entstehung verdankten , und
durch die Sinnigkeit , Schönheit und Mannigfaltig¬
keit den höchsten Reiz Kothen, sind nur mehr theil-
weise erhalten . Im I . t8l » , nach dem Tode des Grafen
Cobenzl, erkaufte Raronv . Pfaffenhofen den Berg und
Garten . Bekannt sind die Schicksale dieses Mannes,
und sein Proceß mit der Familie der BourbonS , « ei-
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«her noch immer der Erledigung harrt . Der Baron
hielt sich seitdem viel in Paris auf , der Cobenzl kam
abermals in Vermiethung , und so gerieth die Anlage
auch in Verfall . Im Ganzen ist sie jedoch noch immer
erhalten . 1825 ward sogar das Schloß reno . irt , und
man stellte einige Theile des Gartens wieder her. Noch
immer gewährt seine Durchwandlung hohen Genuß
durch die Naturschönheit , die ihn umgibt . Auch die Kunst
hatte nichts gespart , diesen Reiz zu erhöhen. Es fehlte
an Nichts , was solche Garten verschönen kann : Grot¬
ten von bedeutendem Umfange , kühn gespannte Brü¬

cken, Tempel , Ruheplätzchen, Alles zeugt von sinniger
Anlage . Der Wechsel in den Baumgruppen des Parks
ist mit der größten Umsicht besorgt. Die Schatten kana¬
discher und louisianischer Bäume wechseln mit dem
ehrwürdigen Dunkel heimischer Buchen und Eschen.
Tulpenbäume von einer Größe , wie man sie außer den
Riesenanlagen des Kaistrsund den Gärten in Kew sel¬
ten mehr in Europa finden mag , Weymouthskiefern
und amerikanische Pappeln erheben sich in zierlichen
Formen , und wehen in ihrer fremdartigen Gestalt
dem Wanderer Gruß und Willkommen zu. _ Die
reizenden Kinder der heimischen Flora , und die Lieb¬
linge unserer Dryaden und Hamadryaden,verschlingen
sich mit den ernsten Fremdlingen der andern Hemi¬
sphäre zu einem schönen Ganzen . Mit diesen herrli¬
chen Baumgruppen wechseln die freundlichen Wiesen¬
plätze mit ihrem smaragdnen Teppich ab. Die schöne
Lage des Berges verstattet mehrere der ausgezeichnet-
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sten Fernsichten , welche Punkte mit Geschmack bei der
Anlage berücksichtigtwurden . Die großartigste dieser
Aussichten entfaltet sich vor dem Landhause selbst; der
freie Platz ist mit einer Balustrade geziert , und mit einer
Auswahl schöner Blumen geschmückt. Der Anblick der
Gegend , zumal gegen die Stadthin , mit dem bunten
Gewühle ihrer Häuser und Paläste , über welche alle
St . Stephan 's altergraues Münster ehrfurchtgebiethend
vorragt , ist ergreifend . Die majestätische Donau mit
ihren zahllosen Armen , Auen und Inseln , belebt
bis in die weiteste Ferne hinab , bis in des gesegneten
Ungarlandes weite Flächen, das bezaubernde Bild__
Zur Linken schließt das vorspringende Kahlengebirge
die Aussicht. Indem Blumengarten , dicht am Schlosse,
blühen die Schätze der belgischen Gartenkunst in den
prächtigen Tulpen - , Hyacinthen - , Aurikel - und Nel¬
kenfloren. Schon Graf Cobcnzl hatte den herrlichen
Garten mit liberalem Sinn dem Publikum geöffnet.
Die Unbescheidenheit des Pöbels in Beschädigung der
kostbaren Anlagen ging aber so weit , daß der Eintritt
untersagt wurde . Honoratioren erhielten jedoch fort¬
während Einlaßkarten . Später wurde wieder ein Gast¬
haus daselbst eröffnet, und der Besuch freigegeben . Es
wurden sogar bei den Kirchweihen besondere Volksfeste
mit Feuerwerk , Steigbäumen , Caroussels zc. hier ver¬
anstaltet . Doch wollte das Etablissement nicht recht
aufkommen , und ging nochmals ein. Man bereitet
sich gegenwärtig wieder zur Eröffnung desselben, unter
einem neuen Pächter , vor.
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DerCobenzl -Berg gehört zur Pfarre nach Grinzing.
Eben von dort führt auch, außer dem bereits angege¬
benen Fußpfade , der ziemlich gute Fahrweg auf den
Cobenzl -Berg . Am Ende der Hauptstraße von Grinzing
erhebt er sich bergan , Anfangs durch Gartenmauern
in der Aussicht beschränkt , dann aber immer freiere
Ausblicke gestattend , bis er an dem Gasthause vor
dem Parke mündet.

Die Fortsetzung dieses Fahrweges führt dann links
durch die Meierei in einer kleinen Allee fort , bis an
den Himmel , den letzten bewohnten Borhügel des
Acchlenberges gegen Westen , welcher sich nach Sie-
vering herab senkt. _ Vor der Zeit Kaiser Josephs II.
«cigte diese jetzt so reizende Anlage nichts als Oede
und Wüste . Zu jener Zeit erkaufte der Hofrath Krie¬
ge ! v. Kriegelstein diesen Boden , und begann die
Anlage zu bilden . Sie gedieh schnell, von liebender
Hand gepflegt . Von diesem Besitzer ging sie an den
zreiherrn von Rieger , und dann an den Freiherrn
>.' on Braun über , welcher a !s der eigentliche Schöpfer
derselben genannt werden darf . Unter ihm erreichte
die Anlage die höchste Bollendung . Der , aus Schönbrunn
lneher gekommene, Gärtner Wenzel Busck leitete die
Verschönerungen der Anlagen . Der bekannte Dichter
Alringer verfaßte die verschiedenen Inschriften und
Verse , welche in mehreren Theilen des Gartens
angebracht wurden . Ucbrizens gab die Natur dem
Garten das Herrlichste , nämlich die bezaubernde Aus¬
sicht Sic ist zwar im Allgemeinen nicht in höhcrem
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Grade ausgezeichnet als jene der übrigen Höhen die¬
ser Gegend ; aberdie S ta dt selbst zeigt sich von keinem
andern Standpunkte so umfassend und prächtig __ Auf
der Terrasse vor dem Schloßgebäude , woselbst sich auch
sehr angenehme Ruhesitze finden, genießt man diese
Aussicht in ihrer vollen Schönheit.

Gegenwärtiger Besitzer des Himmels ist Herr von
Schosulan . Seit 1834 befinden sich Tafeln an den
Eingängen , mit der Nachricht, daß der Eintritt nur ge¬
gen Vorweisung von Karten gestattet sei. Die Anlage
ist übrigens nur mit Hecken eingefriedet . Durch ein
Gitterthor betritt man eine Kastanienallce , welche
durch den Obstgarten führt . In der Meierei kann man
Erfrischungen erhalten . Die Aussicht über die Gebirge
hin , über welche sich der Schneeberg erhebt , ist höchst
malerisch. Reich an einzelnen Stellen ist auch der
Garten selbst. Das Blumenplätzchen , zur Linken der
Terrasse vor dem Schlosse, ist durch seinen Reichthum
an schönen Gewächsen höchst anziehend . Bon hier sen¬
ken sich mäandrisch die Pfade nach dem innern , tie¬
fern Theile des Parkes hin. Nördlich von dem Schlosse
öffnet sich am sogenannten »chin esischen Schirm»
eine herrliche Aussicht. Hier in der Nähe schimmert
auch der »große Teich ." Zahlreiche Goldfische be¬
leben seine Fläche . Ein leichter Kahn lader die Besu<
cher zu dem Vergnügen einer Wasserfahrt ein. ^ Hier
zunächst zeigt sich auch der »kleine Prater, " eine
mit einem Vogelschießen, Schaukel und ähnlichen Spie¬
lereien versehene Parthie . Von dem Teiche führt auch
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der Weg nach einem niedlichen Bauernhause mit schö¬
ner Aussicht gegen den Kahlen - und Leoxoldsberg.
Dersogenannte »Götterhain / und das Bogelhaus
in dem Schatten uralter Eichen, sind ebenfalls sehens¬
wert !). Auch befindet sich hier das Gebäude der Eis-
grübe ; ferner ein Teich und ein aus 400 Stücke berech¬
neter Schafstall . — Im vorigen Jahre wurde die Oe-
konomie u. f. w> durch eine, nächtlicher Weise ausge¬
krochene, Feuersbrunst bedeutend beschädigt.

Der Park selbst schließt sich unoermerkt den eigentli¬
chen freien Waldparthien an . Die Pfade verlieren sich
allmälig , und das Ganze nimmt den Charakter der
ernsten Waldnatur an . Wir müssen auch noch der
Wasserleitung erwähnen . Freiherr v. Braun
legte sie l7SSan , und die folgenden Besitzer kultivirten
sie mit bedeutenden Kosten. Die Quelle befindet sich in
der sogenannten Firsterngasse , einer Bergschlucht , den-
Stifte Klosterneuburg zuständig . Von der Brunnen¬
stube im Walde bis an das Schloß beträgt die Länge
der Quellenlcitung 993 Klaftern.

Hier ist auch der Ort , über den Steinbruch und
das Dorf Sievc ring zusprechen . Der Steinbruch
liegt gerade unter dem Himmel . Seiner seltenen Große
wegen führt er auch den Namen der »steinernen
Wand ." Man erkennt ihn mit unbewaffnetem Auge
deutlich von den Wällen Wien 's , wohin er seinen
Absturz kehrt. Der Bruch gehört dcr Sradt Wien,
welche mehrere Steinbrecher zur Bearbeitung dessel¬
ben erhält . Er theilt sich in den großen u »d kleinen.

8
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Es bricht daselbst vortrefflicher Schiefersandstein , wel¬
cher ausgezeichnetes Baumateriale gibt . _ Die ehe¬
maligen »Fischer'schen Anlagen " am Steinbruche ' sind
schon ganz verfallen . Auf der halben Höhe des Stein¬
bruches steht das Gasthaus , »am Steinbruch " ge¬
nannt , dicht am Wege auf den Himmel . Es ist stark
besucht.

Das Dorf Sievering ist uralt . Nach so ziem¬
lich allgemein angenommener Meinung erhielt es sei¬
nen Namen von dem heiligen Severin , welcher im
V. Jahrhundert hier lebte , und eine Kapelle und Woh¬
nung für sich und seine Brüder erbaute , die er wech¬
selnd mit Heiligenstadt bewohnte . Historisch ist indes¬
sen auch dieß nicht erwiesen. Unter den Babenbergern
finden wir zuerst urkundlich den Ort . Seine weiteren
Schicksale biethen keine besondere Merkwürdigkeit . _
Sie .' ering ist lange unter vier Herrschaften , unter
denen Klosterneuburg den stärksten Antheil hatte , ge.
rheilt gewesen. t83Skam es in den Besitz deS Hrn .Jos.
Müller . Sievering besteht aus O b cr - und Un t e r-
Sievering , und bildet eine, fast eine halbe Stunde
lange , Gasse mit tt7 Hausern und 1060 Einwohnern.
meistMinzer . Die einzige Merkwürdigkeit des Ortes
ist die zwischen Ober - und Unter Sievering stehende
schone Steinkirche , dem heil . Severin geweiht . Sie
steht auf,einer Anhöhe , und zeigt ihren ehrwürdigen
altdeutschen Bau , grvßtenrhcils aus Quadern gefügt,
in majestätischer Gestalt . ^ Der Bau stammt von dem
Zahrc 1330 ; doch stand schon früher hier die Kirche.
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Das Innere enthüll vier Altäre ; am Hochaltare das
Bild des norischcn Apostels . An die Kirche schließt sich
der , mit einer Mauer umfangene , Leichenhof und die
Pfarrwohnung mit einem schönen (Kärtchen . Auch die»
ses Pfarrhaus ist ein massives , alrerthümliches Ge¬
bäude . Sievering liegt in einem Hohlwege , mitten
durch läuft der Sie ^erivgerbach ; nach Gewitterregen
oft furchtbar anschwellend, hat dieser Kebirgsbach durch
Ueberschwemmungen schon öfters bedeutenden Schaden
gethan . Besonders war dieß der Fall in den Jahren
1772 und t785 . Die Schrecken jenerUeberschwemmung
leben noch in den Erzählungen der alten Dorfbewoh¬
ner . Die Lage Sievering ' s und der Umstand , daß es
rings von Bergen eingeschlossen ist, macht das Klima
rauher und unbeständiger , als in den benachbarten
Dörfern , so daß hier z. B . die Feldfruchte t4 Tage
spater reifen , als in dem so nahen Döbling . Eben
dieser Lage wegen ist auch der Ackerbau unbedeutend.
Der Hauptnahrungszweig der Bewohner ist der Wein»
bau . Die Traube von Sievering steht in gutem Rufe.
Auch Obst- und Milchhandel ernähret die Bewohner
Sievering 's.

Grinzing , über welches hier auch am füg-
lichsten gesprochen werden mag , gehört zu jenen Dör¬
fern in Oesterreich , welche schon in den frühesten Zei¬
ten des Mittelalters bekannt und genannt waren . Auch
hier saß ein gleichnamiges Herrengeschlecht , die Rit¬
ter von Grundsing . Wahrscheinlich stand ihr Schloß an
der Stelle des heutigen Trommclhofes . Rüdger , der

»



KS _ Da » Vors Grinzing , mit _

Letzte dieses Geschlechtes, gestorben 1360, ruht bei den
Minoriten in Wien . Seit dem XV . Jahrhundert ist
Grinzing eine eigene Pfarre . Die türkischen und fran¬
zösischen Invasionen versetzten dem Orte tiefe Wunden.
Auch Elementarereignissc thatcn großen Schaden . _
Grinzing hat jetzt 99 Häuser mit 863 Einwohnern.
meist Winzer . Der hiesige Wein gehört zu den tress¬
lichsten Gewächsen des Landes . Auch wird Obst - und
Milchverkauf nach Wien betrieben . Der Ort erfreut
sich sehr gesunder Lust.

Grinzing selbst hat übrigens keinen be¬
sondern Reiz , aber die Umgegend ist herrlich. Der
Ort trägt überdieß , obschon er seit einiger Zeit
ein sehr besuchter Landaufenthalt für den Som¬
mer geworden ist , noch ein sehr ländliches Anse¬
hen. In dem Kataloge der Weintrinkcr ist Grinzing
ein hervorstechender Ort . Hier , wie überall in den Dör¬
fern des Weingebirges an der Donau , haben dieHauerS-
leute (Weinbauern ) die Befugniß , ihren eigenen Wein
ausschenken zu dürfen . Daher sind fast alle Hausgärten
mit Tischen und Bänken für die Gäste , welche sich sehr
zahlreich einzufinden pflegen, verschen. Uebrigens ist
auch das Wirthshaus »zur Weintraube " in
Grinzing , gleich am Eingange des Ortes , ein von
den Wienern sehr gerne besuchter Belustigungsort . Der
große Garten ist sehr schön hergerichtet , und die Kc-
wirthung daselbst recht billig und gut . Fast mitten im
Dorfe steht das Bräuhaus , der alte Trommelhof , einst
wahrscheinlich das herrschaftliche Schloß . Dcr nun ver-
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storbcne Hofrath v. Görög hatte als Besitzer des al¬
ten »Lößhofes" einige dazu gehörige Gründe mit großen
Kosten zu einer herrlichen Rebschule umstalrct . Hier
pflanzte er, auf einem Terrain von 14 Joch , Reben aus
Portugal , Spanien , Frankreich , vom Rhein , aus
Italien , Sicilien , Korfu , vom Libanon , kurz aus
allen Gegenden , wo die Rebe blüht , und bereitete aus
Trockenbeeren einen köstlichen Grinzinger - Ausbruch.
Die Wirksamkeit dieses aufgeklarten Weinpflanzcrs
war höchst erfreulich für einen so wichtigen Zweig der
vaterländischen Betriebsamkeit , und es steht nur zu
hoffen, daß das so herrlich begründete Etablissement
durch den Tod des Gründers nicht verloren gehe.

Die Pfarrkirche in Grinzing imponirt durch mächtige
Bauformen , ohne eben merkwürdige Gegenstände zu
enthalten . Grinzing liegt schon 2t8 Fuß über derDo-
nau , der Cobenzlberg liegt 71S Fuß hoch über d̂em
Strome.

So eben ist in diesem Dorfe ein Etablissement
im Entstehen , welches in mancher Beziehung die Auf¬
merksamkeit anziehen mag . Der Wiener Bürger Hr.
F . X. Feiler , welcher bereits in Grinzing ansehnli¬
cher Grundbesitzer ist , hat den Entschluß ĝefaßt und
ausgeführt , ein Easino daselbst anzulegen . Es ist voll¬
endet, und nimmt unter den öffentlichenBelustigungs¬
orten dieser Art , welche in der neuesten Zeit so häu¬
fig entstanden , eine ausgezeichnete Stelle ein. Die
Gebäude , welche zu diesem Etablissement gehören,
liegen fast am Ende des Dorfes , dicht wo der Weg
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auf den Kahlenberg sich hinan zieht , am nördliche,-
Auslaufe Grinzings . _ Dort steht nun zuförderst dae
Badchaus , in welchem kalte und warme Reinigungs¬
bader vorgerichtet sind. Dieser Theil der Gebäude
zeigt sich in Hufeiscnform ; ein Mitteltrakt , mit zwei
vorspringenden Flügeln . In dem untern Theile , längs
welchem sich Bogengänge hinziehen , befinden sich die
elegant eingerichtete» Badegcmächer __ In dem nord¬
östlichen Flügel ist im ersten Stock der Speisesaal , im
Mitteltrakt der Ball - und Tanzsaal , und in dem öst¬
lichen Flügel befinden sich mehrere Nebengemächer.
Die Einrichtung der Säle darf prächtig genannt
werden . Schöne Malerei , imposante Spiegelverzie¬
rung , prächtige Parketten , und überhaupt ausgezeich¬
nete Coefferie ist hier zu sehen. _ An das Badehaus
stößt das Gasthaus und Kaffeehaus . Auch hier ist
Alles eben so zweckmäßig als elegant eingerichtet.
Die Billordsäle befinden sich im ersten Stockwerke.
Die Fenster bielhen sehr reizende Fernsichtcn in die
südliche und östliche Gegend . Eine Gartenanlage schließt
sich hier an . Es zeigt sich in derselben ein gedeckter
Speisesalon , und im Hintergrunde erhebt sich ein künst¬
lich erhöhter Berg , auf dessen Platcforme schon ge¬
baute Wege führen Oben öffnet sich ein prächtiges Pa¬
norama der ganzen Umgegend. Die Bedienung ist
reinlich , geschmackvoll und billig . Das Etablissement
wird gewiß stark besucht werden , und Grinzing hat
durch dasselbe einen neuen Reiz erhalten , für welchen
die Bewohner des Dorfes , welche aus dem erhöhten

O
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Ansprüche reichen Gewinn ziehen werden , Hrn . Fei¬
ler , der diese Anlage mit der regsten Vorliebe be¬
treibt , sehr dankbar seyn dürfen . Für die Bahnung
der Straße wird auch demnächst gesorgt werden , da
die Häuser ringsum , so wie auch der schöne . Gorog ' -
sche Lößhof" in dem Besitze des Herrn Feiler sich
befinde»». Schon ist ein Theil auch dieser Anlage sicht¬
bar , und Herr Feiler hat noch mehrere Entwürfe
im Sinne , dem Etablissement , welches er mit so
großem Kostcnaufwande herstellte , Ausdehnung und
Reiz zu geben. Ihm gehört auch der Gasthof »zur
guten Weintraube " am Eingange des Dorfes.
Es ist die Einrichtung getroffen , daß auch dort stets
eine Anzahl gesattelter Esel zu Ercursionen auf die
benachbarten Gebirge bereit stehen.

Zn der Reihe unsers Vorwärtsfchreitens berüh¬
ren wir nun das Dorf Heiligenstadt . Dieser Ort

gehört zu den ältesten in Oesterreich. Schon die Ro¬
mer kannten diese Gegend , und es gibt sehr viele Ur¬
sachen, zuvermuthen , daß Kaiser P rob us , als crdie
Rebe auf den Boden des Noricums verpflanzte , hier
diese Anpflanzung begann . Um das Jahr 455 ließ der
heilige Severin sich hier nieder, und predigte den Hei¬
den das E . angelium . _ Hier schlug er seinen Wohn¬
sitz auf (»ll Vioei»») . Wunderbare Heilungen und Pro¬
phezeiungen bezeichneten den Lebenslauf des Heiligen,
Da die Zahl seiner Schüler und Brüderstets anwuchs,
so erbaute er eine größere Kapelle , und mehrere Zel¬
len für dieselben. Die St . Jakobskapelle im Pfarrhofc
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gilt für den Bau St . Scvcrin ' s . Wirklich spricht das
iauscndjährige Gemäuer daselbst Mr diese Meinung.
Am8 , Janer tSS starb St . Severin , und ward in
dieser Kapelle beerdigt . Allein er hatte sterbend die
Einfalle der Barbaren im Noricum , und die gänzli¬
che Verheerung dieser Fluren vorhergesagt . Die Brü¬
der erhoben aljo nach ein paar Jahren seinen Leib, und
zogen mit demselben nach Italien . Dort ruht er noch
im St . Severinskloster in Neapel.

Die prophezeite Schreckensepoche trat wirklich
ein. Gothen , Heruler und Avaren schritten zerstö¬
rend über No ric u m ' s schöne Gefilde , und
verwandelten sie in eine Wüstenei . Erst «nlcr den
Babenbergern erwachte das Land zu neuem Leben.
Alb recht der Sieghafte erbaute die Michaels¬
kirche in Heiligenstadt i Leopold der Heilige vergrößerte
sie. Im 1 . 1St6ward sie eigene Pfarre . Von den Tür¬
ken wurde der Ort «323 und 1633 zerstört . Auch die
französischen Invasionen thatcn vielen Schaden . Doch
seine Rebenhügcl und sein Bad erhielten Heiligcnstadt
unter den Stürmen der Zeit . Man hält dafür , daß
die Heilquelle schon den Römern bekannt gewesen sei.
Dem sei, wie ihm wolle , in späterer Zeit gerieth es
fast ganz in Vergessenheit. Ein gewisser Johann Bur¬
ger , welcher durch das Baden in diesem Wasser von
Gliederschmerzen geheilt ward , ließ zur Dankbarkeit
die Quelle reinigen , und in seinen Garten '.leiten. Die
Gemeinde ward durch eine, unweit der Pfarrkirche aus¬
gegrabene , Wassergrube entschädigt. Nach Burger bc-
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sorgte der Bademeister Steindl diese Heilanstalt . Schon
«78t war das Wasser der Quelle durch Dr . Klin¬
ger untersucht , und für sehr heilkräftig erkannt wor¬
den. Steindl verweilte bis zum Jahre tSVS hier . Da
die Franzosen den Ort sehr verwüstet hatten , so ver¬
ließ Steindl auch das Badchaus . Da erkaufte es Hr.
Woller , dem man alle Verschönerungen verdankt,
welche er mit großem Kostenaufwande bestritt . Man
muß den Zustand dieses Bades im Jahre 1809 gekannt
haben , um zu würdigen , was Woller für denselben
that . Der jetzt recht artige Garten war damals eine
elende, geschmacklose Anpflanzung ; in dcrMitte hauchte
das stehende Gewässer eines unreinen TeichesübleDün-
ste aus . Jetzt ist der Teich trocken gelegt . Ein freund¬
licher Wiesenplatz , umgeben von geschmackvollen eng¬
lischen Anlagen , zeigt sich an seiner Stelle . Mit Ver¬
gnügen durchwandelt man den schönen Garten . Am
Ende desselben zeigt sich das elegant erbaute , wohl¬
eingerichtete Badhaus . Es enthält 28 Badezimmer,
SS Wohnungen , und vor demselben befindet sich der
Speisegarten , mit einer schönen Halle . Jenseits des
Hofes steht das eigentliche Wirthshaus , wo auch öf¬
ters Reunionen abgehalten wurden . Im I . 483T ver¬
kaufte Woller dieses Etablissement an H. Schweucr,
welcher thätige junge Mann ebenfalls bestens beflis¬
sen ist , für das Vergnügen seiner Gäste zu sorgen.
An schönen Sommertagcn ist auch wirklich selbst der
große Raum für die zahlreichen Besucher zu enge.
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Das Heilwasser enthält nach den Prüfungen der
H. H. Aerzte Klinger , Erdelyi , Tassara und

Bau bis reinen Aether , Mittelsalz , laugenartige
Kalkerde , Eisenthcile , und etwas Schwefel . Die
Wirkungen einer solchen Quelle müssen natürlich heil¬
kräftig seyn, und wirklich bewährte die Heiligenstädter¬
quelle ihre Kraft bey Krankheiten des Hautorgans,
in arthritischen und rheumatischen Uebeln , bey Leber¬
verhärtungen ; bey zäher und stcinartiger Disposition
der Urinvlasen und Nieren , Auch bey Verhallung des
Urins und der Stuhlgänge ; in hysterischen und hy¬

pochondrischenZuständen , bey Hämorrhoidalbeschwer-
den und in verschiedenen weiblichen Krankheiten be¬

währte sich der Nutzen dieser Heilquelle . Als kaltes
Getränke und kaltes Bad gebraucht , ist sie zur Stär¬
kung der Nerven , Herstellung von Lähmungen und
Hebung des Zitterns in den Gliedern mit Erfolg ge¬
braucht worden . Auch hat sich dieses Wasser als kaltes
Getränk , mit Milch und China vermischt , nicht nur
unter den Badegästen sehr verbreitet , sondern dasselbe
wird auch in die nahen Ortschaften und nach Wien
gesendet.

Dem Badhause gegenübersteht dasKaffeehaus
des Herrn Ha kl . Ein altes Gebäude , mit Mauern

umgeben , an die festen Höfe des Mittelalters erin¬
nernd . Um das Haus herum zieht sich ein Baumgar¬
ten , der am Hinterlheile des Gebäudes in eine Art
Terrasse endet , welche ein allerliebstes Plätzchen ge¬
nannt werden kann. Man sieht in die Schlucht des
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Nesselbaches hinab , und gegen Nußdorf hin, über wel¬
ches das unabsehbare Marchfeld , beqränzt von den

Preßburger .Bergen , hcreinblinkt . Die Bedienung ist
hier sehr gut , und das Kaffeehaus in Heiligenstadl in

dieser Beziehung einer der rühmenswerthesten Orte.
Hier ist im Sommer auch täglich Gefrornes zu ha¬

ben. Das Haus trägt die Jahrzahl 1678 , es ist also

eines der wenigen , welche der Türkenzerstörung 1683
trotzten Ander Ecke der Gasse, hinab zum Badhause,
steht Deutsch und Neu -Griechisch : „Einfahrt in
das Bad,»

Auf dem Platze selbst steht auch der uralte Pfarr.
Hof und das St . Jakobskirchlein . Nicht ohne cigen-

thümliche Empfindung durchwandclt man diese ehrwür¬
digen Räume . Die St . Jakobskapelle , einst der

Sitz des heiligen Severin , besteht aus zwei Abthci-
lungen . Das Presbyterium zeugt von hohem Alter des

Baues . Neuer ist das angefügte Schiff . Das Orato¬
rium will man für die Zelle des norischen Apostels

halten . In den Fenstern haben sich noch einige gemalte
Scheiben mit räthselhasten Darstellungen erhalten,

und der Estrich ist mit Kittsteinen gepflastert . Schon
im Xlll . Jahrhundert bestand diese Kapelle ; die je¬

tzige Gestalt entstammt aber wahrscheinlich dem XVl.
Jahrhundert . Im Winter wird hier die Schulmesse
gelesen. Am Pfarrhofc sieht man noch vieles uraltes
Mauerwerk , theilweise vielleicht sogar noch Römcrbau.

Die Pfarrkirche zum heiligen Michael steht am

Eingange des Dorfes von Wien und Döbling her, also
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an der Südseite . Es ist ein mächtiges Gebäude aus
Quadern . Form , Kraft und Festigkeit deuten auf das
hohe Alter auch dieser Kirche. Schönheit des Baues,
oder sonstige Merkwürdigkeit besitzt sie nicht. Im Jahre
tS3 » ward sie nach der ersten türkischen Zerstörung wie¬
der hergestellt ; gegründet ward sie schon t (>9S vom
Markgrafen Adalbert dem Siegreichen . onBabenbcrg,
Gleich unterhalb der Kirche fließt der Resse Ibach,
an dessen Ufern ein Fußpfad zu dem rückwärtigen Ein,
gang in den Badhausgarten fuhrt . Von dieser Seite
gewährt die Pfarrkirche ein höchst malerisches Bild.
Hier ist auch der Zugang zu dem Friedhofe , der sie
umgibt . In dem unterirdischen Gewölbe des Thurmcs,
in welches man von dem Friedhofe hinabsieht , gewahrt
man Menschcngebeinc , da einst hier unten das Bein¬
haus war . Jetzt befindet sich dasselbe dem Thurm « ge¬
genüber , und es verdient einen kurzen Besuch, wegen
der merkwürdigen Menge von Todtenknochen , welche
daselbst aufgethürmt sind. In dem Hause Nr . 33 ist
ein alter runder Thurm , aus welchem ein unterirdi¬
scher Gang in die Pfarrkirche geführt haben soll. Die
Sage läßt hier die Templer gehauset haben . Ur¬
kundlich läßt sich darüber jedoch nichts nachweisen. Die
Lage Heiligenstadt ' s ist nicht besonders schön. Es liegt
in einem Kessel. Von Süden her gelangt man über
einen jähen Bcrgabhang in das Dorf , und gegen
Norden überragt es der Nußberg . Durch das Dorf
fließt der von Grinzing herabströmcndc Nesse lbach.
Die Pfarrgemeinde besteht aus 677 Einwohnern , in



mit leinen Merk würdigkeiten,_

9t Häusern j die Bewohner sind theils Hauer , theils
treiben sie Milch - und Obsthandel nach der Stadt.
Außerdem ziehen sie auch Erwerb aus dem Bermicrhen
von Wohnungen , wozu hier beinahe jedes Haus ein¬

gerichtet ist , denn Heiligenstadt ist sehr beliebt und
besucht als Landaufenthalt der Wiener . Es befinden

sich hier auch mehrere recht artige Landhäuser . Die
vorzüglichsten Wohnungen finden sich in den beiden
Häusern der Frau von Traun wieser . Besonders
ist das neue Haus ganz zu diesem Zwecke erbaut und
eingerichtet . Auch befinden sich Gärten bei diesen Häu¬
sern , und Eleganz und Bequemlichkeit lassen nichts
zu wünschen übrig . Seit zwei Jahren sind auf der

Höhe zwischen Heiligenstadt und Döbling mehrere
neue , recht artige Landhäuser entstanden . Die Spa¬

ziergänge in der Umgegend von Heiligenstadt sind an¬
ziehend und schön, aber fast alle sehr der Sonne aus¬

gesetzt. Der Ort ist überdieß rings von herrlichen Wein¬
bergen umschlossen. Die Spaziergänge durch diese Hö¬
hen gewähren eine höchst reizende Abwechslung , so¬
wohl durch den Reichthum des Reblandes , als durch
die herrlichen Aussichren, welche sich zeigen , sobald

man sich nur einigermaßen , auf die Höhen erhebt . Ich
erwähnte bereits früher des Spazierganges zum wei¬
ßen Johannes , woselbst sich die Wege nach dem Kah¬
lenbergs , nachdem Krapfenwäldchcn u. s. w. theilen.
Ueberall auf diesem Wege genießt man herrlicher Fern¬

sichten, besonders gegen Osten hin , über den Strom,

..cgcn das Marchseld , bis nach Preßburg . In der
9
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Nähe verschmelzen sich Rebenhügel und reiche Wie¬
sen, mir Obstbäumen begränzt . Der murmelnde Bach
durchrauscht leise das freundliche Bild , So wandelt
man , die malerischen Gipfel des Lcopoldsberges , Kah-
lenberges u. s. w. stets im Auge, dahin . Alles ist hier
reizend und schön, und der Weg vom weißen Johan¬
nes , und der längs dem Bache über die soge¬
nannte , Sulzwiese » nach Weidling hinüber , gehört
unstreitig zu den schönsten Spaziergängen in der Um¬
gegend Wien 's.

Geht man über die gemauerte Brücke beu, dem
weißen Johannes , und dann rechts ab , dem Laufe
des Nesselbaches folgend , bis hinüber nach Nußdorf,
so hat man in einer kleinen halben Stunde einen der
lieblichsten Fußpfade zurückgelegt , die sich denken
lassen.

Auch auf den Höhen des Nußberges , ?m
Norden von Heiligenstadt , erwarten den Wanderer
herrliche Punkte . Da offner sich der großartige Anblick
der Kaiserstadt , und das unermeßliche Marchseid . Je wei¬
ter man sodann fortwandelt gegen die Schluchten des
Leopoldsberges hin , je abwechselnder und in maleri¬
schem Reize gestaltet sich die Gegend . Man überblickt
den herrlichen Strom , mit allen Auen , und die An¬
höhen des Bisamberges . Das rechte Donauuser
verbirgt sich in den Abhängen zu den Füßen des Be¬
schauers. Die Thurmspitze des Kahlcnbergerdörfchens
razt aus der Tiefe empor . Dicht vor dem Blicke steigt
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der steile Lcopoldsberg auf , und das Ganze gewährt

einen zauberischen Anblick.
Recht freundlich ist auch der Spaziergang nach

Grinzing , längs des Baches hin . Auch die vielfälti¬

gen Wege nach Döbling , über die Höhen und Wein¬

berge, gewähren vielen Reiz . Nur ist zu bemerken, daß

gegen die Zeit der vollen Reife der Trauben fast alle

diese Fußwege durch die Weingärten gesperrt sind, und

diese Sperre in Beziehung auf die ausgesteckten Zei¬

chen oft so unkenntlich ist , daß mancher arglose Spa¬

ziergänger in verdrießliche Collisionen mit den eben

so ungezogenen , als arglistigen Hülhern geräth;

daher man in jener Zeit sehr auf seiner Hut seun

darf.
Der Fahrweg von Heiligenstadt nach Döbling

führt den erwähnten steilen Abhang hinan . Oben auf

dem Plateau steht das sogenannte »rothe Haus, " und

die Gruppe der neuen Gebäude , von denen ich so eben

sprach. Der Weg führt dann eine Weile auf der Höhe

fort , welche sehr schöne Aussichten auf den Strom , die

Brigitten «» und nach Wien gewährt , und senkt sich

dann wieder einen Hohlweg hinab , zu dem Klotten -

bache, der Ober - und Unterdöbling scheidet. Hier

liegt der sehr besuchte Gasthausgarten »zum Nuß-

waldel, " und jenseits desselben , dicht unter dem

Tullnerhofe , der prächtigen Villa des Kaufmannes

Herrn Art Haber , welche hier hoch über dem Blicke

thront ; dann schlängelt sich der Fußpfad zur Böhm-

Mühle hin , einem ebenfalls sehr beliebten Auf-
9 *
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enthaltsorte der Wienergäsre . Am Tullnerhofe führt
der Fahrweg wieder aufwärts nach Döbling.

Döbling ist eines der größten und schönsten
Dörfer um Wi . n. Es zahlt 260 Hauser , mit 2036 Ein¬
wohnern , und vergrößert sich alljährig durch neue und
schöne Gebäude . Der Ort erscheint ichon in Urkunden
des Xll Jahrhunderts . Es gab damals Herren von
Topelik , welche aber schon im XV . Jahrhundert
ausstarben . Döbling theilte dann , ohne besonders vor¬
tretende Eigenheit , die Schicksale der Gegend , litt
Zerstörung durch die Kriegerschaaren Corvin 's , durch
die Türken u. s. w. Bey der Schlacht des Entsatzes,
am 14. September 1683, ward hier blutiger , als ir«
gendwo auf einem andern Punkte des Schlachtfeldes,
gestritten . Die Türken hatten sich hier furchtbar ver¬
schanzt, und vertheidigten mit gewohnter hartnäckiger
Wuth jeden Fußbreit Erde . Noch trägt die Erhöhung
im Westen , gegen Gersthof hin , den Namen der
Türkenschanze . Im Jahre 1760 war Döbling
noch ein wenig besuchtes Dorf . Da erbaute sich der
berühmte Feldmarschall Daun , an der Stelle , wo
jetzt die Villa Waller» steht , ein Landhaus , und legte
einen Park an. Die Anwesenheit des He .den , welcher
den größten Theil des Sommers hier verlebte , führte
bald viele Glieder der edelsten Familien auf Besuch
nach Daun ' s Tusculum . Die Gegend sand Beifall,
und bald wurden hier mehrere Landhäuser erbaut.
So vergrößerte sich Döbling schnell und bedeutend,
bis es dann seinen jetzigen Flor erreichte.
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Döbling wird durch den Krottenbach in O ber-
undUnterdöbling geschieden. Das Letztere ist der
ältere , aber kleinere Thcil . Oberdöbling selbst schei¬
det sich wieder in Alt - und Neudöbling , Oberdöb¬
ling besteht aus zwei Hauptstraßen von ziemlicher
Länge , welche durch drei Quergassen verbunden sind.
In jener Hauptstraße , durch welche der Fahrweg von
der Linie nach Heiligenstadt führt , stehen die schönen
Villen der H .H . Wedl , Planer u. s w. mit großen,
herrlichen Gärten . Ferner befindet sich in derselben das
Badhaus . Die Quelle , 18t » entdeckt, soll eine,
der Heiligcnstädterquclle ähnliche , jedoch schwächere,
Heilkraft besitzen. Auf jeden Fall ist der Bestand eines
Badhauses in einem so besuchten Orte sehr angenehm.
Der Besitzer, Hr . Prenschütz von Schützenau , hat die
Anstalt recht freundlich Herrichten lassen. Das Bad¬
haus enthält in 14 reinlichen , artigen Zimmern 16
Wannenbäder - Der Quellbrunnen steht im Hofe. An
den Hof schließt sich der niedliche Badgarten , eine
englische Anlage . Gegenüber von dem Heilbade steht
das Gast - und Kaffeehaus , von seinem Erbauer noch
immer »zum Finger » genannt , obschon jetzt Herr
Lichtenberg Besitzer ist. Es ist bei demselben ein
geräumiger Garten mit einem Salon , der früherstark
besucht war , jetzt aber durch das Etablissement des
neuen Casino großen Eintrag erlitten hat . Der k. k.
Lustgarten , aus vormaligen freiherrlich von Spiel¬
in a n n'schcn Häusern entstanden , und auf Veranlas¬
sung der verewigten Kaiserin Ludovica angekauft , ist
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in neuester Zeit nur auf einen kleinen Raum beschrankt
worden ; das Übrige veräußerte man zu Baugründen,
welche auch schnell Käufer fanden . So entstand zuerst
das gräflich Wallis 'sche Landhaus an der Ecke der
Donaugasse , und dann das neue, schone Casino - Ge¬
bäude . Herr Zöge rnitz , ein Bürger aus Wien,
erbaute dieses Etablissement . Es besteht aus einem
Gast - und Kaffeehause, einem prächtigen , großen und
äußerst geschmackvoll decorirtem Saale zu Bällen und
Reunionen , mehreren zierlichen Speisegemächern im
ersten Stocke , und einer Gartenanlage , welche natür¬
lich erst in der Entwickelung steht. Hr . Strauß , wenn
er in Wien lebt , ist mit seinem trefflichen Orchester
für das Casino gewonnen , und die daselbst stattfin¬
denden Feste mit Illuminationen , Tanz u, s n>, sind
außerordentlich zahlreich besucht. _ Auch stehr in die¬
ser Hauptstraße das , nur von der gemeineren Ki^ ssc
bevölkerte , Wirthshaus »zum Kreuz, " die sehr zur
eingerichtete Apotheke u, s. w. Am Ende der Stra¬
ße , gegen Heiligenstadt und das Nußwaldel hin, ist
ein kleiner, freier Platz , auf selbem steht zur Rechten
das Hercschaftsgebäude Dövling 's (es gehört seit l.8St
Herrn Anton von Wurth ) , und der bereits erwähnte
Tullnerhof , durch den jetzigen Besitzer, Hrn . Ar l-
Haber aus Wien , gänzlich neu erbaut , und mit ei.
ner herrlichen Gartenanlage verziert . Auch das In¬
nere dieser reizenden Villa ist höchst interessant , da in
derselben die kleine , aber höchst ausgezeichnete, Ge¬
mäldesammlung des kunstsinnigen Besitzers aufgestellt
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ist, welche von allen Künstlern der neuen Wienerschule,
so wie von den Münchnern ganz rreffliche Gemälde ent¬
hält . Der liberale Sinn des biedern Eigenrhümcrs
dieses freundlichen Landsitzes gestattet , nach vorheriger
Besprechung , gerne den Kunstfreunden den Genuß die¬
ser Sammlung.

Dem Herrschaftshause gegenüber steht das Thea¬
ter , ehemals die Johanneskirche , 17S6 erbaut , seit
1836 zu der jetzigen Bestimmung umstaltet.

Parallel mit dieser Hauptstraße läuft die Hir¬
schen - oder Fcldgasse (N e u , Dö b I i n g) . Sie
besteht aus großenthcils sehr schönen Häusern . Hier
steht auch das alte Hirschenwirthshaus . Die Feldgasse

führt gerade zu der ' Schlucht , in welcher der Bach
Ober - und Unrcrdöbling scheidet. ^ . Eine feste , stei-
nerne Treppe führt hinab zu dem Bache , und nachUn-
tcr -Döbling . Die Quergassen , welche diese beiden
Hauptstraßen verbinden , sind - die Neug assc , die
Allcegasse und die Herrngasse . _ I » allen
dreien , besonders aber in der Allecgasse und Herrn¬
gasse, befinden sich ausgezeichnet schöne Landhäuser.
An der rechten Seite der Herrngasse stehen die Häu¬
ser alle am AbHange der Schlucht gegen den Bach.
Die Gärten gehen daher terrassenartig bis zu dessen
Ufer hinab . Es gewährt dicß einen ganz eigenen An¬
blick, und dieser Theil Döbling ' s , von dcmHciligcn-
städter Wege aus gesehen, biethct eine ganz auffal¬
lende Aehnlichkeit mit T iv o li . Ganz von Döbling iso-

lirt , gegen Neustift hin , liegt das bekannte Privat-
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institutfürGemüthskranke , Herrn Dr . Görgen ge¬
hörig , und von ihm geleitet . Hier stand früher die
Henikstein'sche Villa mit Park , Im Jahre ward
das Haus ganz umgebaut und der Park bedeutend
vergrößert . _ Eine Allee von jungen Nußbäumen
führt von Döbling bis an die Nußdorfer Linie. Bor
dem Gasthause , welches vor der Linie steht , scheidet
sich auch an einer Bildsäule des heiligen Erasmus der
Weg , welcher nach der Feldgasse führt . Auch er ist
mit einer Allee bepflanzt , und noch ehe man die Feld-
gusse erreicht , kommt man an dem Gasthause des Hrn.
Kremser , unter dem Namen des WirthshauscS am
„Währingerspitz " bekannt, vorüber . Dieses Gast¬
haus , welches 183S auch ganz neu erbaut , mit einem
großen Garten , Salon u. s. w. ausgestaltet wurde,
darf ebenfalls zu den frequentestcn Belustigungsorten
gezählt werden , und versammelt an den Tagen , wo
Feste daselbst abgehalten werden , zahlreiche Wiencr-
gaste.

Ehe wir diese Sektion schließen, müssen wir noch
der beiden Orte Neustift und Salmannsdors,
als Hieher gehörig , erwähnen.

Gegenüber vom Hirschenwirthshause in der Feld¬
gasse in Döbling , an Dr . Gör gen ' s Irren an.
stall vorüber , führt ein äußerst lieblicher Spazier¬
gang nach Ncustifr . Man hält sich immer am Bache,
den man mehrmals durchschreitet, und bald an seinem
rechten , bald am linken Ufer hin wandelt . Zur Lin¬
ken blinkt die Erhöhung der Türke nschanze . Wir
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ich bereits oben erwähnte , standen hier die stärksten
Berschanzungen der Türken im Jahre 1633 . Der Hü¬
gel besteht aus Sandstein , mit bedeutenden Massen
von Conglomeraten , in denen Bersteinerungen gefun¬
den werden . Eine besondere botanische Merkwürdigkeit
ist das Vorkommen des isländischen Mooses Eicken
>zl»ii>Uciim) . Diese Alpenpflanze erscheint hier in kaum
600 Fuß Seehöhe . Jenseits dacht die Türkenschanze
nach Weinhaus u. s. w. ab. Auf der Türken¬
schanze , auf deren Höhe die Spuren der alten tür¬
kischen Wehren noch ziemlich erkennbar sind , stehen
Munitionsgebäude , von kleineren Pulverthürmen um¬
geben. Schildwachen verhindern hier jede Annäherung.
Das Tabakrauchen ist strenge verboten . Weiter auf¬
wärts liegt das Wachhaus und die Schenke. Das Thal
selbst, vom Krottenbachs durchrauscht , zeigt sich in der
malerischsten Abwechslung von Rebenhügcln , Wiesen
und Obstpflanzungen . Zur Rechten erhebt sich ernst die
Kette des Kahlengebirges , mit den Gipfeln des Leo¬
poldsberges , Kahlenbergcs , Herrinanskogels u. s. w.

Neustift selbst ist ein ganz abgeschiedenes,stil¬
les , friedliches Dorschen von 38 Häusern , mit 307
Einwohnern . Den Erwerb bringen Weinbau und
Milchhandel . — Die Geschichte des Dörfchens biethct
nur wenig oder nichts Merkwürdiges oder Interes¬
santes . Abgeschieden, wie es in seiner lieblichen Wald,
cinsamkeit da liegt , gingen die großen Weltcreignissc
spurlos an diesen Hütten vorüber . Wir finden des
Dörfchens zuerst urkundlich im Jahre ItZZ gedacht,
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wo es um 128 t Pfund an den Pfarrer von Gars ver¬
kauft wurde . Später kam es an seine jetzige Herr¬
schaft, das Stift Klosterneuburg , Das Kirchlein wurde
1713 von einem Kaufmanne , Namens Marco Abun-
dio , zum Danke wegen Abwendung derPest , gestiftet.
Damals gehörte der Ort zur Pfarre nach Sievering.
Im I . 1789 ward Neustist eine eigene Pfarre , und
die Kirche umgebaut . Hier in Neustist starb 1828 der
Historienmaler Joseph Krafft . Am 4. Oktober 1317
feierte die Gemeinde das Namensfcst Kaiser Franz I.
auf eine eben so eigenthümliche als rührende Weise.
Nach abgehaltenem Hochamte trat nämlich der würdige
Pfarrer in den Kreis der Schuljugend , erwählte vier¬
zehn der fleißigsten und sittsamsten Schüler , und
schenkte jedem derselben einen jungen , tragbaren , edlen
Obstbaum . Unter dem Schalle der Musik zog dann die
ganze Schaar nach den Häusern der Beschenkten, wel¬
che dann in dem Hausgarten zum Gedächtnisse des Ta¬
ges den Baum einsetzten. — Neu st ist hat wohl ein
Wirthshaus mit einem Garten , es ist aber nur von
Wenigen besucht. In mehreren Bauernhäusern ist in¬
dessen die Einrichtung getroffen worden , daß man sich
Kaffee daselbst bereiten lassen kann. In den einfachen
Bauerngärten sind Tische und Stühle aufgestellt , und
so kann man daselbst ein sehr angenehmes Vesperbrot
einnehmen. _ Unfern vom Torfe entspringt der Krot¬
tenbach , ein schöner, Heller Born , mit klarem Ge¬
wässer. Das sogenannte Trollischbrunnerwas-
scr , aus den Neubergen , und die Quelle aus dem
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Saugrabcn vereinigen sich mit dem Krottenbach . Et¬
was weiter unterhalb vereint auch der Sieveringer¬
bach fich mit diesen Quellen , und so strömen sie dann
vereint durch das Thal hinaus nach Döbling , scheiden
dort , wie obenerwähnt , Ober - und Unterdöbling , und
münden in die Donau . Auch entspringt hier in der

Gegend eine noch unbeachtete und chemisch nicht un¬
tersuchte, hepatische Quelle . In den unzugänglichen
Schluchten dieses jetzt so freundlichen Thales hauscten,
bis in den Beginn des XVIII . Jahrhunderts herab , so
zahlreiche Wölfe und Bären , daß sie selbst den Be¬
wohnern zuweilen gefährlich wurden . Erst unter Kai¬
ser Joseph I . rottete man dieses Wild hier ganz aus.

Von Neustift aus führt ein sehr freundlicher
Pfad über die Höhen nach dem benachbarten Pc-
tzelsdorf __ Wenn man über den ersten Steg links
geht , und zwischen den Gartenplanken hinan steigt,
so erreicht man sogleich den Fahrweg nach Petzclsdorf.
Man folgt demselben erst links, dann gerade aus , und
sieht dann schon die dichten Wipfel des Gcymüllc r ' -

schen Parkes und die malerisch gelegene Kirche von
Petzclsdorf vor sich liegen . _ Auf diese Weise ist die
Verbindung der in dieser Sektion beschriebenen Ort¬
schaften mit jenen der westlichen Sektion , welcher

die folgenden Abschnitte dieses Buches gewidmet sind,
berzesteltr.

Salmannsdorf , oder, wie die Landleute hier
es nennen , »Salm er svorf, " schließt die Reihe
der Lrrschastcn dieser Sektion.
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Wenn man Neustifr , welches ziemlich ausge¬

dehnt ist , durchschritten hat . so liegen kaum die letz¬
ten Häuser hinter uns , als der Blick bereits die Hau»
ser von Salmannsdorf rechts auf den Höhen,
auf den Abhängen des Herrmanskogels gewahrt.

Salmannsdorf zählt 22 Häuser mit 1t3 Ein¬
wohnern ; seine Lage ist äußerst reizend , und gestar¬
tet eine prächtige Uebersicht der Gegend. Fast das ganze
sogenannte Wienerbecken liegt vor dem Blicke , und
das Wald - und Berg -Panorama , welches sich hier zeigt,
gewährt hohe Abwechslung. Auch Salmannsdorf
ist sehr alt , und kommt schon im XII . Jahrhundert ur¬
kundlich vor. Das Haus Nr 13 , noch jetzt das Her¬
renhaus genannt , soll eines der ältesten Gebäude seyn,
und das Dorf seinen Namen von dem einstigen Be¬
sitzer desselben, »Salmann / tragen . Im Jahre
1713 wüthete die Pest hier furchtbar . Bon tt8 ergrif¬
fenen Personen starben 7t , also der bei weitem größte
Theil der Bewohner . Bon Salmannsdorf aus führen
herrliche Waldwege auf den H e r r m a n s k o g e l, auf
den Himmel u. s. w., sie sind aber schwer ohne Füh¬
rer anzutreten , da die Waldpfade sich so vielfach
kreuzen.

Somit hätte ich denn den Leser durch die Ort¬
schaften, welche der Rajon unserer ersten Sektion bil¬
det , geleitet , und diese Wanderung seu hiemit ge¬
schlossen. Gewiß sind die herrlichen Donaugegc li-
de n zu den reizendsten unsers schönen Vaterlandes
zu zählen , und es ist nur zu bedauern , daß wir noch
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kein entsprechendes Bilderwerk darüber besitzen. Wie
mancher Fremde , der hier schöne Stunden frohen Ge¬
nusses verlebte , würde diese Darstellungen als freund¬
liche Erinncrungsblätter mit in die Heimath nehmen,
und selbst wir , deren Wiege in diesen glücklichen Flu¬
ren schaukelte, würden uns gerne , wenn die Fesseln
des Winters uns in dem städtischen Kerker festgebannt
halten , oftmal diesen Schilderungen ein Stündchen
der Bcschauung widmen , bis der Lerchenschlag und
das Blühen der Knospen uns wieder hinausriefe zum
Genüsse aller jener Freuden , welche die herrliche Na¬
tur , die uns umgibt , so bereitwillig spendet.

Wir haben die Ortschaften dieser Sektion in einer
fortgesetzten Reihe geschildert. Es muß natürlich dem
Geschmackeund der Muße des Lesers vorbehalten blei¬
ben , die Eintheilung seiner Spaziergange in diese Ge¬
genden selbst zu treffen . Hiezu ist aber unerläßlich eine
Angabe der Entfernungen . welche ich hiemit schlüß-
iich mit dem Beifügen liefere, daß ich alle Entfernun¬
gen eher zu groß , als zu gering , angegeben habe;
in der festen Ueberzeugung , daß bei dem Unterschiede
der körperlichen Kräfte dieses Verfahren allezeit zweck¬
mäßiger sey. Auch der ungeübteste Fußgänger darf
daher überzeugt seyn , in den hier angegebenen Zeit¬
räumen das gesetzte Ziel sicher zu erreichen.

10



1 tO X̂ngabc der Vrlscittsernuttgcil
Von Wien (das heißt vom Schotten-

Ihore an) bis zur N u ß d o rfer Li n i e Stunde.
Von der Nußdorfer Linie nach

Döbling ........ »/z Viertelstunde,
Von derNußdorfcr Linie über

die Feldgasse nach Unterdöbling '/- Stunde,
Von der N u ß d orfer Li nie nach

»/» Stunden,
Von Nußdorf nach dem Kah-

'/t Stunde.
Vom Ka hlen b erg erdörfchen

nach Klosterneuburg . . . . Stunden.
Von Klosterneuburg nach

'/-- Stunde.
VonKritzendorfnach Höflein Stunden.
Von Höflein nach Greifen-

V- Stunde.
Vom Dorfe Greifenstein nach

V» Stunde.
Bon der Burg Greifenstein

nach Hadcrsfeld...... 1 Stunde.
Von HadersfeId nach Hinters-

2 Stunden,
Von Hintersdorf nach Kier-

t Stunde.
Von Hadersfeld nach Kier-

t '/2 Stunde,



in der I. oder nördlichen Sektion . sll
Von Kierling nach Kloster¬

neuburg ......... »/ , Stunden.
Von Kierling nach Weidling Stunden.
Von Klosterneuburg (auf

dem oberen Wege ) nach Weidling ^ Stunden.
Von Klostcrneuburg nach

Weidling (auf dem unteren Wege,
aus der Allee ) ........ V- Stunde.

Von Weidling nach Weid¬
lingbach ......... 1 Stunde.

Von Weidlingbach nach Stein-
riegel .......... IV2 Stunden.

Von Weidlingbach auf das
Dornbacher Hameau . . . . 1 Stunde.

Von Weidlingbach nach Sie-
vering .......... 2 Stunden.

Von Weidling auf den Kah¬
lenberg ......... t Stunde.

Vom Kahlenberg auf den Leo¬
pold sberg ........ Stunde.

Vom Kahlenberg auf den
Herrmanskogel ...... 1 Stunde.

Vom Kahlenberg nach dem
Krapfenwaldel ...... t Stunde.

Vom Kahlenberg auf den
Cobenzl - Berg ........ 1 Stunde.

Vom Kahlenberg nach S ie-
vering .......... t Stunde.

«0 "
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Vom Kahlenberg nach Hei¬

ligenstadt ........ t Stunde.
Bon Döbling (auf dem gewöhn¬

lichen Fahrwege ) nach Hciligen-
stadt .......... . V» Stunde.

Bon Unterdöbling , über das
rothe Haus , oderdie übrigen Wein¬
berge , nach Heiligenstadt . . V, Stunde.

Bon Döbling nach Grinzing V- Stunde.
Bon Döbling nachSievering 2/, Stunden.
Bon Döbling nach Nußdorf »/» Stunde.
Bon Döbling nach Neustift t Stunde.
BonHeiligenstadt nachGrin-

zing .......... . V- Stunde.
BonHeiligenstadt nach Ruß¬

dorf ........... >/t Stunde.
Bon H ei lig cn stad t nach Döb¬

ling ........... V» Stunde.
Bon Hei ligenstadt auf den

Nußberg ......... - ,̂ Stunden.
Bon Hei ligenstadt zur wei¬

ßen Bildsäule des heiligen
Johannes ........ '/ ^ Stunde.

VonGrinzing aufdenCobenzl V» Stunden.
Von Grinzing auf das Kra-

pfenwaldel ........ Stunde.
Bon Grinzing auf den Kah¬

lenberg ......... t Stunde.



in der I. oder nördlichen KeKlion. I <3
Vom Cobenzl auf den Himmel Stunde.
Von Sievering auf den Him¬

mel ........... 2/, Stunden.
Von Sievering nach Heili¬

genstadt ......... V- Stunde.
Vom Kahlenbergerdörfel

auf den Leopoldsberg (X« . Nur
für gute Fußgänger ) . . . . . . >/2 Stunde.

Vom Leopoldsberg auf den
Kahlenberg ........ ^ 2 Stunde.

Vom Le 0 p 0 ldsbcrg in die A l-
lee bei Klosterneuburg . . . ^ Stunden,

Von Nußdo rf auf den Kahlen¬
berg ........... 1 Stunde.

Von der Böhmmühle bei N u ß-
dorf nach Döbling ..... V» Stunde.

Von der Neumühlc nach Hei¬
ligenstadt ........ >/z Stunde.

Vom Ziegelofen bei Nuß¬
dorf auf die H 0 ch stra ß e zwischen
Döbling und Heiligenstadt . V» Stunde.

Von Neustift nach Pezzls-
dorf (Pözzleinsdorf ) ...... V» Stunde

Von Neustift nachSalm anns-
dorf ........... !/ > Stunde.

Von Salmannsdorf auf den
Herrmanskozel ...... t Stunde.
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Von Salmannsdorf auf den
Himmel ......... Stunden.

Von Salmannsdorf auf den
Cobenzl ......... ^ Stunden.

Von Heiligenstadt auf den
H errmanskogel ...... t ' /? Stunden.



Wien s Umgebungen.

» .Westlich,
Das Wal»

Baumgarten.
Hütteldorf.
Halterbach (Der >.
Albertinische Wasserleitung.
Maria - Brunn.
Hadersdorf.
Haimbach.
Steinbach.
Scheiblingstein.
Mauerbach.
Tulbingcrkogel (Der ) .

Weinhaus und Gcrsthof.
Pezzleinsdorf.
Neuwaldegg und Dornbach.

Atzgersdorf und Licsing.
Kalksburg.

Sektion.

g e b i e t h.

Rothe Stadel (Der >.
Laab.
Breitenfurt.
Hochrotherd.

Rodau ».
Kaltcnlcutgeben.
Sulz (Die >.
Wild eck.
Sittendorf.

Preßbaum ; oder : Tannerm.
Purkersdorf.
Gablitz.
Traxxberg (Der ) .
Wcidlinga ».
Schönbrunn , mit seinen Um¬

gebungen.





II .Westliche Sektion.

Das Waldgebieth.

!̂ er weitläufige Wienerwald , in dessen eigentli¬
chen Schoost wir in dieser Sektion den Leser führen
wollen, erstreckt zwar seine Arme theilweise auch auf
die Höhen und Berge , welche der Gegenstand unserer
Ersten Sektion waren , so wie auf jene Gebirge , welche
wir in der dritten Sektion besuchen werden ; aber die
Gegenden , die wir nun besuchen, sind als der Kern
desselben zu betrachten . Oesterreich darf über¬
haupt noch immer als ein waldreiches Land
betrachtet werden . Im W. U. W . W bcliefsich der Flä¬
chenraum der Waldgründe im Jahre 1836 auf 332,663
Joch , 1066 iH Klafter , und die Tolalsumme aller
Wälder des Erzherzogthums auf 1,06t,2t8 Joch 32
HZ Klafter , oder ein Driltheil der gesammten Ober¬
fläche. Unter diesen Wäldern nun ist der Wiener¬
wald einer der wichtigsten.

Das Areale des k. k. Waldamtes beträgt 66M7
Joch , 1437 m Klafter . Es bestehen fünf k.k. Wald-
dereitungen , und zwar in folgender Eintheilung:



tl8 Vcs Waldzcbiclhcs '̂ orsleintheilunz.

I K l o st er n eu bu rg e r WaIdoereit u n g:
Klostcrneuburgerforst t Theil.
Klosterneuburgerforst 2. Theil.
Dornbachcrforst.
Tulbingerforst t . Theil.
Tulbingerforst 2. Theil.

II Breitenfurter Wa ld b ereit un g-
Hütteldorferforst 1. Theil.
Hütteldorferforst 2. Theil.
Weidlingerforst.
Reichliesingerforst t . Theil.
Reichliesingerforst 2. Theil.
Reichliesingerforst L. Theil.
Weisscnbacherforst 1. Theil.
Wcissenbacherforst 2. Theil.
Weissenbacherforst 3 . Theil.

Ul Purkersdorfer Wa ld b erei tun g :
Purkersdorferforst t . Theil.
Purkersdorferforst 2. Theil.
Riederfvrst.
Tullnerbacherforst.
Koglingerforst t . Theil.
Koglingerforst 2. Theil.
Anzbacherforst t , Theil.
Anzbacherforst 2. Theil.

IV . Allander Waldbereitung:
Allanderforst t Theil.
Allanderforst 2. Theil.
Anzingerforst.
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Mariazellerforst.
Kaumbergerforst.
Kaltenber ^ erforst.

V. Neustädter Waldbereitu n g :
Offcnbachersorst.

Der k. k. Thiergarten enthält 447S Joch , 351
HZ Klafter,

Aus diesem, wie man ersieht , noch immer so
mächtigen Walde werden alljährig mehr als 60,000
Klafter Holz auf die Legstätten nach Wien geschafft.
Und doch ist das , was jetzt noch den Wienerwald bil¬
det , nur ein kleines Ueberbleibsel des ungeheuren For¬
stes , welcher im Mittelalter den größten Thcil des
Landes Oesterreich bedeckte. Selbst jetzt noch, nach einer
tausendjährigen Lichtung und Cultur , die thet der herr¬
liche Wald dem Freunde stiller , abgeschiedener, länd¬
licher Ratur einen hohen Genuß in dem Wechsel der
verschiedenartigsten Parthien . Der pittoreske Charak¬
ter der Gegenden dieser Sektion ist gänzlich verschieden
von jenem der vorigen . Tort ist wenigstens zum größ¬
ten Theile die majestätische Stromparthie , mit ihren
weiten , unbegränzten Aussichten über die Flächen jen¬
seits der Donau , über die Auen des Stromes u,s . w.
vorherrschend. Alles ist offen , weit , und sowohl diese
Stromparthien , als jene der Rebenhügcl , tragen einen
eigenthümlichen Charakter der Fröhlichkeit . Gänzlich
-erschieden in Gestaltung und Leben, zeigen sich die
Erscheinungen hier . Vergebens sucht man im Dunkel
dieser Forste die glänzenden Dörfer , welche durch die



12<j Charakteristik drs Waldgeliitthr s.

Landhäuser der reichen , lebensfrohen Bewohner der
Hauptstadt eine ganz eigene Bedeutsamkeit , und ein
Interesse ganz verschiedener Art gewonnen haben . In
einzelnen Hütten , vertheilt durch den ganzen Bezirk
dieser Walder , Hausen die sogenannten Wald hütt¬
ler , ein armes , biederes , unverdorbenes Geschlecht
von Waldbewohnern , fast noch in denselben geselligen
Formen und Beziehungen , wie seit einem halben Jahr¬
tausend . Hier ist es nicht das lebendige Geräusch , wie
es das glänzende Baden , das belebte Hie hing
oder Heiligenstadt und Döbling beseelt, wel¬
ches man findet. Wer nur diesen Reiz sucht, der wird
vergebens in die malerischen Tiefen dieser Waldge¬
birge dringen , wo jeder Anklang desselben verweht
ist. Hier waltet der stille Schimmer ernsterer Roman¬
tik. Hieher walle nur der Freund der stillen , ländli¬
chen Natur . Ihm werden sich hier Genüsse erschließen,
welche er sonst nirgendwo in der Umgegend Wien ' s
finden mag . Mit jedem Schritte tiefer in diese herrli¬
chen Waldgründe , entwickelt sich eine andere malerische
Ansicht der Gegend , und dieser Reiz wird erhöht eben
durch die gänzliche Abgeschlossenheit, durch die Ent¬
fernung alles Dessen, was an städtische Convenienzen,
an alle jene drückenden Sorgen und Verhältnisse erin¬
nert , wodurch Jeder , mehr oder minder , seinen Froh¬
sinn beengt , seine Unbefangenheit gebunden fühlt.
Hier athmet die Brust frei , von balsamischer Gcbirgs-
luft umhaucht . Heiterkeit und Frohsinn strömt in die,
von der Schönheit der Natur aufgeschlossene, Brust.



Vcrbindungsmittel desselben mit der Stadt - IZt

Wir werden die Darstellung dieser Sektion mit
dem nördlichsten Theile derselben beginnen , um die
Verbindung mit der vorigen aus diese Weise zu er¬
halten . Der Ausflug »ach Mauerbach wird also
der Erste in dieser Ordnung seyn. Mit ihm verbindet
sich jener auf den Tulbingerkogel , nach dem
Scheiblingstein , Steinriegel u. s, w>, wo er
in Verbindung mit dem in der ersten Sektion geschil¬
derten Ausflug nach Greifenstein und Haders¬
feld gebracht werden kann. Dann werden wir die
Darstellung von Haimbach , Steinbach u. s. w.
mit der hohen Wand und dem Roßkogel fol¬
gen lassen , wo mittelst der von Sr . kais, Hoheit dem
Erzherzog Franz Karl und Höchst Seiner erhabe¬
nen Gemahlin , der Frau Erzherzogin Sophie an¬
gelegten Fahrwege die Verbindung mit Dornbach
und Neuwaldegg hergestellt ist , und werden uns
in dieser Richtung bis herab nach R od au n, Kalks¬
burg und Kaltenleutgeben wenden , wo dann
diese Sektion sich mit der südlichen vereinigt.

Was nun die Verbindungsmittel in der gegen¬
wärtigen Sektion betrifft , so ist im Allgemeinen das¬
selbe, wie bei den übrigen , damit zu beobachten. Die
Stadtlohnkutscher - und Fiakerpreise stellen sich gleich.
Man dingt sie zu halben oder ganzen Tagen . Vorder
Mariahilferlinie stehen immer Zeiselwagcn aller
Wartungen zu wohlfeilen Preisen . Die Hauptpunkte
der Ausflüge in dieser Sektion sind alle bequem zu
Wagen zu crcichcn; nur die Höhcnpunkte , die hohe

jt
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Wand , der Roßkogel , der Tulbingerko-
gel , der Trappberg, Geißberg u. s. w. sind
nur für den Fußgänger zugänglich ; doch ist durch die
allseitig neu gebahnten We< >e ihre Ersteigung eben so
bequem , als angenehm . _ Was die Stellwagen

- betrifft , so folgt hier angeschlossen das Berzeichniß
aller , welche auf diesen Routen fahren , nebst ange¬
fügten Preisen:

Dorn dach.
Von Wien. Nach Wien . Preis

^ . . . ^' ^Am neuen Markt beim ^"
Schwan um 8V» 10
^UHrVormitUgs ' s »// reich " m' k»/ ' 8' 'z
4, 6Vs, S, 9 Uhr Abends, Uhr Vormittags,
an Wochentagen . — 1, 2. Z, 6V2, 8 Uhr
8,9,10 , <t , 12 Uhr Vor¬ Abends ; an W 0»
mittags , 2, 3, 4, g, 10 chentagen : 6V2,
Uhr Nachmittags , an 9, 10, 11, IS
F cierta g cn. Uhr Bormittags,

6»/2. 7' /2,9,10,11,
12 Uhr, Morgen « ,
I V- , 3. K°/», 9Uhr
Abends, anFeier-

(Auch fährt der Rcuwaldeggcr Stcllwegen nun
durch Dornbach .)
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Fünfhaus und Sechshaus.
Von Wien.

Sipplingerstraße , beim
goldenen Adler Nr . 387,
um 9, t t '/z Uhr Vormit¬
tags , 3,5,7UhrAbends.
(Sonn - und Feiertag«
ausgenommen .)

Nach W i en. Preis.
C. M.

In Fünfhaus Nr .ttt,
um 8, 10 Uhr Mor¬
gens , 2, 4, 6 Uhr
Abends . . . . » tMr,

G e r st h o f.
Auf der Freyung , bei dem

sogenannten Schublad¬
kasten, im Brotladen , um
KV?, ! » ' /-. Uhr Morgens,
2, 4 Uhr Abends,

H i e tz
Am Petersplatze , von 7

Uhr Morgens bis 9 Uhr
Abends - Alle Stunden,

Dorotheergasse , bei dem
Jägerhorn , von 8 Uhr
Morgens bis 8 Uhr
Abends : Alle Stunden.

Zm Gasthofe des Jg-
naz Jandl Nr , L3,
um 7 , 9 ' /2 Uhr
Morgens , 5,3,7 »/-
Uhr Abends . . » 12kr.

i n g.
Im Gemeindewirths-

hause , von 7 Uhr
Morgens bis 9 Uhr
Abends : Alle Stun.
den ...... » ivkr.

Am Platze neben der
Spezereihandlung,
von 7 Uhr Morgens
bis 8 Uhr Abends:
Alle Stunden , 5 «0 ?r.

tt '



t »4 Vtrieichnih der Stcllwazen

H i e tz
Bon Wien.

Am neuen Markt , beim
Schwan , von 7 Uhr
Morgens bis 9 Uhr A-
bends : Alle Stunden.

In der Weihburggasse Nr.
939 , von KVü Uhr Mor¬
gens bis7VüUhrAbends:
Alle Stunden.

Stock im Eisenplatz , ein
Verein von Fiakern , mit
Gesellschaftswagen , von
8UhrMorgensbis9uhr
Abends - Alle Stunden.

Stock im Eisenplatz , ein
Berein von Fiakern , mit
zwei - und viersitzigen
Wagen , von 7 Uhr Mor¬
gens bis 3 Uhr Abends:
Alle Stunden.

i n g.
Nach Wien . Preis.C. M.

Altgasse Nr , »8, von
7 Uhr Morgens bis
9 Uhr Abends : Alle
Stunden . . . » tvkr.

St . Beitcrstraße , Nr.
48, neben der Apo¬
theke, von 7V2 Uhr
Morgens bis 8Vz
Uhr Abends : Alle
Stunden . . . » Ivkr.

Auf der Straße nach
St . Veit , von 8 Uhr
Morgens bis 9 Uhr
Abends : Alle Stun¬
den ...... » tvkr.

Auf der Straße nach
St . Veit , von 7 Uhr
Morgens bis 8 Uhr
Abends : Alle Stun¬
den. Der ganze Wa¬
gen ...... » S2kr.

H e r r n a t s.
Am neuen Markt , beim >Im Äaffcehausc. (S.

Schwan . I Ncuwaldegg .) -> Lkr.
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Hetze
Bon Wien.

Wollzeile , Stellwagcn des
F . Loydl, dem fürsterzbi-
schöflichen Palais gegen¬
über, beim Fragner Nr.
771, 7,9 , IS Uhr W°r.
mittags.

n d o r f.
Nach Wien . Preis.

C. M.
Am Eingange des

Dorfes , links an der
Allee, um 1,8 und 6
Uhr Nachmittags » ISir.

H n t t e l d o r f.
Lm neuen Markt , beim

Schwan , um 8,11 Uhr
Morgens , S , 6 Uhr
Abends an Wochentagen;
8. 11 Uhr Morgens an
Sonntagen.

Im Kaffeehausc, 6-/ - ,
8, Il UhrMorgens,
3, 8 Uhr Abends an
Wochentagen , 6>/z,
IlUhrMorgens . S,
8 Uhr Abends an
Sonntagen . » 13kr.

Mauer.

Karnthnerstraße , zum Erz¬
herzog Karl , um 7 Uhr
Morgens , 4 Uhr Abends
an Wochentagen , 8 Uhr
Mvrgens anSonntagcn.

Im Gemeindehaus,
11 Uhr Morgens,
6 Uhr Abends an
Wochentagen , 9Uhr
Abends an Sonnta¬
gen ...... » L0tt,
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attenleutgeben.
Von Wien.

Am Wallfischplatze , im
Greißlergewölbe , um 7
Uhr Morgens und 6 Uhr
Abends.

Meid
Am neuen Markt , rück¬

wärts des Castus , Auf-
nähme in der Tabaktra¬
fik zum weißen Schwan,
e , 7, 9,10,12 Uhr Mit¬
tags , 1,3 , »,6,8 »/2 Uhr
Abends . Im May und
September nur um 9,
12, S und 6 Uhr.

Wallnerstraße , in der Ta¬
baktrafik Nr , 262, um
3,9 Uhr Morgens , 1, S,
6, 8-Uhr Abends,

Am Judenplatz , beim w ei-
ßen Schwan (über
Schönbrunn ) ,von 8Uhr
Morgens bis um 8 Uhr
Abends : Alle Stunden.

Nach Wien . Preis,
C. M.

Beim W e i ß'schen
Hause , um 6 Uhr
Morgens und 6Uhr
Abends . . . . » 24kr,

l i n g.
Im Pfann 'schen Mi¬

neraibade Nr . 4S,
um S, 6,8 , 9, 11,
12 Uhr Morgens,
2,3,S,8Uhr Abends.
Im Mai und Sep¬
tember nur um S
und 11 Uhr Mor¬
gens , und 2, S, 7
Uhr Abends . » 12kr.

Theresienbad
7, 8,12 Uhr Mor¬
gens , 2, S, 7 Uhr
Abends . . . . » 12kr.

In Ober - Meidling,
am Platze nächstdem

Gasthofzum Hasen,
von 8 UhrMorgens
bis 8 Uhr Abends:
Alle Stunden . » t »kr.
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M e i d l i n g.
Von Wien , Nach Wien . Preis.

C, M.
Siehe : Hietzing. Der

ganze Wagen » ö?kr.
Stock am Eisenplatz , ein

Fiakerverein mit zwei-
und viersitziaen Wagen.

Neuwaldegg.
Am neuen Markt , beim

Schwan , um 8Uhr
Morgens , t , 4 , 9 Uhr
Abends.

Zum braunenHir-
sch en , um ? V2, <t
Uhr Morgens , t,
3, S, 8 Uhr Abends »t2kr^

Penzing.
Im Seitzerhofe , von 8Uhr Ĵm Kaffeehause am

Morgens bis um 9 Uhr
Abends : Alle Stunden.

Hictzingersteg , von
7 Uhr Morgens bis
8 Uhr Abends : Alle
Stunden . . . » tükr.

Siehe - Hietzing. Der
ganze Wagen , -> Sskr,

Stock im Eisenplatz , ein
Verein von Fiakern mit
zwei- und viersitzigen
Wagen.

P e z ) l s d o r f.
Wallnerstraße Nr . 269 , um

9 , tt '/2 Uhr Morgens,
3,6 Uhr Abends.

Bei H . A. Waich , zum
Lamm , 7 , 10 Uhr
Morgens , 2,5 Uhr
Abends . . » ISkr,
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N o d a u n.
Von Wien.

Wieden . Hauptstraße , zur
rochen Ente , um S Uhr
Abends anWochentagen;
7 Uhr Morgens an
Sonntagen.

Nach Wien . Preis.
C. M.

Im Badhause , 7 Uhr
Morgens an Wo¬
chentagen , 7 Uhr
Abends an Sonnta¬
gen ...... » 20kr.

S ch ö n o r u n n.
Siehe : Hietzing, Meidling und St . Veit . . » tStr.

Tivoli.
Siehe : den Meidlingerwagen und den Hictzinger

Fiakervcrein . » tkkr.

St . Veit (Ober -) .
Spiegelgasse , zum golde¬

nen Ochsen, von 8 Uhr
Morgens bis 3 Uhr A-
bends : Alle Stunden.

Beim Bäcker , von 8
Uhr Morgens bis
8 Uhr Abends : Alle
Stunden . . . » 12kr.

St . Veit (Anter -)
Am neuen Markt , im Ea-

sino , von 3 Uhr Mor¬
gens bis 9 Uhr Abends:
Alle Stunden.

Beim Stellfuhrinha¬
ber F . Fuhrmann ,
von 7 Uhr Morgens
bis S Uhr Abends:
Alke Stunden . » tZkr.
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Weinhaus _ Wiihring.
Bon Wien.

Auf der Freyung , im so¬
genannten Schubladka¬
sten, im Krotladen , um
9, ll UhrMorgens , 2, »,
6,7 »/, Uhr Abends.

Nach Wien , Prei «.
E. M.

In dem Kaufmanns^
gewölbe, gegenüber
vom Biersack,
t0 Uhr Morgens,
t , 3 , 5, 7, 8 Uhr
Abends ..... » Skr.

In Weinhaus , beim
grünen Baum . » tvkr.

W e i 5 l i
Am neuen Markte , beim

Schwan , um 8, tl Uhr
Morgens , 3 Uhr Abends;
gewöhnlichnur anSonn¬
tagen.

n g a u.
Im Gasthofe zum

Fcldmaischall Lou-
don , um 7>/2 Uhr
Abends ; meist nur
Sonntags . . . » Ltkr.

Größere Gesellschaften können sich auch einen
dieser Gcsellschastswagen ganz miethen . Man
zahlt für den ganzen Tag und einen Wagenaus
9 Personen , nach Maßgabe der Entfernung , 4 bis
« fl. C. M.



iL » Ausflug »ach Mauerbach,

Wir treten nun den ersten Ausflug , und zwar
nach der alten , romantischen Karthause Mauerbach,
an . Wir verlassen Wien durch die Mariahilferlinie.
Freundlich und schon zeigt sich schon der Anblick der
Gegend , wie man aus der Barriere tritt Zur Rech¬
ten die Fläche der Schmelz , begränzt ron der schönen
Kette des Kahlengebirges , welches man von dem
Leopoldsberge an , bis zum Satzberge bei Hütteldorf,
verfolgen kann. Hell glänzt besonders das Blechdach
von dem Tempel auf dem Galyzinberge herab . Zur
Linken gewahrt man in der Ferne das prächtige Lust¬
schloß Schönbrunn , mit den umliegenden Orten , das
hochgelegene Tivoli u. s. w. Der freie Raum vor der
Linie ist indessen sehr beschränkt durch den Anbau
neuer Häuser , welche beinahe bis an die Linie rei¬
chen. Die Ortschaften : Fünfhaus , Sechshaus , Braun¬
hirschengrund , Rustendorf u f. w. bestehen kaum 40
Jahre , und zeigen sich nun schon als höchst ansehnliche
Dörfer , welche sich täglich vergrößern . Die ganze
Gruppe dieser , zu einem Ganzen vereinigten , Dör¬
fer stellt sich jetzt mit folgender Bevölkerung dar:

Fünfhaus . . 530 Häuser , S1KS Einwohner.
Sechshaus . . 534 „ 25S0 »
Braunhirschen 1Z3 » 3700 »
Reindors . . 49 » 378 »
Rustendorf . . 37 >, 660 »

Zusammen : 608 Häuser , mit 10,033 Einwohnern.
In diesen Orten herrscht große Gewerbsbetriebsam¬
keit. In Reindorf ist die größte Lederfabrik der
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Monarchie (A. Pfeiffer und Sohn ). In Fünfhaus
bestehen eine Ledersärberei , eine Blechwaarenfabrik,
Baumwollwebereien , Shawlfabriken u. f. w.

Die große Slraße ist mit einer Pappelallee be¬
setzt, und wird bis zu jenem Punkte , wo links die
Seitenstraßenach Schönbrunn ablenkt , zur Sommer¬
zeit bespritzt. — Gleich außerhalb der Linie, am Be¬
ginne der Häusergruppe , zeigt sich rechts das sehr be¬
suchteB r ä u h a u s mit einem großen Garten , Schau¬
keln im Freien u. f w. Das Bräuhaus selbst war einst
das Hauptgebäude der weitläufigen Oesterlein ' schen
Gewehrfabrik . Sie ist lange aufgelassen, und auch der
übrige Theil der Fabriksgebäude zu stattlichen , neuen
Wohnhäusern umgebaut . Etwas weiter vorwärts,zur
Linken der Straße , liegt die schone Villa des Frei¬
herrn von Arnstein , mit einem schönen Garten
und einer trefflichen Meierei . Endlich gelangt man in
das Freie , und hier ist der oben erwähnte Scheide-
punkl der Straßen . Wir folgen der Reichspoststraße,
welche über Hülteidorf nach Purkersdorf , der ersten
Poststation auf der Reichsstraße , führt . An der ein¬
fachen Häuserreihe , der Windmühle vorüber , verfol«
!ien wir diesen Weg , an Penzing vorüber , von wel¬
chem später die Rede seyn wird , nach Baumgar¬
ten . Dieses Dorf , mit S7 Häusern und 357 Einwoh¬
nern , wird in das obere und untere Gut gethcilt,
wovon Ersteres eine von Heigelmüller 'sche Allodial-
Herrschaft bildet . Der Ort ist uralt , besitzt aber nicht
die geringste Merkwürdigkeit . Höchstens dürfte das
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Bildwerk an der Annakirche vom Jahre tötl einiger
Beachtung werth seyn. Fast mitten im Orte steht das
Gasthaus , »zur schönen Aussicht » genannt , einst
ein sehr besuchter Bclustigungsort , jetzt aber ziemlich
im Verfalle . Am Ausgange des Ortes gewahrt man
das schone Esterhazy 'sche Schloß , mit seinem prächti¬
gen Packe . Man hat Baumgarten kaum im Rücken,
so liegt schon Hütteldorf vor dem Blicke da . Hüttel¬
dorf war auch schon im Mittelalter bekannt . In hi¬
storischer Hinsicht bicthen sich indessen hier keine beson¬
ders merkwürdigen Momente . Das Dorf zählt gegen¬
wärtig t2S Häuser , mit 12t3 Einwohnern . Es zei¬
gen sich hier recht stattliche , schöne Landhäuser . Hüt¬
te ldorf ist ein äußerst beliebter Sommeraufenthalt
der Wiener , und verschönert sich alljährlich . Das Dorf
bildet eine lange Gasse. Etwas seitwärts steht die
Kirche. Sie ist nicht groß, und sehr einfach. Hier ruht
der berühmte Dichter , Hofrath Mich Denis . Seinen
Stein ziert die , von ihm selbst verfaßte , Grabschrift -.

Nie ^ umuluni vplsvi.
ZUiclisel Qeni » ,

Lxstinct »« 8 . ^ . 8 »cer <jo » ,

LonsUii » et Libliotdecsr . ^ UKx.
X -Uu » 8cI >»r<Ii»A»s .4.

Villi Vi «-,, » -.«! ^ . !UV0V0I.

(Hier wünschte ich meine Ruhestätte MichaelDenis,
der erloschenen Gesellschaft Jesu Priester , kais. Rath,
und Bibliothekar , geb. zu Schärding 1729, gest. zu
Wie » tSOl )
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Von Gärten in Hütleldorf sind besonders jener

der verwitweten Fürstin Esterhazy , und jener der

Fürstin Paar bemerklich. Die Villa der Fürstin Ester¬

hazy steht am Ende des Dorfes zur Linken. Das Ge¬
bäude ist geschmackvoll und elegant . Die Hauptseitc
ist gegen den Garten gerichtet ; der Park zeigt eben

so großartige , als elegante Parthien . Er dehnt sich
aus bis an die Wien hinab . Interessante Punkte des

Gartens sind : der auf zwölf Säulen ruhende Miner-
ventempel , der Regenschirm und das Tannenwäld¬
chen. An gut gewählten Aussichtspunkten , gegen die
jenseitigen Höhen des Thiergartens , fehlt es nicht.
Der Zutritt in den Park ist übrigens nicht gestattet.
Den Paar ' schen Garten rühmte schon Schuttes <805
als einen der schönsten in Wien ' s Umgegend. Der
Dichter Mayer , Verfasser des bekannten Romans
»Dyanasore, " ward zuerst Anleger dieses schönen Par¬

kes. Die Fürstin Paar vollendete denselben. Auch Fürst
Liechtenstein ließ später noch mehrere Verschönerungen
anbringen . Wir nennen in dem Parke zuerst das rei¬
zende Gartenhaus mit seinen bunten Fenstern und

der lieblichen Spiegelwand . Die Lage dieses Häus¬
chens, auf einem herrlichen Rasenplatze , von dichten

Baumgruppcn und hellen Bächen umgeben , ist höchst

glücklich gewählt . Von hier führen bequeme , zur ge¬
bahnte Wege durch dichte Baumgruppe » , an schönen
Blumcnparthien vorüber , nach den höhern Thcile»
des Parkes , wo man schon in der Ferne ein Gebäude
in Form einer gotbischen Ruine , von einer Terrasse

«2
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umgeben , gewahrt . Hier ist ein herrlicher Aussichts¬
punkt. Etwas weiter entfernt liegt das sogenannte
»Eichenhaus, » ein ländliches , mit Baumrinde beklei¬
detes , Gebäude , in einem höchst angenehmen , schat¬
tigen Thcile des Parkes - Auch sind hier einige Fel-
senparthien , ein ehemaliger Steinbruch , welcher bei
Anlage des Parkes sehr sinnig benutzt wurde . Der
höchste Punkt des Gartens ist ebenfalls mit einem Lust¬
gebäude , dem sogenannten »blauen Hause / besetzt.
Von diesem aus genießt man die schönste Fernsicht.
Man übersieht die Fluren Oestcrreich's bis an die steier-
märkischen und ungrischen Gebirge - Die Botaniker und
Entomologen finden hier reiche Ausbeute ; manche
schöne Subalpine b!üht hier schon im holden Farben¬
schmucke, und wird von glänzenden Psychen umflat¬
tert.

Die Landhäuser des Grafen ron Stockhammer,
des Herrn von Trattner u. s- w, sind ebenfalls sehr
niedlich. Der bekannte Dichter Ca stell ! besitzt hier
auch ein artiges Landhäußchen mit einem Garten . Am
Ende des Dorfes steht rechts das große , schöne Ge¬
bäude der ehemaligen Koppcnsteiner 'schen Erziehungs¬
anstalt , jetzt Casino. Unterhalb der Kirche, gegen den
Wienfluß hinab , befindet sich das bekannte Bräuhaus des
Herrn Dengler . Schon vor t00 Jahren stand das hie¬
sige Bier in so gutem Rufe , daß es sogar besungen
ward . Herr Tcngler ist bestens bestrebt , diesem alten
Rufe zu entsprechen. Er ist rastlos und thätig beflis-
scn, allen Forderungen des Publikum ' s entgegen z»
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kommen, und das Hütteidorfer Bräuhaus wird auch in

Sommertagen ganz außerordentlich besucht. Es ist aber

auch in neuester Zeit viel von Herrn Dcngler für
die äußere Verschönerung des Etablissements gesche¬
hen. Die Gartenanlage erhielt größere Ausdehnung,
es ward ein neuer , schöner Salon erbaut u. s. w. _

Hütteldorf ist auch ziemlich reich an schönen Umgebun¬

gen. Die Spaziergänge in das Rosenthal , auf
den Galyzinberg , in das Halter thal , zu den

Hüttlern , auf den Satzberg u. s. w. sind sehr
lohnend.

In das Rosenthal kommt man entweder durch

das Gäßchen bei dem Ortsgerichte , oder neben dem
Winkicr ' schen Hause am Bache aufwärts . Das Thal
selbst ist eine schmale Schlucht , weiche sich von einer

Einsattlung zwischen demSatzbergc und dem Galyzin«
berge herabzieht . (Ueber den Weg auf den Galyzin¬

berg werde ich bei Schilderung des Berges das Nä¬
here berichten.) Das Halterthal ist höchst lieb-
lich. Man gelangt in dasselbe ebenfalls durch das Gaß,
chen neben dem Ortsgcrichte . Am Halterbache , am

Badhause und dem Steinbruche vorüber . führt der

Weg in das stille Waldthal . Hier ist das Haus des
Brunnmeisters der Albertinischen Wasserleitung , und

zwei Brunncnstuben , Maria Theresia ' s Tochter , die

hochherzige Erzherzogin Maria Christina , battc
den Entschluß gefaßt , dem Wassermangel der höher
gelegenen Borstädte Wien ' s durch eine Wasserlei¬
tung abzuhelfen . Die Fürstin starb , che sie ihren

tS *
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großmüthigen Vorsatz ausführen konnte. Ihr Gemahl,
der Herzog Albrecht von Sachsen -Teschen , begann
und vollendete das Werk mit einem Kostenaufwand«
von 600,000 Gulden . Die Quellen , welche man zu
dem Werke sammelte , entspringen an der hohen Wand.
Sie sind so reichhaltig , daß man selbst in den trocken¬
sten Sommermonaten auf eine Wassermasse von wenig¬
stens 4!j Zoll zählen kann Das Wasser wird in einem
Kanäle gesammelt , und in die, etwa eine halbe Stunde
vom Ursprünge entfernte , Brunnenstube geleitet . Der
Kanal ist gemauert , und oben und unten mit Schie¬
fer belegt . Aus der Brunnenstube wird das Wasser
in mehr als l6,000 gußeisernen Röhren nach den Vor¬
städten geleitet . Am . . . Juni 1805 war das Werk voll¬
endet. Diese Wasserleitung versorgt zwölf öffentliche
Brunnen . Die Oberleitung dieses großen Werkes führte
der damalige Stadt - Oberkämmerer und nachmalige
Bürgermeister Stephan Edler von Wohlleben.
Hauptmann von Brandenstein war werkführcn-
der Ingenieur , und der herzogliche Hofrath Aman
besorgte die Voreinlcitungen.

Das Halterlhal wird durch einen Vorhügel des
Wolfsberges geschlossen, aufwelchem zwei Holzhauer-
Hütten , die sogenannten Hüttler . stehen. Es ist ein
sehr anmuthiges Plätzchen , von Waldhöhen umgeben.
Man übersieht das freundliche Thal mit den weiden¬
den Heerden . Man k- nn hier Erfrischungen erhalten,
Hoch muß man Kaffee , Zucker u. dgl. mitbringen.
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Der Weg auf den Satzberg führt ebenfalls durch
das Haltcrthal . An dem oben erwähnten Steinbruche
geht es aufwärts . Die Fernsicht wird immer reizen¬
der. Erst zwischen Acckern und Weinbergen empor
steigend, gelangt man dann auf die große Wiese,
und nachdem man diese durchschnitten hat,in den Wald,
dann links aufwärts zu dem höchsten Gipfel , den eine
Triangulirungspyramide bezeichnet. Von den untern
Waldwiesen stellt sich besonders herrlich die Ansicht
Wien ' s dar . Am obersten Gipfel zeigt sich besonders
malerisch die Dornbachcrschlucht und der Hintergrund
mit dem Kahlengcbirge . Ein Fußpfad führt von hier
nach Dornbach hinab.

Hier ist auch der Ort , des Auhofes und des kai¬
serlichen Thiergartens zu erwähnen . Der k. k.
Auhof liegt links an der Straße , zwischen Hüttel¬
dorf und Mariabrunn . Bon Hütteldorf führt auch
ein sehr angenehmer Spazierpfad durch die Auen an
der Wien dahin . Won der großen Fahrstraße führt
eine Allee an das Gebäude . Der Auhof bestand schon
im XII . Jahrhundert . Seit 1Z6t ist er kaiserlicher
Forst - und Jagdhof , und Sitz eines k. k, Forstmeisters.
Die Jagdbarkeit um Wien ist kaiserliches Regale und
in vier Forstämtcr ( im Prater , Wölkersdorf , Auhof und
Lachsenburg) geschieden. Zu dem Forstmeisteramtc Au¬
hof gehört auch der kaiserliche Thiergarten . Er mißt
4t76 Joch , 351 lü Klafter , und ihn umschließt eine
drei Meilen lange und 7 Fuß hohe Mauer . Der
Thiergarten ist in drei Rcmere : das Auhofcr , Lainzcr
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und Laaber getheilt , hat drei nach diesen Revieren ge¬
nannte Hauptthore , zwölf Nebenlhorc und 23 Pforten.
Der Sommerstand des gehegten Wildes (Schwarz -,
Roth - und Dammwild ) belauft sich an »OVO Stücke , wo¬
von jährlich im Durchschnitt lOOV Schweine und 800
Hirsche abgeschossen werden. Der Zutritt ist nur gegen
l esondere Bewilligung gestatter . Der Thiergarten hat
ausgezeichnet schöne Parthicn , ich nenne darunter die
Prechingerwiese milder schonen Baumgruppe am
Teichjägerhause , die Kaltenbrünnl wiese , mit
einer herrlichen Uebersichl der Waldgegend gegen Laab;
das H irsch g c st e in , das schöne Hornauskogel,
1S79 Fuß hoch, mit einer der prächtigsten Aussichten
in der Umgegend Wien 's, besonders gegen die südliche
Alpenkettc ; die Rohrwiese , die Badner wiese
mit einem schönen Pavillon , die alte Niklaska-
pelle , erst neuerlich wieder hergestellt , und dem
h. Eusiach geweiht . Se . kais. Hoheit Erzherzog Lud¬
wig schenkte der Kapelle ein schönes Altarblatt von
Kuppelwiescr 's Meisterhand . —

Die große Fahrstraße führt uns nun von Hüttcl-
dorf nach Mariabrunn . Gegenüber der nach dem
Auhofc führenden Allee, liegt an der Straße das Wirths-
Haus zum »Wolfen in der Au ." Mün überschrei¬
tet dann auf einer guten Fahrdrückc den Bach , und
hat Mariabrunn erreicht. Als im XI . Jahrhun¬
derte rings noch Wald diese Genend deckte, lustwan¬
delte Gisela , die Witwe des großen Ungarköniis
Stephan , welche sich aus den blutigen Fehden um die
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Krone Ungarns an den Hof des Markgrafen von
Oesterreich zurückgezogen hatte , in diesem Forste , Ein
böses Fieber hatte sie ergriffen , jeder Heilung trotzend.
Auf diesem Spaziergange fand sie einen Brunnen , auf
dessen Wasserspiegel ein aus Lindenholz geschnitztes
Madonnenbild schwamm, Sie zog es heraus , und ein
innerer Dran , hieß sie, von dem Wasser dieses Brun¬
nens trinken . Sie folgte der geheimnißvollcn Mah¬
nung , und genas . Nun ward hier eine Kapelle errich¬
tet, welche bald das Ziel häusiger Wallfahrten wurde,
und, mit wechselnden Schicksalen, endlich nach der
letzten Zerstörung durch die Türken ( I«83 > auf Be¬
fehl Kaiser Leopold I . ihre jetzige Gestalt erhielt . Nach
dem Jahre 1809 lösete sich der Augustiner - Convent
(.dessen Vorstand einst P . Abraham » 8 -,nrti > 51-»-» ge¬
wesen war ), der das Kloster besaß, aus -, die Mitglie¬
der verlheilen sich in andere Klöster ; das Klostergc-
bäudc wurde von dem k k. Waldamte gemielhct , und
ist feit t813 zu einer »k. k. Forstlehranstalt » eingerich¬
tet. So wie man über die obenerwähnte Brücke ge¬
schritten ist, zeigt sich links das alte Klostcrgcbäude,
mit der Marmortafel über dem Einganze , welche seine
jetzige Widmung kündet : K . K. Forstlehranstalt . ^ Sic
irhic r t8Ä7 ihre jetzige Organisation . Es bestehen
zwei Lehrkurse daselbst, ein niederer , einjähriger,
und ein höherer , zweijähriger , mittelst welchem der
gesammlc Unterricht in der Forstwissenschaft gegeben
wird . Praktische Uebungcn werden auf das zwcckmä-
iUgste mit dem theoretischen Unterrichte verrunden.
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Die Zöglinge , 60 bis 70 an der Zahl , müssen zwischen
dem IS . und 30. Jahre stehen, und wenigstens die
Normalschulklassen zurückgelegt haben. Die Schüler
des einjährigen Kurses müssen auch schon wehrhaste
Jäger scyn, und wenigstens zwei Jahre praklisch ge¬
dient haben . Für die Verpflegung in der Lehranstalt
werden 220 sl. bezahlt . Der Unterricht ist frei . Ge¬
genüber dem Hause ist die Baumschule und der bota¬
nische Garten der Anstalt , welche auch sehenswerthe
Apparate , Sammlungen , Modelle u. s. « . besitzt. _
Das Haus der Forstschule schließt sich an die Kirche
an . Den Kirchenplatz schmücken einige Bildsäulen der
Heiligen Augustin , Florian , Johann von Nepomuk,
Andreas u. s. w. Ueber dem Hauptcingangc der Kir¬
che befinden sich zwei Marmortafeln , welche in latei¬
nischer Sprache und deutscher Ueversetzung die Erin¬
nerung an den Abschied bewahren , den hier Papst
Pius VI . und Kaiser Joseph Ii . am 22. April 1782 von
einander nahmen , als derErsterc von Wien nach Ita¬
lien zurückkehrte. An der Westseite, dicht vor dem Ein¬
gange der Kirche , steht der Brunnen , der dem Orte
Namen und Entstehung gab . Es ist ein steinerner
Ziehbrunnen , in welchem sich aber jetzt eine Pumpe be¬
findet. Vier Säulen und ein Gitter schmücken ihn.
An der Seite gegen die Kirche zeigt sich eine Tafel
mit der Inschrift:

»In diesem Prunn ist das Gnadcnbild unserer
sieben Frau , so in dem Hochaltar verehrt wird , crfun-
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den worden . Von dem Erzherzog von Oesterreich Ma¬
ximilian , ^ nno 1490 .»

Im Jahre 1477 war nämlich das Gnadcnbild bei
der Zerstörung der Kapelle durch die Krieger Eor-
vin's in denselben Brunnen geworfen worden , aus
welchem es einst durch Gisela gezogen ward . 13 Jahre
später zog Erzherzog Maximilian I . nach Wien , und
einer seiner Soldaten fand das Bild im Brunnen,
worauf Maximilian die Kapelle wieder errichten ließ.
Die Kirche selbst ist groß und schön. Der Hochaltar,
auf welchem das Gnadenbild steht , ist in römischem
Style , erbaut im Jahre 1768 durch die Witwe des
Herzogs Emanuel von Savoyen , Maria Theresia , geb.
Fürstin Liechtenstein. Das Gnadcnlild ist von Linden-
bolz geschnitzt, 4 Schuh , 3 Zoll hoch; die Madonna
trägt im linken Arm das Kind . Außerdem hat die
Kirche noch sechs Seitenaltäre , auf denen die Allar-
blätter des heiligen Eustachius und des heiligen Ni¬
kolaus , von unbekannten Meistern zwar , aber doch be¬
achtenswert !) sind. An dem Seikolausaltar befindet sich
auch ein Kreuzbild von Holz geschnitzt: ein Meister¬
werk ersten Ranges . Bei der Invasion des Jahres
1809 war dieses Bild , dessen Meister noch unbekannt
ist, in den Händen einer Bauersfrau , und entging so
dem Raub und der Zerstörung . Später wurden der
Bäuerin tausend Gulden dafür gebothen ; sie lie¬
ferte es aber treu wieder in die Kirche ab . Der Kir¬
chendiener öffnet auf Verlangen den Tabernakel , der
das Kunstwerk birgt , und es gehe kein Fremder die
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Kirchc vorüber , ohne es zu besehen. Der Kreuzgang
bat noch ganz seine alte Gestalt . Die Votivbilder des
Klosterganges reichen bis in das XVl . Jahrhunden
hinauf. —

Gleich außerhalb Mariabrunn theilt sich die Straße.
Westlich zieht sich die große Poststraßc fort über Weid-
lingau nach Purkersdorf , nördlich (rechts) öffnet sich
die schöne Seitenstraße durch die Allee nach Ha¬
der s d o r f und Mauerbach . Wir schlagen dießmal
die letzteren ein.

Gleich am Ende der Pappel - und Kastanienallee
führt eine Brücke über den Mauerbach , welcher aus
den Waldschluchten der Wolfsleiten heraus rieselt , und
man steht in Hadersdorf . Auch dieser Ort bestand
schon im Mittelalter ; das Schloß war damals ein Jagd-
Hof Kaiser Friedrich IV. Später wechselten die Be¬
sitzer, bis es t779 der berühmte Feldmarschall Loudon
erkaufte , dessen Familie es noch besitzt. Die größte
Merkwürdigkeit Hadersdorf 's ist der herrliche Park des
Schlosses . Er ist für das Publikum geöffnet, und eine
der schönsten Anlagen dieser Art um Wien , wenn schon
keine der größten . Das Schloß ist mit einem Wasser¬
graben umgeben , und man gelangt über eine feste
Steinbrücke in den Hof, und durch diesen in den Gar¬
ten . Sein Anblick gewährt ein großes , schönes Bild.
Besonders herrlich sind die schönen Baumgruppcn.
Das Ganze gewährt die reichste Abwechslung im fran¬
zösischen und englischen Style . Auch die Parlhien an
der rechten Seite des Weges nach Mauerbach wurden
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in den Park gezogen, und über den Weg eine Brücke
gespannt , wodurch beide Thcile in Verbindung stehen.
Auf der Seite des Schlosses sind sehr schöne Parthicn,
die interessanteste aber in dem jenseitigen . Hier zeigt
sich eine große, schone Wiese, begränzt von schattigen
Waldparthien , durch welche sehr schön gebahnte Pfade
führen . Dicht am Rande des Bergwaldcs steht das
schöne, einfache Sommerhaus , einst gerne von dem
Helden Loudon bewohnt , jetzt der Sitz des Jägers.
Zwischen diesem Häuschen und dem sogenannten tür¬
kischen Wäldchen sind einige Basreliefs und Stein-
tafcln mit orientalischen Inschriften aufgestellt , welche
loudon aus Belgrad brachte. An dieser Stelle erhebt
sich auch rechts , den Wald hinan , der Pfad zu der
Gloriette auf der Bergkuppc , mit herrlicher Uebersicht
der Waldgegend . Weiter vorwärts erreicht man dann
die ernste Gruppe von Pappeln und Tannen am nörd¬
lichsten Ende des Gartens , in welcher Loudon ' s
Grabmal steht. Ein antiker Sarkophag , geziert mit
Emblemen , anspielend auf die Tugenden des verewig¬
ten Helden , und auf drei Stufen stehend, auf denen
ein trauernder Krieger ruht . Die Schrifttasel zeigt
folgende Inschrift:
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l?»ru« 1'rinmplli»
, Simplex . Vvrecuuckus

<?»rus <?»es»ri
ZMiti <̂ ivi. —

(Kricgszögling am Dniester , Heerführer an der
March , Oder , Bober , Ncisse, Bistritz ; Veteran
an der Unna, Donau , Save ; sieghaft, berühmt , ein¬
fach, bieder ; theuer dem Kaiser , dem Heere, dem
Volk. —)

An der Rückseite des Denkmales steht:
liilleo ». Lrn . I>uu<I«no.

Ooiijux
Oontr » Votum 8 »ner ->le»

U»ere >Ie«
?o ».

»lvovQXXXX.
(Gideon Ernst Loudon, von seiner ihn ungern
überlebenden Galtin und seinen Erben errichtet.
t790 .)
Das Monument ward von Zauner ' s Meister-

Hand gebildet . Leider wurden in neuester Zeit durch
den besuchenden Pöbel dem ehrwürdigen Denkmale
solche Beschädigungen verursacht , daß es nun mit ei-
nem Gitter umgeben ist , an welches Warnungstafeln
gehängt sind. Hier in der Nähe , an einer schönen
Quelle ist auch die Ruhestätte eines jungen Türken,
welcher dem Fcldmarschall aus Belgard gefolgt war.
Noch weiter aufwärts das einfache Grabmal des 18S3
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verstorbenen Neffen des Feldmarschalls , welcher bis
zur Würbe eines Feldmarschalllieutenants emporgestie¬
gen war , und sich als tapferer Krieger , besonders im
Zahre 1796 in der Vertheidigung Tyrols , ausgezeich¬
net hatte . Von dem jenseitigen Theile des Parkes füh¬
ren auch sehr gute , schattige Waldpfade hinüber nach
Weidlingau , über welchen Verbindungsweg bei der
Schilderung von Weidlinga « gesprochen werden wird.

H ad e rs d orf zählt SV Häuser mit etwas mehr
als 200 Einwohnern . Einige Landhäuser sind von schö¬
ner Bauart und haben reizende Gärten . Auch befindet
sich hier ein gutes , von Wienern stark besuchtes, Gast¬
haus mit einem freundlichen Kärtchen . Die Bedie¬
nung ist hier gut und billig . Das Haus führtden Namen
zum »Freischütz en .» ^ Von Hadersdorf zieht
sich nun der Fahrweg vorwärts in dem freundlichen,
von dem Mauerbache durchströmten , Waldthale dahin;
endlich mündetsich rechts der Eingang in eine Seiten¬
schlucht, den Haimbachgraben . Hier muffen wir ei¬
nen Abstecher von unserer geraden Route nach Mauer-
b ach machen, denn wirstehen vor einer der interessan¬
testen Parthien in der Umgegend Wien 's . _ Seit
1830 entstanden hier nämlich durch Se . kais. Hohcir
den Erzherzog Franz Karl Anlagen , welche diese
Gegend, früher nur wenig besucht, zu dem Glanzpunklc
in den Umgebungen Wien ' s bildeten . Von der Fahr¬
straße nach Mauerbach lenkt nun ein sehr schön ge¬
führter Seitenarm bis zu den Hütten von Haim¬
bach . Außerdem führen auch noch herrliche, bequeme

IS
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Fußpfade in dieser Richtung dahin , deren Mündung
durch Schrifttafeln bezeichnet ist. Dieser Fußpfad nach
Haimbach , nach der Durchlauchtigsten Gemahlin
Sr . kaiserlichen Hoheit , der Frau Erzherzogin Sophie,
welche diese schöne Gegend ihrer besonderen Vorliebe
würdigle , »Sophien weg " benannt , ist einer der
herrlichsten Spaziergänge in diesen Waldgebiclhe » ,
Das Dörfchen Haimbach , malerisch versteckt in dem
freundlichen Schooße der Waldschlucht, besteht nur aus
neun Hüllen , zerstreut liegend. Die Eine derselben ist
das Wirthehaus , Niedliche Baumgruppcn zieren den
schönen Wicscnplatz vor dem Hause , auf welchem nun
von allen Seiten die schönen, neuen, gebahnten Pfade
der Anlagen Sr . rais. Hoheit zusammentreffen , durch
welche alle Höhen ringsum auf eine sehr bequeme
Weise gangbar gemacht wurden . Auf dem Wiesenplatze
sind die Tische für die, an schönen Sommertagen oft
in überströmender Fülle , das Thal besuchenden Gäste
aufgestellt . ^ . Gleich bei der Brücke vor dem Wirlhs-
hause beginnt der auf die hohe Wand führende Flü¬
gel des Sophienweges , eine der schönsten Abthei¬
lungen desselben, in zwei Richtungen . Man halte sich
zur Ersteigung links, und kehre auf der entgegenge¬
setzten Seite zurück, wo dann der Bergweg sich mit dem
Fußpfade , welcher aus dem Mauerbachlhale nach Haim¬
bach herein führt , verbindet . Trefflich geführt , und in
mäßigen Zwischenräumen mit Ruheplätzen versehen, ist
dieser herrliche Weg eben so schön als bequem. Bald
erreicht man den Wald , in dessen Schatten man nun
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fortwandelt , bis man auf der Höhe der Wand auf
die prächtige »Bäckerwiese" hinaustritt , und nun zur
Rechten die überraschende, herrliche Aussicht gegen die
Alpenkette erblickt. Vom Schneeberge bis an den Öt-
scher, den man hier deutlich erkennt , zeigt sich die
Reihe der Alpen, ihre waldigen Vorberge überragend,
in majestätischer Größe . Besonders herrlich ist dieser
Anblick in der Abendbelcuchtung und zur Frühlings¬
zeit , wenn die Alpenkette , noch tief beschneit , mit
dem frischen , jungen Grün des Buchenwaldes denrei-
zcndsten Contrast bildet.

Seit dem Herbste des Jahres 1837 ist auf diesen
Höhen ein Etablissement entstanden , welches den zahl¬
reichen Besuchern derselben einen höchst anziehenden,
freundlichen Ruhcpunkt biethet . Es ist dieß die auf
dem Roßkopfe stehende Mpenwirthschaft des Herrn
Koppensteiner in Hütteldorf , welche mit dessen pro-
iektirter Molkenkuranstalt in Verbindung seyn wird.

Vom Herrmanskogel (siehe die erste Sek¬
tion) zieht sich ein herrlicher Gebirgsrücken über die
drei Marksteine : den Klosterberg , das H a-
meau , den Moschi nzerberg , den Roßkopf,
Scheiblingstein und Preisstock zum Tul-
bingerkogel hin . Dieser ganze Höhenzug , ohne
Widerspruch an malerischer Schönheit , an herrli¬
chen Aussichten und prächtigen Waldscenerien einer der
reichsten in der Umgebung Wien 'S, ist seit Kurzem durch
verbindende Anlagen das geworden , was er längst
hätte seyn können : cm großer , englischer Park , ohne

13 *
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jene Künsteleien , welche ähnliche Anlagen oft verun¬
stalten , statt sie zu zieren . Mittelst der Backerwiese
und Schanzwiese hängt der Roßkops mit der
hohen Wand zusammen, und derkleine Weg von die¬
ser auf jenen ist eben so angenehm als bequem..Wenn
man von H a im bach auf die hohe Wand steigt , so
steht man , wenn man den Rücken des Berges erreicht
hat , schon auf dem großen Wiesenplateau die Alpen-
wirthschaft vor sich liegen , und ein Theil des »So¬
phienweges " führt gerade daraufhin . Auch von dem
oben erwähnten Aussichtspunkte gelangt man , immer
die Hütten im Auge, über die weite Wiese, einen sanf¬
ten Abhang hinabsteigend , darauf hin . Die Haupt¬
hütte , vergleichbar den großer » Bauden auf der Su¬
detenkette , ruht auf gemauerter Unterlage , von dicht
zusammengefügten Bohlen erbaut . In dieser Hütte
hauset die schone Heerde , wovon jedes Stück seinen
eigenen Namen trägt , der am Stande durch ein Tä¬
felchen bezeichnet ist. Außerdem ist auch noch der Raum
zu einer Wohnstätte benützt. Das Ganze ist reinlich
und wohnlich hergerichtet, und gibt einen sehr gefälligen
Anblick. An der Fronte des Hauses ist ein Bordach
über Stühlen und Bänken für die Gäste angebracht,
und an der Thüre zeigt sich der Tarifs für die Getränke
und Erfrischungen , welcher billig gesetzt wurde , beson¬
ders da Alles , was man hier bekommt, sehr gut ist.
Abgesondert von der Hütte steht die Küche, in welcher
der Kaffee u . s. w. zubereitet wird . Den Rücken des
Roßkopses bildet eine herrliche Matte von etwa
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70 Joch . Im Süden dacht er gegen das »Halterthal,"
im Südwesten gegen Haimbach ab . Herrliche Orchideen
lohnen den suchenden Blick des Botanikers auf der
weiten Wiesenpläne . Sie öffnet reizende Fernsicht ge¬

gen St . Veit und Hacking z gegen Lainz, Mauer und
Perchtoldsdorf , dann gegen die Bergkette , in welcher
sich der Tulbingeriogel besonders bemerkbar macht.
Zwei köstliche Quellen bewässern an jeder Abdachung
dieses Plateau ' s die Wiesen : es sind die Quellen des

»Haltcrl -aches" und »Haimbach 's.» Die Heerde» wei¬
den den ganzen Tag auf der üppigen Matte . — Von
hier führt auch eine herrliche Abtheilung des Sophicn-
weges nach Dorn dach . Ueber diese Abtheilung wird
bei Dornbach das Nähere berichtet « erden . Für alle
Fälle ist der Roßkopf jetzt einer der interessantesten
Punkte dieses Gebirges , und wird gewiß , wenn er

erst so bekannt seyn wird , als er es zu seyn verdient,
sehr stark besucht werden.

Wir kehren nun nach Haimbach zurück. Auch
auf der entgegengesetzten Seite des Weges führen Ab-

theilungen der Anlagen des Erzherzogs auf die Hö^
hen. Wir folgen den Bahnen bis auf die Waldwiese,
an deren jenseitigem AbHange, tief in der Schlucht,
die freundliche Häusergruppe von Steinbach liegt.

Steinbach ist , wie Haimbach , eine Gruppe
von etwa tv ^ tS Hütten . Jenseits des Baches erhebt
sich der Weg wieder auf die Wiesen , und führt dann
in den Wald , in dessen Schatten man fortwandelt,
bis man im Thalc die Gebäude Mauerbach ' s erglän-
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zen sieht. Man steigt dann den Hügel hinab , über¬
schreitet auf einem Stege den Mauerbach , und gelangt
an dem runden , sogenannten Wildschützen thur-
me vorüber , bei dem Versorgungshause in den Ort.
Die große Fahrstraße , welche wir bei dem Eingänge
der Schlucht nach Haimbach verlassen , führt am ent¬
gegengesetzten Ende herein , wo auch das Wirthshaus
beim Rössel steht , und recht gute Unterkunst zu
finden ist. — Noch ein anderer , freilich weiterer , aber
auch sehr lohnender , Weg führt von der hohen Wand
über den Scheiblingstein nach Mauerbach.
Man geht nämlich durch den Wald hin auf den Tul-
bin gersteig , und , auf diesem fortwandelnd , er¬
reicht man bald den S chei b lingstein , einen der
Gipfel des oben erwähnten Bergrückens , welcher rechts,
als eine große Haide , in das Weidlingerthal absenkt.
Auf dem Scheiblingstein steht auch das Haus eines
Bauers , wo man einfache Bewirthung mit Obst und
Milch findet.

Die Gegend trägt einen ganz eigenen Charakter,
und der Gipfel der Anhöhe gewährt eine überraschende
Ansicht in dieser wilden Waldgegend . Das ganze Ter¬
rain bildet eine Art von hohem Thale . Man überblickt
hier Waldscenen der großartigsten Natur . Die Aus¬
sicht ist zwar ringsum durch höhere Waldgebirge be¬
schränkt , aber der Kessel selbst ist höchst malerisch.
Auch von Stein bach führt ein Weg herauf auf den
Scheiblingstein . Bon hier wendet man sich dann links
durch den Wald , und senkt sich nun ebenfalls hinter



Mauerbach , und Sehenzwürdig -s daselbst. 151

dem Versorgungshause nach Mauerbach hinab . — Von
Scheiblingstein rechts führt der Weg nachdem Stein¬
riegel , und von dort nach Weidling am Bache und
Weidling.

In Mauerbach hausete im XII . Jahrhundert das
Geschlechtder Ritter dieses Namens . Ihr Sitz ging
nach Aussterben des Geschlechtes an die Landesfürsten
über . Friedrich der Schöne von Habsburg stiftete
1314 die Kart Hause Wauerbach . Im Jahre
1316 ward sie geweiht. Als der Stifter 1330 , in der
Blüthe der Jahre , gebeugt durch sein tragisches Ge¬
schick, auf der Felsenveste Guttenstein entschlief, tru¬
gen die Mönche von Mauerbach den fürstlichen Leich¬
nam auf ihren Schultern nach der , von ihm gestifte¬
ten , Karthause und beerdigten ihn daselbst im Chore
der Kirche , wie er es verordnet hatte . Nach wechseln¬
den Geschicken mehrmaliger Zerstörung durch Ungarn
und Türken u. s. w. ward diese Karthause , gleich al¬
len übrigen im österreichischen Staate , durch KaiserJo-
sephll . im Jahre 178L aufgehoben. Vom Jahre ISIS
bis zum Jahre 178S hatten 41 Priorei , und Prälaten
dem Kloster vorgestanden . Die Karthause ward nun
zu einem Versorgungshause umstaltet , die Herrschaft
kam an den Religionsfond , und 1833 in öffentlicher
Versteigerung an den Banquier Freiherrn von Sina,
welcher sie um 310,000 fl. erkaufte . Das Versorgungs¬
haus ward bei dieser Gelegenheit von der Herrschaft
geschieden.



tSS Das Dorf Mancrboch , lind

Das Dorf Mauerbachhat i!S Häuser mit 30Z
Einwohnern , meist Waldhüttlern , oder von dem Obst-
und Milchhandel nach Wien lebend. Die Zahl der
sämmtlichen , nach Mauerbach eingepfarrten , Unter«
lhanen steigt aber über 700 Seelen . Manche der Pfarr¬
kinder Hausen in ihren Waldhütten über zwei Stun¬
den weit von der Kirche. Hieher ist eingepfarrt Stein¬
bach , Lobereck, Scheiblingstein , Haimbach , Greißau
und Hirschengarten . Zwei Bäche durchströmen den
Ort . Sie entspringen in der Bergkette , welche die
Viertel Ob - und Unter dem Wienerwalde scheidet. Das
eine westlich an der sogenannten Passa verhütte
und dem Frauen mal de , das andere nördlich bei
Haimbach . Außerhalb Mauerbach , wo sich rechts
an der Straße die Gruppeves englischen Grußes zeigt,
vereinigen sich beide Bäche , und erhalten nun den Na¬
men Mauerbach ; bei Maria -Brunn mündet er in die
Wien . Das Wirthshaus in Mauerbach , »zum Rös-
s e l» genannt , ist sehr gut . Es ist ein altes Haus , an
welches ein Kärtchen stößt. Auch unter dem uralten
schattigen Kastanienbaum im Hofe ist ein sehr ange¬
nehmes Speiseplätzchen im Freien.

Das Gebäude dcrK a r t h a u s e ist von imposantem
Umfange , im Viereck angelegt , 380 Fuß an jede?
Seite messend. Die Straße nach Könizstetten , und
hinaus in den Tullnerboden , führt daran vorüber . In
der Mitte zeigt sich die Pfarrkirche und das große Ein¬
gangsthor . Zur Rechten schließt siech die Jägerwoh¬
nung an dieselbe an , und der oben erwähnte runde
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»Wildschützenthurm » schließt die Fronte an die¬
ser Seite . Zur Linken schließt sich der Schüttkasten und
die Mühle an , und enden hier die Fronte . Ueber dem
großen, eisernen Hauptthore erblickt man ein wacker
gemaltes , aber schon sehr verbleichtes Freskobild : St.
Bruno und St . Anton zu den Füßen des gekreuzig¬
ten Heilandes . Unter dem Bilde steht die Inschrift:

»Hone K «x l?»rlusi »m ? ri<Iei-i<!ns nomine pulcner
<?oolli <lit .̂ ustriorus Kelixion « piii «.

^nno luoeexili .»
Angehängt ist das Wapen Mauerbach 's , ein geteil¬
tes Schild , in dessen linkem Feld das österreichische
Wapen (der Querbalken im rothen Felde ) , im rech¬
ten der Buchstabe M , (Mauerbach ) befindlich ist. Im
ersten Hofraume steht die Pfarrkirche , einst die Gast¬
kirche der Karthause , 1641 erbaut , und 1710 renooirt.
In der Sakristei sieht man den Schrein von Ebenholz
mit Kristallfenstern , in welchem einst die Gebeine
Friedrich's des Schönen aufbewahrt waren , ehe sie
(im Mai 1783) in die Gruft nach St . Stephan in
Wien gebracht wurden . Durch einen Graben , über
welchen eine Brücke führt , ist das Gebäude des Ver¬
sorgungshauses von dem äußern Hof geschieden. Die
Kirche ist jetzt abgetheilt . Der große Gang ist durch¬
geführt , wodurch sie um die Hälfte ihres alten Rau¬
mes verkleinert ward , welche andere Hälfte zu Kran¬
kenzimmern eingerichtet ward . Die Kirche ist ganz ein¬
fach und jeden Schmuckes entblößt ; nur der Hochaltar
prangt noch in alter Pracht . Das Altarblatt zeigt die
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Himmelskönigin in der Glorie . Es ist ein braves Bild,
von einem Maler aus Pohlen im Jahre 176S gemalt;
seinen Namen konnte ich nicht auffinden . Auch die Bild¬
säulen am Hochaltäre , St . Florian und St . Leopold,
sind gut gearbeitet . Am Kirchengewölbe zeigt sich die
Inschrift:

veo
I '̂ ni et trino

Optima , !U »xii» u
et

lloiwri iwin »cul » t»e VirKlui»
!>l »si»e

psrse
V enerittioni

vmniilm 'kriumpli »» !,^.

^uxustus ? rincep5
Vricksricus ? ulelier Kom . Imp.
Ouv ^ ustrise et 8t ^ n »e etc.

Ui»nc Lcclesism cum t »t»

vvmo

Oedicsvit , cousscrsvit
»lvooxiv.

In der Sakristei neben der Kirche ist ein Alrar
mit einem sehr schönen Bilde , den heil . Bruno dar¬
stellend , von M . Rost . In den Krankenzimmern des
Hauses stehen 16 Männer - und 13 Weiberbetten . Die
Pflege , welche den Unglücklichen zu Theil wird , ist
sehr gut , und zeugt von dem milden Geiste der Regie-
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rung . Die Krankenzimmer werden fast nie leer , was
begreiflich ist , wenn man weiß , daß hier an 700 Ar¬
me verpflegt werden , von denen der größte Theil
schon alt und siech die Anstalt betritt . In der obern
Ablheilung des Gebäudes befinden sich auch zwei Stu¬
ben für die Irrsinnigen , woselbst diese Armen alle
Pflege finden , welche ihr Zustand erheischt. Gefühl¬
volle Herzen sind jedoch von dem Besuche dieser Ge¬
mächer abzumahnen , der einen sehr ernsten Eindruck
erzeugt . Der Barten der alten Karthause gewährt ein
eigenes Bild ; der Raum ist groß und weit , ringsum
von den Zellen der alten Karthause geschlossen. In der
Mitte steht die Ruine einer alten Kapelle , jetzt ein
Magazin . Im Mittelpunkte der hier zusammenstoßen¬
den Zellen sind die Brunnen und Bäder der Anstatt.
Hinter der Karlhause führt ein Weg hinan auf den
Mauerberg . Eine schöne Allee, noch jetzt der Kar¬
thäusergang genannt , zeigt sich dort , und oben steht
der Friedhof . Der Anblick des Thales von dieser Stelle
ist höchst lieblich.

Der schönste Spaziergang von Mauerbach ist je.
ncrauf den Tulbing erkogel , unstreitig der Punkt,
welcher als Fernsicht den ersten Platz in der Umge¬
bung Wien ' s anspricht . Keiner der ausgezeichneten
Höhenpunkte , nämlich der L e opol ds be rg , der
Herrmanskogel , die hohe Wand , der Obe¬
lisk bei Greifenstein , der Tempel in der Ariel
und das eiserne Thor bei Baden , kann mit ihm
an malerischer Wirkung wetteifern . Sein Zugang ist
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leicht und bequem. Der Tu l b i n g erko g el ist die
höchste Spitze dieses Bergrückens gegen den Tüll-
nerboden hin . Auf der zweiten Auflage des Blat¬
tes der Generalstabskarte von Oesterreich , «Umgebun¬
gen Wien ' s» ist dieser Berg schon als Tulbingerkogel
bezeichnet. Auf der ersten Ausgabe nannte man ihn
noch Myrtenberg . — Der Tulbingerkogel liegt 1533
Fuß über dem Meere . Auch der schwächste Fußgänger
erreicht von Mauerbach aus in einer Stunde den Gi¬
pfel ohne alle Beschwerde , da der Weg immer nur
mäßig bergan führt . Man folgt vom Dorfe aus dem
Fahrwege , welcher am Bersorgungshause vorüber in
das Thal hinaus lenkt. Der Fußsteig zieht sich rechts,
neben dem Fahrwege , in den Wiesen fort . Ueber die
Gemeindeweide hinüber , überschreitet man sodann den
Fahrweg , und geht links hinan über eine Heide, dem
jungen Walde entgegen, der an der Höhe winkt . Bald
ist man hindurch , überschreitet ein Bächlein und be¬
findet sich nun auf einem schönen Wiesenplan , zu bei¬
den Seiten von Waldbergen geschlossen. Bon den
Höhen winken recht freundlich einige Hütten herab.
Eine der bemerkenswerthesten darunter ist die Sei¬
tens ! ä t tnerh ü tt e, ein Bauernhof , in welchem
man auch ländliche Erfrischunzen findet. Diese schö¬
nen Höfe , der eben erwähnte , dann jener auf dem
Scheiblinzstein , auf dem Steinriegel , die
Passau er Hütten u . s. w. sind ein ganz eigenthüm-
licher Schmuck dieser Waldgegenden . Bon der Seiten-
stättncrhütte führt der Pfad aufwärts in den jungen
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Wald , undenklich öffnet sich, wenn man die Höhe
erreicht hat , zur Linkender Seitenpfad , der auf den
Gipfel des Kogels führt . Da auch hier die üppig aus-
sproßenden Bäume die herrliche Aussicht sehr beschrän¬
ken, so verdient die Aufführung einer Holztribunc,
welche ein Privatmann im Herbste t83l > hier errich¬
tete , die gedoppelte Anerkennung aller Freunde schö¬
ner Fernsichten. Der Anblick der Gegend ist hier präch¬
tig . Besonders imposant ist der Strom in seiner Aus¬
dehnung, und das reiche Gefilde des Tullnerbo-
dens . Von Osten herüber zieht sich die Kette des Kah-
lengebirzes , über welches, in majestätischem Glänze
im riefen Sü ^en , die große Kalkalpenkette hervor,
ragt , und , hinziehend gegen West , seinen riesigen Gi¬
pfel erhebt . Der Schnee der g und Öt scher , der
Dürrenstein am Eunzcrsee , der große Priel,
und seine kolossalen Nachbar », sind wohl erkennbar.
Das Ganze gibt ein Bild voll Größe und Pracht , und,
wie ich oben erwähnte , gehört die Aussicht von die¬
sem Gipfel zu den herrlichsten in Oesterreich . Auf der
nördlichen Seite , jenseits der Donau , überragt der
Jauerling (505 Klafter hoch) alle seine Borbergc.

Der Tul vi g e rko g e l ist von Dornbach aus
sehr gut zu ersteigen , und ich werde bei Schilderung
Dörnbachs auf diesen Weg zurückkommen.

Von Mauerbach führt auch ein sehr schöner
Waldweg , kaum zu verfehlen , hinüber nach G a b-
litz . Fast mitten in Mauerbach , doch schon mehr
gegen den Ausgang desselben nach Hadersdorf , steht
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eine Kapelle , dem heiligen Johann von Nepomuck
geweiht , am Eingange einer Seitenstraße . Dieß ist
der Weg nach Garlitz . Man erhebt sich links über die
Aecker und Wiesen der Anhöhen des Königswink¬
lerbe r g e s. Seine Elevation ist ganz unbedeutend,
und ein rüstiger Fußgänger gelangt leicht in einer
halben Stunde von Mauerbach nach Gablitz . Bald er¬
reicht man den Schatten des Waldes an der Höhe, und
nachdem man eine kleine Weile , sich stets links hal¬
tend , darin fortgeschritten ist , sieht man schon die
Häuser von Gablitz vor sich. Der Weg gibt mehrere,
sehr reizende Bilder , besonders die schönste Ansicht
des Mauerbachthales , der alten Karthause und jen¬
seits in das Thal von Gablitz . Ein Contrast der tref¬
fendsten Art . Dort Alles stille Waldeinsamkeit , hier
ein weites offenes Thal , belebt durch die hinziehende
Poststraße , mit dem regsten Leben der Betriebsamkeit
ausgestattet.

Zwischen den in der ersten Sektion dargestellten
Gegenden , und der so eben beschriebenen von Mauer¬
bach , bildet die Schlucht von Dörnbach das ver.
bindende Glied . Wir wollen nun unsere Blicke auf
diese , in so vielfacher Hinsicht interessante , Gegend
richten.

Der gewöhnliche Weg nach Dornbach führt aus
der Herrnalserlinie über Herrn als . Der Weg selbst
ist an Schönheit durchaus nicht ausgezeichnet , doch
biethct Herrnals Mehreres , wobei wir einen Augen¬
blick verweilen müssen.
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Herrn als liegt am Alserbache, welcher seinen
Namen nach der Vereinigung des Dornbaches mit ei¬
nem andern kleinen Gewässer, gleich außerhalb Dorn¬
bach, erhält . Dieser Bach fließt sodann durch Herrnals
und einige Borstadtgründe Wien ' s, und ergießt sich in
die Donau . Die Lage des Dorfes dießseits (im Bolks-
dialekte : Herinn) der Als , gab ihm wahrscheinlich den
Namen Herinals . Ein Rittergeschlecht, die Herren Alser,
hausete hier schon im Xll . Jahrhunderte . Sie star¬
ben im XIV . Jahrhunderte aus . Im XVl . Jahrhun¬
derte besaßen die Roggendorfer den Ort . Im Jahre
tZS9 von den Türken zerstört , ging Herrnals später
an die Geyer und Jörger über, welche hier so eifrig
und gesetzwidrig dem Protestantism Lorschub thaten,
daß endlich unter Kaiser Ferdinand il . ihre Güter
eingezogen, sie selbst geächtet und verbannt wurden.
Herrnals erhielt das Wiener Domkapitel . Im Jahre
«683 ward es abermals von den Osmannen zerstört.

Das merkwürdigste Gebäude in Herrnals ist die
Kirche. Sie bestand schon im XIV . Jahrhunderte,
wahrscheinlich, gleich jener in Dornbach , von den Be¬
nediktinern zu St . Peter in Salzburg errichtet . Kai¬
ser Ferdinand II . beschloß, hier ein heiliges Grab , nach
dem Modelle des heiligen Grabes in Jerusalem , zu
errichten . Der Bau begann mittelst Sammlungen.
Der Kaiser starb aber schon 5637. Kaiser Ferdinand III.
legte dann t 639 den Grundstein . Zwei Wiener iBürgcr
rrbaulen , im Berein mit der Brüderschaft der 72 Jün¬
ger Christi in Wien , den Kalvarienbcrg rückwärts der

«4«
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Kirche im Jahre 17tt . t7S2 erhielten die Pauliner
die Besorgung der Kirche, und hier lebte auch der be¬
kannte Chronist Fuhrmann , Mitglied dieses Or¬
dens . Das Priestergebäude wurde in eine schöne Re¬
sidenz umstaltet , zu welcher 1747 der Grundstein ge¬
legt ward . Auch wurde die Kirche reparirt . Als der
Paulinerorden aufgehoben war , erhob man im Jahre
t ?84 die neue Bergkirche zur Pfarre , und erbaute 17SS
den schönen Thurm . In die Paulinerresidenz ward
1786 das Erziehungsinstitut für kaiserliche Offizicrs-
töchter aus St . Pölten übersetzt. Die Kirche se bst ist
hell und schön; die Altarblätter , St , Bartholomäus und
Judas Thaddäus , sind von V an Sch up p en , Johann
von Nepomuck von Derringer und St . Katharina
von Brand . Der Hochaltar zeigt eine Darstellung
des Abendmahles - Die Kirche ist reich begabt an Pa-
ramcnten . Dicht an der Kirche steht der Ka '.varien-
berg . Eine Treppe führt zwischen den Stationen der
Passionsgeschichle auf den Gipfel . Zur Fastenzeit und
in der Charwoche ist die Wallfahrt nach dem Kalva-
rienberge von Wien aus äußerst zahlreich. Auch zur
Zeit der Kirchweihe (2». August) ist der Ort sehr be¬
lebt . Herrnals zählt jetzt tkl Häuser mit fast vier-
tehalbtausend Bewohnern Es eristirt hier sehr viel
Gewerbsfleiß , und das Aussehen des Ortes verkündet
seinen Wohlstand . Gleich am Eingange des Dorfes , zu¬
nächst der Linie, links, steht das große, schöne Kaffee¬
haus , mit einem großen Garten ; ein sehr besuchter Ort,
so wie es dem gegenüber liegenden, seit tSSS sehr vcr-
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größerten , mit Anlagen gezierten Wirthshausgarten,
»zum kleinen Augartcn » genannt , nicht an
Gästen fehlt . Im Hause Nr , S5 befindet sich ein sehr
schöner Garten , vom Fürsten Emanuel Liechtenstein
angelegt , später von Spinola und Loudon bewohnt.
Die Tanzmusiken im Bäckensaale ziehen die Tanz¬
lustigen der gemeineren Bvlksklassen in großen Schaa¬
ken an. Die einst so herrliche , gerühmte Villa des
Grafen Ferdinand von Palfsy hat den ehemaligen
Reiz ihrer eben so geschmackvollenals prächtigen Ein¬
richtung verloren , da sie in andere Hände überging,
und die Gemälde , exotischen Pflanzen u. s. w. verkauft
wurden , kurz eine gänzliche Auflösung des Ganzen
eintrat . Hier in Herrnals ist auch das Liebhaber¬
theater des Herrn von Mühlfeld , auf welchem, zu
wohlthätigen Zwecken, von Dilettanten im Laufe des
Winters öfters Vorstellungen gegeben werden . Noch
müssen wir des Kirchhofes , auf welchem sich das Denk¬
mal des k. k. Feldzeugmeisters Grafen von Clair-
sayt befindet, erwähnen . Auf einem umgitterten Hü¬
gel ruht der Grabstein mit der Urne . An der Seite
sitzt ein trauernder Krieger , ein zweiter schützt die Asche
mit seinem Schilde . Die Inschrift erwähnt die Tu¬
genden und Thaten des 1793 entschlafenen Helden,
und daß sein Erbe , der Oberstlieutenant Karl Freiherr
von Spangenberg , ihm das Denkmal setzte. Am Bache
aufwärts führt derWegvonHerrn als nach Dorn¬
bach . Hart an der Straße , links, steht die Brunnen¬
stube der Wasserleitung , welche t73s auf Kosten der
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Stadt Wien errichtet , 1729 aber mit gußeisernen Röh¬
ren versehen , und mit einer, von dem verstorbenen
Bürgermeister von Wohlleben entdeckten, Quelle
verstärkt ward . Sie versieht namentlich das allgemeine
Krankenhaus in der Alsergasse, und seit 1798 auch das
anstoßende Militärspital , mit gutem Quellwasser . Ge¬
genüber der Brunnenstube , zur Rechten der Straße,
stchr das zierliche Gebäude der »Kleinkinderbewahran-
stalt .» Der fernere Weg nach Dornbach ist mono¬
ton, und ohne den geringsten Reiz.

Bei weitem anziehender ist der Weg von Wien
über Wädring , Weinhaus , Gersthof und
Pezzls dorf nach D orn dach . Hier beginnt man
die Wanderung aus der Währingerlinie (zwi¬
schen der Nußdorf » und Herrnalser Linie) , und gleich
außerhalb der Barriere beginnen schon die Häuser von
Wa bring.

Die Geschichtedes Ortes bicthet keine Merkwür¬
digkeiten dar . Er bestand schon im XIII . Jahrhunderte,
ward im XV . Jahrhunderte durch Matthias Corvin,
im XVI . und XVII . Jahrhunderte durch die Türken
zerstört , erholte sich seitdem so sehr, daß er nun eines
der größten und wohlhabendsten Dörfer um Wien ist.
Mit seinen stattlichen Hausern sieht dasselbe fast ei¬
nem Städtchen ähnlich. Der Ort zählt deren 150
mit mehr als drittehalbtausend Bewohnern , welche sich
von Fabriken , Gewerben u. s. w. nähren . Gleich vor
der Linie zeigt sich der ungewöhnlich große , schöne
Garten des Kaffeehauses . Der Währingcrbach theilt
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den Ort in zwei Straßen . In der Hauptstraße sind
mehrere sehr besuchte Wirthshäuser , unter denen jenes
zum „Biersack / zugleich das älteste Haus im Dorfe,
auch eines der genanntesten ist. Die Kirche steht so
ziemlich in Milte der Straße . Sie ward im Jahre
t753 renovirt . Der bekannte k. k. Rath von Zollern,
Stifter der Zollern 'schen Hauptschule in Wien , unter¬
stützte den Bau mit bedeutenden Gaben , und legte den
Grundstein . Bor der Kirche zeigen sich drei Steinbil¬
der : Christus am Kreuze , St . Johannes und die beil.
Maria , welche noch von dem Altare der alten Kirche
<aus dem XVI . Jahrhundert ) herstammen . Das In¬
nere der Kirche ist hell und schön. Das Altarblatt des
Hochaltars , von einem unbekannten Meister , ist ein
gutes Gemälde . Es stellt den gekreuzigten Heiland
dar . Die vergoldeten Bildsäulen am Hochaltäre sind
rvn Fischer. Die Orgel ist ein sehr gutes Werk, und
die Kirchenmusik in Währing war immer vorzüglich
besorgt. Noch jetzt werden sonntäglich daselbst die
größten Meisterwerke im Kirchenstyle mit einer Prä-
cision vorgetragen , wie man sie nicht oft in Dorskir-
chen finden mag . Die Abkömmlinge des berühmten
Kapellmeisters Karls VI ., Für , waren hier Kapellmei¬
ster, und versahen den Schuldienst . Aus dieser Fami¬
lie ward hier auch die später als Sigra . Cavalieri so
berühmt gewordene Sängerin geboren . Bor dem im
Jahre t8l8 neu erbauten Schulhause steht auf einem
schönen Piedcstalc die Bildsäule der Muttergottes.
Sie trägt die Inschrift : posuil ^ oseplm » 8cbnei <Ier
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I8t3 . In Nr . 53 diefts Ortes besteht die Haus¬
frauen - Bitdungsanstalt , ein löbliches Insti¬
tut , worin die Mädchen in den gewöhnlichen Schul¬
gegenständen , aber auch im Kochen, Waschen, Backen,
Räuchern des Fleisches » , unterrichtet werden. Früher
bestand dieß Institut in Jedlsee , jenseits der Donau,
ward aber t8St , wegen der Nähe der Hauptstadt , nach
Währing verlegt . Ein eigener Gesellschaftswagen ist
für das Institut im Gange . In Währing befinden
sich auch zwei Lederfabriken, ein Bräuhaus , eine Wachs¬
bleiche, eine Baumschule u. s, w. ^ Merkwürdig ist
auch der Leichenhof von Währing , der schönste und in¬
teressanteste um ganz Wien . Er liegt hinter dem Dorfe,
dicht an der Straße nach Weinhaus und Dornbach.
Im Jahre 1796 ward er geweiht , 1827 vergrößert und
verschönert. Eine schöne Auffahrt , welche Hr . Wies-
hofcr 1832 terrassenförmig erbauen ließ , führt an das
Thor , über welchem der Spruch steht : »DeineAuf-
crstehung , die Stärke unserer Hoffnung ."
An den Ecken der Fronte befinden sich die Wohnung
des Todtengräbers und die Todtcnkammer . Im Mit¬
telpunkte des Kirchhofes steht ein hohes, steinernes Cru-
cisir. Die Anlage des Ganzen ist würdig und ernst.
Im Jahre 1828 erbaute der k. k. Rath Johann Peter
die schöne Todtenkapelle mit Altarblättern von Am-
pichl. Hier befindet sich ein sogenannter Rettungs-
weckcr für Schcintodte , eine höchst empfchlenswcrthc
Anstalt , welche nirgends vermißt werden sollte. Seit
1830 ist hier auch die Gruft des Barnabiten - Kollc-
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ziums zu St . Michael (der P P , Michacler ) in Wien,
so wie die Grüfte der Fürsten Czarrorinsky , der Fami¬
lien Corda , Peter u. s. w. Auf diesem Kirchhofe ruht
Ludwig van Beethoven (1- 26 , März 1827 ) unter einem
einfachen Denkmale . Sein Ruhm bedarf dessen nicht!
Auch das Grabmal des berühmten , und leider zu früh
gestorbenen Lieder - Componisten Franz Schubert
(1- 19. Nov. 1828 ) befindet sich hier.

Der Raum zwischen Währing und Wein Haus
ist sehr gering , und die beiden Dörfer stcßen fast an
einander — Der Ort We inHalls verdankt den ihn
umgebenden Weingärten seine Entstehung . Seine Ge¬
schichte biclhet nicht die geringste historische Merkwür¬
digkeit. Gegenwärtig ist Weinhaus ein Eigenthum
der Pfarre Hütteldorf . Der Ort zählt »3 Häuser mit
20t Einwohnern , welche vom Wein - und Obstbau , und
dem Milchhandel nach Wien leben. In Wein Haus
gibt es viele, zum Theile sehr schöne Landhäuser , welche
von ihren Besitzern in der schönen Jahreszeit bewohnt
werden. Ich nenne darunter die schöne Villa , in welcher
der verewigte Hofrath von Gentz seine Mußestunden
verlebte ; ferner das Schwab ' sche Landhaus mi!
dem größten Garten in Weinbaus , die Villa und den
Garten des englischen Gesandten Cowley , welche
derselbe im Jahre 1823 anlegte . Das Kirchlein , eine
Lokal - Kaplan « , erbaute 1736 der Kammerjuwelicr
Schwab als Hauskapclle in seiner Villa , welche spä¬
ter an den berühmten Mineralogen Van der Null

überging . Das Altarblatt des Hochaltars ist von Carl
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Maratti ; die beiden andern Bilder sind von Hdbl.
Seit t823 haben die P . P . Redemptoristen hier ein
Noviziathaus mit einem großen Garten . Gegen Wein¬
haus senkt sich hier die südwestliche Abdachung der
Türkenschanze , über welche ich bereits in der er¬
sten Sektion sprach. Mehrere Pfade führen von hier
ans ihre Höhe, und stellen in dieser Richtung die Ver¬
bindung mit den in der vorigen Sektion berührten
Orten , Neu st ist , Döbling u. s. w., her.

Eine Akazienallee führt in kaum zehn Minuten
von Wein Haus nach Gersthof . Zur Rechten des
Weges erheben sich die Abhänge der Turkenschanze
mit ihrer Windmühle ; zur Linken zeigt sich eine Weide,
von schonen Heerde» belebt. Gersthof erscheint schon
im XV . Jahrhunderte . Es dankt seine Benennung
einem großen Baderhofe , dessen Besitzer Gerstler
hieß. Dieser ehemalige Gerstlerhof ward später
veräußert , und ging an den Herrn von Popper über,
welcher 1806 das schöne jetzige Herrnhaus mit dem
prächtigen Garten anlegte . Dieser Garten ist dem Pu¬
blikum geöffnet, welches daselbst mit trefflichem Kaffee
aus der Meierei bewirthet wird . Die Durchwandlung
der schönen Anlagen des Parkes muß das Interesse
jedes Fremden erregen , und der Ort ist daher zur Som¬
merszeit mit Recht besucht. Die Kirche in Gersthof
erbaute der hier geborne k. k. Hofkriegsrath Matthäus
Lidl von Schwanau , im Jahre t ?S6. Die Kirche ist
nett , doch fast zu klein für die anwachsende Gemeinde,
welche schon an S0t> Köpfe beträgt . Das Ansehen des
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Dorfes ist höchst freundlich und ländlich. Der Bach
fließt mitten durch, und sein Gestade ist mit schönen
Bäumen bewachsen. Auf dem Friedhofe des Ortes
ruht der vaterländische Dichter Heinrich von Colli»
(1- 28 . Juli ISlt ) . In der Karlskirche in Wien steht
sein Denkmal , welches die edlen Freunde des Verewig¬
ten seinem Andenken errichteten . Ehre diesem Anden¬
ken in jeder Beziehung ! _

Die Straße von Gersthof nach Pötzleins-
dvrfist vortrefflich. Auf beiden Seiten ist sie mit
hohen englischen Pappeln besetzt. Die Anlage dieser
Straße und Allee , welche ihr Daseyn dem Freiherrn
von Gey Müller , dem Besitzer Pötzleinsdorfs , dankt,
kostete über 60t)(> Gulden . Pötzleinsdorf , oder, wie es
gewöhnlich benannt wird : Pezzlsdorf ist sehr alt.
Es erscheint schon im XII . Jahrhunderte . Im XV.
Jahrhunderte waren die Herren von Brenlinsdorf aus¬
gestorben , ihre Beste ein Freihof . ^ Nun wechselten
die Besitzer oft und vielmals , bis 1797 Herr Johann
Heinrich Ritter von Ge y mü l l er , Banquicr in Wien,
den Freihof , und 1802 auch die Herrschaft sammt dem
Patronatsrechte erkaufte . Das jetzige Schloß , ein schö,
nes Gebäude , steht an der Stätte der alten Burg
und des nachmaligen Freihofes . Der Garten (Park)
schließt sich an dasselbe an, und zieht sich über die Hö¬
hen des Echafberges hinan . Die erste Anlage des Gar¬
tens stammt noch aus der Zeit , als die Familie Her-
berstein das Schloß besaß (1770 _ 1797) ; der Park
>n seiner jetzigen Gestalt und Ausdehnung aber ist eine
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Schöpfung des Herrn von Geymüller . Sämml-
liche Abhänge des Schafberges waren damals wüste.
Herr von Geymüller ließ sie reinigen , bahnen , und
durch den rühmlich bekannten, sinnigen Kunstgärtner
Herrn Rosenthal die Anlage schaffen. Der Kostenauf¬
wand war sehr bedeutend ; aber der Zweck ward glän¬
zend erreicht. Ein Gartenparadies zeigt sich jetzt da,
wo vor 30 Jahren nur wildes Gestrippe den Berg
deckte. Man wendet sich links vom Schlosse, an
den herrlichen Blumcnparthien vorüber , den Hügel
hinan . Zur Rechten zeigt sich hier ein schöner Brun¬
nen, und höher hinan einige Gartengebäude . Die Pfade
sind überall trefflich gepflegt und erhalten , auch mit
Kanälen zum Ablaufe des Regenwassers versehen. Ehe
man vollends bergan steigt, kehrt man sich noch Ein¬
mal rechts, zu einer Parthie von dunklen Nadelbäu¬
men, wo in einer Rotunde von dichtem Gebüsche und
Waldgrün das Denkmal eines vaterländischen Dich¬
ters steht , der so gerne die schönen Gärten um Wien
besuchte. Auf einem Piedestale erhebt sich eine Urne;
die Lyra und das Sinnbild der Unsterblichkeit bezeich¬
nen das Denkmal als einem Sänger geweiht . Auf
der einen Scire liefet man:

Alxingern!

auf der andern die Verse aus seinem Doolin von
Mainz:

Es wird doch niemals dem an einem Freunde fehlen.
Der fähig ist, ein Freund >u sevn!
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Diesem schönen Plätzchen zur Rechten endet hier
der Park mit angenehmen Wiesengründen , deren hei¬
teres , frisches Grün trefflich contrastirt mit der dun¬
klen Farbe der Fichten und Tannen , welche den Zu¬
gang zu dieser Parlhic bilden . Zahlreiche Gänge füh¬
ren überall aufwärts zur Höhe . Mit jedem Schritte
erweitert sich die Aussicht über Dorfund Gegend , und
endet Herr,ich gegen das Kahlengcbirge . An den schön¬
sten Punkten sind Ruhesitze angebracht . Als bcson<
ders schönen Aussichtspunkt bezeichne ich jenen a»
dem B a de t e m p e l. Dieser Tempel , von Püringcr
erbaut , steht über einer Quelle , welche anfangs zu
einem Bade bestimmt war , ihrer Kälte wegen aber
als nicht geeignet dazu befunden ward . _ Von hier
steigt man nach aufwärts , und hat dann bald de» Gi
pfel erreicht , auf welchem das Schweizerhaus
steht. ^ . Dieses Gebäude ist zwei Stockwerke hoch.
Im Ersten sieht man eine einfache Bauernstube mit
Portraits , gemallem Ackerbaugeräthe u s. w. Eine
Wendeltreppe führt in das obere Stockwerk , aus des¬
sen Fenstern sich eine unbegränzte Aussicht über die
ganze Gegend öffnet. Es war ein guter Gedanke , ei¬
nen Theil der Scheiben dieser Fenster mit verschieden
gefärbten Gläsern zu besetzen. Diese optische Spielerei
gewährt einen eigenen Genuß . GegLN Süden und die
Hauptstadt hin , ist die Aussicht besonders prächtig , und
sie reiht sich in dieser Beziehung den vorzüglichsten in
i>er Umgebung Wien ' s an . In der Morgenbeleuchtung
'st dieser Theil der Fernsicht von magischer Wirkung.

tS
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Neben dem Schweizerhause geht eine Thüre hinaus
in 's Freie . Man steht hoch über der Schlucht in Dorn¬
bach , und ein steiler Pfad führt hinab nach Neu¬
wald egg . Der Eingang in den Park wird ansehn¬
lichen Personen gestattet ; doch ist es verboten , Hunde
mitzunehmen . Das Schweizerhaus ist in der Regel
verschlossen, aber in dem Schlosse oder im Maierhofeist
stets Jemand zu finden , der es öffnet.

In Potzleinsdorf selbst ist außer dem Parke
nur wenig Sehenswerthes . Nur die Kirche ist noch
ein zierliches Gebäude , mit einem , von schönen Bau¬
men belaubten , Borplatze . Das Hochaltarblatt , die
Kreuzigung , und das Seitenaltorblatt , St . Aegidius,
sind 173t von dem Maler Steiner geliefert wor¬
den. Beide sind wackere Gemälde . Auf dem Kirchen-
platze sprudelt eine Quelle , welche Schwefel - und
Salpctertheile enthält . Gegenüber ' der Kirche liegt das
Wirthshaus mit einem (Kärtchen. Schmu Her be¬
wohnte es einst , als er die Landschaften ringsum mit
seinem Grabstichel verherrlichte . Potzleinsdorf
zählt 33 Häuser mit 31Z Einwohnern . An der Kirche
vorüber , rechts hinan , und auf der Höhe sich links
wendend , führt der Weg nach Neu st ist , Hessen ich
bei Schilderung dieses Dörfchens erwähnt . Mittelst
dieses Weges ist von hier die Verbindung mit den Ort¬
schaften der ersten Sektion hergestellt.

Von derKirchein Potzleinsdorf gerade aus
führt der Weg erst eben fort , dann sehr sanft bergan
durch ein kleines Wäldchen , und wie man aus dem-
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selben heraustritt , liegt die prächtige Schlucht von
Neuwaldegg , als eines der malerischsten Bilder
in der Umgegend Wien 's, vor uns . Man durchschnei¬
det dann die Höhe bis an den jenseitigen Waldrücken,
durch welchen der gutgebahnte Pfad hinab führt nach
Neuwaldegg . Auch über das Alsegz , jenen lanz-
gedehnten Hügelrücken , welcher Dornbach von Pötz-
leinsdorf scheidet, führt ein Weg von Pötzleinsdorf
nach Dornbach . Man geht an dem Parke vorüber , im¬
mer außerhalb der Umzäunung desselben hinan , und
sieht, auf der Höhe des Rückens angelangt , schon die
Häuser Dornbach ' s . Man kommt dann zu dem Bache
hinab , und an der Wiese neben der Kirche auf die
Fahrstraße von Herrnals herein . Unter jenen Gegen»
den , welche dem Besucher die reichsten Genüsse gewähr
ren , darf vorzugsweise Dornb ach genannt werden.
Die reizende Lage , der herrliche Park , die schöne Um¬
gebung , Alles vereint sich, den Reiz zu erhöhen. Einst
erkannte man dieß lebhast ! Es gab eine Zeit , wo es
zum guten Tone gehörte , ein Villeggiatura in Dorn¬
bach zu machen. Die Mode übte auch hier ihr Recht,
denn Hietzing, Meidling , Döbling und Mödling sind
jetzt an der Tagesordnung . Dorn dach liegt im Nord.
Westen Wien 's , von Pötzleinsdorf und Gersthvf durch
das Alseag geschieden. Abermals im Nordwesten Dörn¬
bachs schließt sich Neuwaldegg und der Park an.
Ihn begränzen die Waldgebirge des Kahlenberges , des
Lcopoldsberges , des Herrmanskogcls u. s. w . Die Ur¬
barmachung dieser Gegend steigt in die früheste Zeit

tS «
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hinan Sie erhielt ihre erste Eultur durch die Bene¬
diktinermönche von St Peter in Salzburg , denen die
Gegend von den damaligen Beherrschern (den Baben¬
bergern ) geschenkt ward . Auch blieb das Stift bis auf
den heutigen Tag im Besitze Dornbachs . Besondere
Schicksale trafen das Dorf nicht. Es theilte das ge¬
meinsame Loos der Zerstörung durch die Türken in
beiden Invasionen derselben. Zwischen den Trümmern
der Hauser ward am IS . September 1683 furchtbar
gestritten , Die tapfern Pohlen , unter persönlicher
Anführung des Helden Sobiesky , stießen hierauf
den Feind , welcher ihnen mit dem größten Muthe
stand. Jeder Fußbreit Erde mußte mit Blut erkämpft
werden , bis endlich die Osmannen auch hier wichen.
Als die Pest 17. 3 hier gewüthet hatte , erbauten die
Dornbacher die St . Ainakapelle , welche 1313 erneu¬
ert ward . Das Heiligenbild ist von Caradea . Dorn¬
bach zählt 84 Häuser mit 9Z4 Einwohnern , und ge¬
hört also zu den größeren Dörfern um Wien . Es ent¬
hält mehrere schöne Häuser , und der Platz ist geräu¬
mig . Auf demselben befindet sich das Gasthaus »zur
Kaiserin von Oesterreich, » geräumig und mit
einem Garten versehen ; doch ist die Bedienung nichts
weniger als ausgezeichnet. Die Kirche in Dornbach ist
ein schönes Gebäude ; der Thurm sieht besonders statt¬
lich aus . Sie ward 1730 in der jetzigen Gestalt herge¬
stellt und nachmals 1756 restaurirt . Sie besitzt im In¬
nern keine besondere Merkwürdigkeit.
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Reuwaldegg ist zwar mit Dornbach zusam¬
menhängend , aber doch ein für sich bestehendes Dorf.
Es heißt das obere Gut ; Dornbach das untere
Gut . Neuwaldegg gehört zu dem fürstlichen Schlosse,
und ist also Schwarzenbergisch . Das Dorf zählt S3
Häuser mit 263 Einwohnern . _ Gleich im Anfange
steht das Gasthaus zum braunen Hirschen mit einem
Berggarten , und am Schlosse das Schwab 'sche Land¬
haus , mit einer sehr schönen Anlage . Es wird gewöhn¬
lich zur Miethe gegeben. Das Schloß bestand schon im
XVI . Jahrhunderte als Neuwaldeggerhof , und
ward dann zu einem Edelsitz aefreit . Später wechsel¬
ten vielfach die Besitzer, und 1766 brachte es Graf Mo-
riz von Lacy an sich. Erlegteden Parkan , der
nach dem Harrach ' schen Parke zu Bruck an der Leu«
tha der größte in Oesterreich , so wie er der älteste in
diesem Lande ist. Er mißt weit über eine deutsche
Meile im Umfange . Sobald der Feldmarschall Lacy
das Schloß gekauft hatte , entstand der Gedanke in
ihm , hier einen Park anzulegen . Erkaufte daher noch
von dem Stifte Schotten in Wien das große, ihm ge¬
hörige Terrain , ließ das daselbst stehende Gebäude,
den Schottenhof , niederreißen und verwendete den Platz,
nebst einem großen Theile des Waldes , den ihm Kaiser
Joseph ii . geschenkt hatte , zur Anlage . Bald gedieh
das Ganze zu seltenem Glänze . Die Lords Grenville
und Spencer , dem Herrn befreundet , selbst Besitzer
großer Parks in England und Schottland , und Ken¬
ner der höheren Gartenkunst , theilten ihre Ansichten
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mit . Im Jahre 1766 begann die Anlage ; 1796 war
sie vollendet. Dreißig Jahre Arbeit , und ein Kosten¬
aufwand von einer halben Million , hatte dieses Para¬
dies geschaffen.

Der gewöhnliche Eingang zu dem Schlosse befin¬
det sich zur Linken am Ausgange vom Doi-fe. Der Pfad
führt zwischen Ahorn und Hartriegel bergan . Dazwi¬
schen stehen Laternenpfähle , und eine Tafel schreibt den
Besuchern die Regeln des Anstandes bei Durchwand¬
lung des Parkes vor . Man gelangt dann auf den freien
Platz , auf welchem das Schloß steht. Es wird durch
einen Mitteltrakl mit zwei Flügeln gebildet . Der un¬
tere Theil des Schlosses besteht aus einem schönen
Saale , einigen Seitengemächern und der Schloßka¬
pelle. Das sehr schöne Altarblatt zeigt Christus am
Oelbcrgc . Die Kapelle ist der heiligen Dreifaltigkeit
geweiht . Der obere Theil des Schlosses besteht eben¬
falls aus einem Saale und einer Ensilade sehr freund¬
licher Gemächer. Ueber das sogenannte Vorwerk
kommt man auf die Terrasse , und sodann nach der gro¬
ßen Allee. Das Vorwerk selbst verdient einen Blick der
Beachtung . Es ist aus ungarischem Tropfstein gebil¬
det. Im Parke selbst erwähnen wir zuerst der M o-
rizruhe , der Grabstätte der Helden Lacy und
Browne . In einem dunklen Tannengehölze führt
ein schattiger Gang , parallel mit der großen Allee,
aber tiefer abwärts zur Rechten , zu dem Plätzchen.
Es erhebt sich daselbst eine Kapelle , mitsäulengetragc-
nem Portale , mit Kupfer gedeckt und mit einem Ei-
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sengitter geschlossen. Dort schläft der edle Krieger,
der den Park schuf, an der Seite seines Freundes,
des Feldzeugmeisters Browne . Hoch auf der Kapelle
erhebt sich ein eisernes Kreuz . Durch das Gitter sieht
man die Grabsteine , An der Wand zeigt sich das Lacy' -
sche Wapenschild mit der Devise : »lentis »»xeotnr
lwiiores . Die Schrift an einer Marmortafel verkündet
in kurzen Zügen die Biographie des großen Mannes.
Er starb am 30 .November t80t im 77. Jahre . Uebcr
dem Wapenschilde des Feldzeugmeisters Browne steht
die Devise : ? i«iein Aeimsque servslio . Auch die bio¬
graphische Skizze dieses Feldherrn verkündet die In¬
schrift einer Marmortafel . Georg des H . R . Reichs
Graf von Browne , war geboren zu Moskau am
18. Februar I74S , ein Sohn des russisch- kaiserlichen
Generals und Gouverneurs von Liefland , Georg Gra¬
fen von Browne . Er nahm östcrreichischeDicnste und
starb als Feldzeuzmcister am jt , October 179».

Wir durchwandeln nun den herrlichen Park im
weiten Umkreise , und beginnen diese Wanderung an
der rechten, nordwestlichen Seite des Parkes . Hier kom¬
men wir zuerst zum »S p i eg el tc ich c .» an dessen
Ufer eine schöne Nachbildung der bekannten antiken .
Statue des sterbenden Fechters . Hier geht es auch
hinan zu dem Jägerhaus - , zur Fasanerien,s . w. End¬
lich schimmert uns derDianentempeI entgegen . Er
Ucgt fast am Ende des Parkes gegen diese Seite , auf
einer rasigen Anhöhe gegen Südost , eine der gerühm-
lcstcn Aussichten gegen Wien bicthend . Der Tempel
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ist von allen Seiten offen. Acht schlanke Säulen tra¬
gen das Kuppeldach , auf dessen innerer Wölbung sich
die keusche Göttin zeigt , auf dem , mit Hirschen be¬
spannten , Wagen durch die Mondnacht fahrend . Lei¬
der ist das schöne Gemälde schon schadhast. In dem
Walde , welcher sich hinter dem Dianentempel erhebt,
steigt man aufwärts zum »Hameau / Auf dem Pla¬
teau des Berges liegen die siebzehn Hütten , das so¬
genannte »Holländers orfchen ; » eine Anlage,
ron Lacy geschaffen, und sein Lieblingsauftnthalt . An
dem Hause Nr . 2 ließ er die Inschrift befestigen:

„l) site cle in»» cnoix, 15» m e » n , qu« ^e pretere »
Ueurenx qui vit isi , lrsnquille et solilüire , — "

woher das Ganze auch den Namen »Hameau , er-
biclt , Lacy ftl ' st hatte der Anlage die Benennung der
„Aussicht " gegeben. Zu jener Zeit versammelte der
Feldmarschall hier oft die glänzendste Gesellschaft, und
in der Kapelle ward Gottesdienst geHallen. Jetzt sind
mehrere der Hütten einem Meier überlassen , bei wel¬
chem Erfrischungen zu haben sind. Das Marschallzim¬
mer , oder die eigentliche Aussicht, verdient diesen Na¬
men in hohem Grade . Eine Treppe von 2t Stufen
führt in den Salon , in welchem sich aus den Fen¬
stern die herrlichste Aussicht öffnet. ^ Wien , das March-
ftld , die fernen Preßburgergebirge und die cctischc
Gebirgskette , von dem Schneebcrge überragt , liegen
vor dem Blicke. Wieder hinabgestiegen zu dem Dia-
ncntempcl , kehren wir nun an der entgegengesetzten
Seite des Parkes nach dem Schlosse zurück. Hier be-
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merken wir zuerst den sogenannten . Regenschirm,»
an einem der stillsten , reizendsten Plätzchen des Par¬
kes, an einem großen Baume , um .den sich eine Ru¬
hebank schlingt. Dieses Plätzchen ist allerliebst ; die
Linden ringsum hauchen ihren Wohlgeruch aus . Der
Teich , welcher dieses Plätzchen begränzt , die Grotten
von Tropfstein , Alles einigt sich, den Eindruck des
Bildes zu erhöhen. Von da gelangt man an den »chi-
nesischen S o nn ensch irm, » welcher eine lachende,
freundliche Aussicht gewährt . Zerstreute Bäume und
Blumenhügel verschönern diese Parthie des Parkes.
Hier steht die ebenfalls als Antike bekannte Statue
des Gladiators , in einer schönen Nachbildung.
Wir erwähnen noch des «chinesischen Lusthau¬
ses .» Es liegt aufeinem Hügel , auf welchen schöne,
vielfach verschlungene Pfade führen . Das Lusthaus stellt
sich als ein Octogon (Achteck) dar , und besteht aus
dem Erdgeschoße und einem Stockwerke. Auf der Gal¬
lerte öffnen sich schöne Ausblicke sowohl gegen Sal¬
mannsdorf hin , als gegen Wien . Dann gelangt man
auf die herrliche Marswiese , einen schönen, wei¬
ten Rasenplatz , von Gebüsch und Wald umgeben . In
der Mitte steht die Bildsäule des Mars unter
einer schönen Baumgruppe . Hier rieselt auch eine
schöne, helle Quelle von köstlichem Gcbirgswasser.

Schloß und Park von Dornbach ist gegenwärtig
Eigenlhum des Fürsten von Schwarzenberg.

Ein Tiroler aus dem Zillerthale , Franz Lcchner,
hat die fürstliche Meierei gepachtet . Es werden daselbst
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stets über SO der kräftigsten Schweizer - und Tiroler¬
kühe gehalten , und mit dem herrlichen dortigen Ge-
birgs - und Wiescnfutter genährt . Man hat nun da¬
selbst auch begonnen , täglich frische Molken zu berei-
ten , welche , das Seite ! zu 8 kr. C- M, , in wohl ver¬
schlossenen Gefäßen nach Wien gebracht werden , wo
sie um 6 Uhr Morgens , noch warm , in der Apotheke
des Hrn Franz Kritsch , zum »heiligen Geist, " im
Bürgerspitale Nr . tvt3 , zu haben sind.

Von Neuwaldegg führt ein Verbindungsweg,
dessen ich bereits in der ersten Sektion erwähnt habe,
hinüber nach Pezzlsdorf und verbindet dann , durch
den Weg von Pezzlsdorf nach Neustift , diese Ge¬
gend mit den Gegenden der ersten Sektion.

Bon dem Haineau leitet auch ein schöner Wald»
weg hinab nach Weidling am Bach . Man ver¬
läßt nämlich das Hameau durch den Aaun an dem
Gasthofe , überschreitet die Fahrstraße und tritt gerade
gegenüber auf den wohl erkenntlichen Pfad , der durch
den Wald hinabführt nach Weidling am Bach.
Es ist dieß einer der schönsten Spaziergänge in der
Umgegend Wien ' s.

Mit dem entgegengesetztenTheile der Gegend , den
in den frühern Zeilen der gegenwärtigen Sektion be¬
rührten Gefilden von Hütteldorf u. s. w-, ist hier
der Verbindungsweg über den Galyzinberg her¬
gestellt . Gleich am Anfange des Dorfes (Dornbach ) ,
an der Südseite (zur Linken, wenn man von Wien
her Dornbach betritt ) , zieht sich in einer Gasse der
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Weg bergan , und in kaum einer Biertelstunde hat
man die Höhe des Galyzinbcrges erreicht . Fürst
Demeter Galyzin , russischer Borschafter , erkaufte
1785 um 10,000 Gulden von der Gemeinde Ottakring
den Hügel , welcher damals der »Prädigtstuhl " hieß,
und erbaute sich daselbst eine Villa , wobei er einen
Park anlegte . Er starb indessen schon 1793 , und sein
Erbe , Fürst Romanzow , welcher nie diese Besitzung
sah , ließ sie verfallen . Im Jahre 182t kam der Berg,
welcher seitdem Galyzinberg (Galizibcrg im Bolks-
munde) genannt war , an den Fürsten Montleard,
welcher Schloß und Park renoviren ließ. Dem Publi¬
cum ist der Zutritt gestattet , nur die nächste Umge¬
bung des Schlosses darf man nicht betreten . Ein Gast¬
haus ist auch daselbst eingerichtet , wo man ziemlich
gute Bedienung findet . Der Park hat noch immer ei»
nige interessante Parthien . Die Aussichtaus dem Tem¬
pel , einst sehr gerühmt , ist nun ganz verwachsen; doch
öffnen sich noch immer herrliche Fernsichten , besonders
gegen Wien , auf dem ganzen Wege >,on dem Gasthause
am Eingange des Parkes an , bis hinüber , wo man
sich hinabsenkt auf den Pfad nach Hütteldorf.

Auch der Heubcrg , an dessen Fuße das Schloß
von Neuwaldegg liegt , verdient einen Besuch. Aus
der großen Allee des Parkes führen einige Pfade in
einer halben Stunde auf den Gipfel , auf welchem eine
Triangulirungspyramide steht. Noch ist die Fernsicht
auf diesem Gipfel groß und schön; doch der üppige
Nachwuchs des Baumschlagcs droht auch schon, sie
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bald zu sperren . Unker dem Fuße des Beschauers liegl

hier der Galyzinberg und Ottakring ; die Residenz

liegt ausgebreitet vor dem Auge. Rechts übersieht man
die ganze Landschaft vom Schneeberge bis zu den Leu-

thagebirgen ; links der Schafberg in Pötzleinsdorfmit
dem Geymüllcr ' schen Schweizerhause , hinter welchem
die Gipfel der cetischen Bergkette auftauchen.

Ich führe nun die Leser in die südw estli chen

Abtheilungen des Wienerwaldes , für den Freund
einfacher und stiller Waldnatur ohne Zweifel die rei¬

zendste und anziehendste Parthie dieser Sektion.
Wir verlassen auf diesem Wege die Hauptstadt durch

dieHundsthurmerlinie , und schlagen außerhalb dersel¬

ben den Weg links ein. Bald erreicht man auf der

schönen Waldstraße N e u -M e i dling , eine isolir-
te Gasse von Meidling , welche nach gänzlicher Lich¬

tung des einst hier gestandenen Gattcrholzels
erstand. Man erhebt sich dann zur Höhe des Wiencr-
berges , durchschneidet jenseits die Allee, welche Schön¬

brunn und Lachsenburg verbindet (im Jahre t7tt durch

die Kaiserin M . Theresia angelegt ) , und ist bald in A tz-

gersdorf . Dieses Dorf liegt am Liesingbache, und
hat tt8 Häuser mit 2000 Einwohnern . Es war schon

im Xll Jahrhunderte bekannt . Gegenwärtig gehört

«SdemGrafenvonTaa fe . Atzgersdorf hat schöne,
Wohlstand verkündende Häuser , ohne eben besondere

Merkwürdigkeiten zu besitzen. Es befindet sich hier ein
Schloß , ein j83Z entdecktes Mineralbad und mehrere

Fabriken , deren Gebäude sich hier sehr vortheilhast
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darstellen. Bemerkenswerth sind die vielen artesischen
Brunnen , welche Atzgersdorf besitzt. Es bestehen hier
deren zwölf , welche täglich 1500 Eimer Wasser
liefern.

Besonders freundlich glänzt hier , östlich vom We¬
ge, das Schloß und der Garten von Erl a. Es liegt
in geringer Entfernung von Atzgersdorf Das Dörf¬
chen hat 31 Häuser , und ist jetzt Eigenthum des Her¬
zogs von Blacas . Schloß und Kapelle , und der Park
sind sehr schön. Vor LO Jahren war er einer der schön¬
sten in Wien ' s Umgebungen , ist aber jetzt etwas ver¬
fallen. Unser Weg führt uns von Atzgersdorf nach
Tie sing . Dieses Dorf wird durch den Liesingbach in
iwci Hälften , in Ober - und Unrer - Liesing , ge¬
schieden. Der Bach selbst entspringt im Reichliesinger¬
forst bei Breitensurt , und ergießt sich bei Schwächst
in die Schwächst . Er richtet oft, von Regengüssen ge¬
schwellt, große Verheerungen an . Beide Abtheilungen
des Dorfes zählen 7ö Hauser mit 740 Einwohnern,
welche Feldfrüchte und Wein bauen , auch Milchhandel
nach Wien treiben . Kiefing ist eine dem Ritter von
Mock gehörige Herrschast . In Ober - Liesing steht
das herrschaftliche Schloß mit einem massiven, alten
Thurme, ein Ueberbleibsel des alten Schlosses , welches
in beiden türkischen Invasionen zerstört ward . In der
kiesingerkirche , welche 1818 renovirt ward , finden
sich gute Gemälde . Das Hochaltarblatt (die Geburt
Christi) ist eine sehr wackere Copic nach Rubens . Die
Scitenaltarblätter , St . Anna und der beil. Johann

16
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ron Nepomuk , sind von einem talentvollen Maler , Na¬
mens Langhirt . — Auch ein Park ist am Schlosse.
Das schone, neue Wirthshaus : »zum Felsenkeller°
entstand erst vor Kurzem und wird sehr stark besucht.
Es liegt isolirt an der Straße nach Kalks dura
Dieses Dorf war schon im Xll Jahrhunderte nach den
Rittern von Kalksburg benannt . Die alte Beste bestand
noch lheilweise im XV . Jahrhunderte . In der sturm¬
bewegten Zeit der Bürgerkriege ( t4SS ) warf sich der
Söldnerhauptmann Schweizer in die Burg , erneute
die Befestigungen und ängstigte als Wegelagerer die
ganze Gegend . Die Wiener Kaufherren , welche da¬
durch am meisten litten , waffnctcn sich endlich gegen ihn,
zogen vor die Burg , schleiften sie und führten den
Räuber nach Wien . <Z29 und t683 ward auch Kalks¬
burg von den Türken zerstört . Im Jahre 1788 brachte
der Hofjuwelier Mack die Herrschaft an sich, dessen
Familie sie noch besitzt.

Bon dieser Zeit ging der Gegend ein neuer Glücks¬
stern auf . Mact war in jeder Beziehung einer der
edelsten Menschen. Unter seiner Herrschast verbreitet!
sich ringsum Segen , und sein Andenken bleibt unvergeß¬
lich. Kalks bürg zählt jetzt »2 Häuser mit 250 Ein¬
wohnern . Ich führe den Leser zuerst nach der Kirche-
Sic hat als Dorfkirche an Pracht nicht ihres Gleichen.
Der Bau kostete über tSO,0<X>Gulden . Genau kann die
Summe aber nicht angegeben werden, denn Mack, der sie
durch den Baumeister Zobel t790 erbauen ließ, vertilgte
alle Rechnungen . Im Jahre t30 > war der Bau be-
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endet. Im Jahre 1805 wurde die Kirche zur Pfarre
erhoben. Sie liegt auf einem Hügel , welchen man auf
einer Treppe von 2Z Stufen ersteigt . Der Hauptein¬
gang ist im Thurme . Oben steht die schon sehr verwit¬
terte Inschrift:

»Der Ritter Franz Edler von Mack
Hat neugebaut dieß Gotteshaus;
Beth ' an in diesem Gott allein
So werd 't ihr ewig glücklich seyn.

Amen,
^niui t/93 .»

Unter dem Mack'schen Wappen stehen die Worte:

Soli veo ter Optima Alaximo,
8ud ? »trocinio 8 . ? etri »<l Viiicul » llicstum

movooi.

Das Innere der Kirche, welche, wie hier erwähnt,
St . Petern gewidmet ist, gewährt in ihrem edlen Bau
einen herrlichen Anblick. SS grau marmorirte Pilaster,
jonischer Ordnung , tragen das Gesimse des schönen
Gewölbes . Der Tabernakel mit Alabastersäulen , und
Engeln von Marmor , ist prächtig . Das Altarblatt .,
die Rettung St . Peters aus dem Kerker durch den
Engel , ein Meisterstück Maurer 's . Auch die Seiten-
altarblätter , St . Helena und St . Franziskus , sind wa¬
ckere Gemälde . Bemerkenswerth sind die kleinern
Bilder St . Anna und die Madonna an diesen Altären,
ebenfalls von Maurer . Die drei Gemälde an den
Ecken: St . Leonhard, St . Sirus und St . Johann von

16 »
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Nepomuk , sind von Spreng (einem Schüler Mau«
rer ' s) . Hier in der Kirche steht das Denkmal Mack'S,
von seinen Kindern gesetzt, und von Kähsmann
verfertigt . Auf einem Piedestale von steyrischemMar¬
mor ruht die Pyramide , und auf derselben zeigt sich
die Büste Mack's, aus Carrara -Marmor trefflich gear¬
beitet . Weiter unten , en lUeci-ulWii, das Portrait der
Frau von Mack. Eine sehr edle weibliche Gestalt
neigt sich gegen die Büste hin. Auf dem Piedestale
erblickt man ein opferndes Kind (Mack' s Enkel), und
einen Storch , als Emblem der Dankbarkeit . Diesem
Monumente gegenüber steht die Kanzel mit ausge-
zeichneten? Schnitzwerke. Das Plafondgemälde des
Presbyteriums (das Abendmahl ), das Kuppelgemälde
(das jüngste Gericht) und das Gemälde an der Decke
des Chors sind treffliche Schöpfungen in Fresko von
dem wackern Tyroler Keller . Die Kirche ist durch ei¬
nen Schwibbogen mit dem Schlosse verbunden . In
diesem Schwibbogen ist auch ein Fresko von Keller,
»der Gang nach Emaus, " befindlich.

Wir wollen nun auch einen Blick in den Part
werfen , der indessen dem Publikum nicht geöffnet ist.
Eine niedliche Brücke über den Liesingbach führt an
den Eingang von der Dorfseite her . Man betritt zu¬
erst einen freien, schönen Gartenplatz . Hier und in der
KastanienaUee feierte Mack mit einem großen Feste
den Krönungstag Kaiser Franz II . Er gab seinen Un-
terthancn ein großes Mahl , bei welchem er, in ländli¬
cher Tracht , welche er gewöhnlich trug , seine Gäste
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selbst bediente. Jur Rechten des Einganges zeigt sich
das schöne Landhaus , von Hrn . Godeffroy bewohnt,
der dessen Eigcnthümer ist. Früher geHorte es der Für¬
stin Trautson und trug den Namen : Z>l »n ? erou,
Kaiser Franz I . und die große Kaiserin M . Theresia
weilten hier sehr oft und gerne . Im Jahre t8t )2 ward
das Lusthaus in seiner jetzigen Gestalt erbaut . Unferne
davon steht ein anderer Gartensalon , ein rundes Kup¬
pelgebäude , in einem kleinen Teiche. Hier öffnet sich
eine unbegränzte Aussicht gegen Osten bis an die
Prcßburgcrberge . Interessant ist hier auch noch das
holländische Haus , und das sogenannte »Stein¬
haus / aus Fclsblöcken zusammen gesetzt, mit gothi-
schcn Fenstern und gemalten Scheiben geziert ; ferner
der chinesische Pavillon , und der Dianentempel , auf
dem höchsten Punkte des Gartens . In einer Felscn-
parthie des Parkes ist in die Sreinwand ein Sarko¬
phag gehauen , daneben das Bildniß der Erzherzogin
Christina , Tochter der Kaiserin M . Theresia . Mack er¬
richtete der theuren Fürstin dieses Denkmal im Jah¬
re I7S3 , wie die Inschrift verkündet. Aus dem Park
führt auch ein recht angenehmer Pfad hinüber in das
benachbarte Rodaun , von welchem später die Rede
sevn wird . Noch muß ich, ehe wir von Kalksburg schei¬
den, auf die schöne Himmelswiese auf dem Hügel,
an welchem die Kirche steht, aufmerksam machen. Es
ist ein höchst reizendes Plätzchen mit herrlichen Ueber-
blicken der Gegend . Hier stand auch das alte , von den
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Wienern zerstörte Schloß . Die Spuren davon sind noch
zu erkennen.

Wir folgen nun immer dem Laufe des Reichlie-
singbacheS aufwärts , welcher durch das schone Wald¬
thal herabriesclt . Bald hat man dann das stark be¬
suchte Gasthaus zum »rothen Stadel, " etwas ab¬
wärts , links von der Straße gelegen, erreicht. Hier
stand einst ein herrschaftlicher Stadel mit einem rothen
Dache, daher die Benennung . Doch noch besser ist die
Lokalität und Bedienung in dem noch etwas weiter
vorwärts gelegenen Wirthshause zum grünen
Baum . Dieß sind äußerst angenehme ländliche
Punkte.

Bon dem rothen Stadel und vom grünen Baum
aus führen auch höchst reizende Verbindungswege über
das Gebirge in das jenseitige Thal von Kaltenlcut-
gebcn , über welche Wege bei der Beschreibung von
Kaltenleutgeben gesprochen werden wird . _

Zwischen dem rothen Stadel und dem grünen
Baum lenkt die Seirenstraße nach Laab rechts ein-
Dieser Orr schreitet einer größern Berühmtheit ent¬
gegen, als er bisher erlangte , weil seit dem Herbste
1837 Hr . Doktor Granichstctter daselbst eine Was¬
ser-Heilanstalt , nach dem Vorbilde der Prisnitz 'schen in
Gräfenberg , daselbst anlegte , welche schon zahlreichen
Zuspruch hat ; die Lage ist dazu sehr günstig . Saab
ist schon in den ältesten Zeiten der Vatcrlandsgcschichtc
genannt . Im Xl . Jahrhunderte stand dort schon ein
Jagdschloß der Markgrafen . Heinrich I . erbaute dem
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heiligen Colomann eine Kapelle dabei. Bis inbasXVl.
Jahrhundert bestand dieser alteJagdhofderBabenber¬
ger. Die Türken zerstörten ihn 1529 Nach manchem
Wechsel kam dann die Herrschast vonLaab an die Deut¬
schen Herren . Das Schloß ist das bedeutendste Gebäude.
Der Ort hat 63 Häuser mit 366 Einwohnern . Das
Gasthaus liegt dem Schlosse gegenüber . Das Gärt-
chen desselben ist recht freundlich.

Wir kehren nach dieser Abschweifung nach Saab,
wieder auf unsere Straße nach dem rochen Stadel
zurück. Auf derselben vorwärts wandelnd , gelangt
man zuerst nach Breitenfurt . Es liegt recht
friedlich und freundlich auf einer Anhöhe. Die Ge¬
gend hier ist der Rcichliesingerforst . Am sogenannten
Apfelbrunn ist ein herrliches Plätzchen. Die Gegend
ward schon in dem XII . Jahrhunderte durch Waldhütt-
ler bevölkert. Im Jahre 1636 baute sich ein Hr . von
Kirchner hier ein Schloß , und später ein Spital für
40 arme , altersschwache , oder durch Unglücksfälle in
ihrem Geschäfte erlahmte Holzarbeiter , mit einer Ka¬
pelle. Im Jahre 178t wurde auch diese Stiftung auf¬
gehoben. Das Spital ward abgebrochen , die Lokalie
Zu einer Pfarre erhoben, und an der Stelle der Ka¬
pelle die Kirche gebaut . Sie ist licht und schön, Brei¬
tenfurt zählt 377 Einwohner . Das Wirthshaus ist
gut , die Lage des Ganzen höchst malerisch. Die
mächtigen Schwibbogen , welche die Garlcnanlage zur
Linken tragen , die Kirche, das Wirthshaus , die Jäger¬
wohnung, Alles trägt einen eigenen Charakter , durch-
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aus verschieden von dem, was wir bisher in den Um¬
gebungen Wien ' s fanden . Die Waldhüttler sind ein
ganz verschiedenes Geschlechtvon jenem der Ackerbauer
der Ebene , von dem Winzer an den Rebhügeln der
Donau , Es ist ein eigenthümlicher , höchst gutartiger
Menschenschlag; anziehend durch Treuherzigkeit und
gutes Gemüth.

Sogleich hinter dem Wirthshause von Breiren¬
furt erhebt sich die Straße , doch ist der Weg gut , und
die wechselnden Waldansichlen zeigen manch liebliches
Bild . ,So erreicht man die Anhöhe, auf « elcher die Hau-
scrgruppe des friedlichen Dörfchens Hochrotherd
uns begrüßt . Di« Hutten , 23 an der Zahl , meist von
ländlichen Kärtchen umfangen , liegen zerstreut auf dem
Plateau , 142 Waltchütllcr bewohnen sie. Das Wirths-
daus ist ganz ländlich , doch findet man freundlich?,
und, bei mäßigen Ansprüchen, genügende Bewirlhung.
Wer einen der frappanteste » Ueberblicke der südwestli¬
chen Gebirgskette von Niedcrösterreich genießen will,
der gehe noch an der Häuserreihe fort , wende sich dort
links , und nach wenig Schritten öffnet sich dann dieses
grandiöse Panorama . Ein Meer von Gebirgen zeigt
sich dem Blicke : Semmcung , Gahnß , Hoheneck, Kuh-
schnecbcrg, Scheibwald , Hochcck. Unterberg , Göller,
Holterberg , Schöpft ! und die Raisalpe sind deutlich er¬
kennbar . Wer das Glück hat , an einem heitern , ganz
wolkenlosen Abend dieses Gemälde anzustaunen , wird
einen unvergeßlichen Eindruck daron mit sich nehmen.
Nicht so großartig wie diese Fernsicht, doch immerhin
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äußerst lieblich ist jene nach Nordosten . Es zeigt sich
hier ein prächtiges Waldamphithealer . Die Thurm¬
spitze von Breitenfurt ragt herauf , und man übersieht
es ganz in seiner pittoresken Lage. Friedlich liegt der
rolhe Stadel in dem Grün der Wiesen. Am
Schlüsse der Aussicht treten die dunklen Waldberge zu¬
sammen, und es gewahrt einen ganz eigenen Anblick,
zwischen ihnen, von der Abendsonne beleuchtet , einen
Theil Wien ' s hereinschimmern zu sehen. Selbst mit
unbewaffnetem Auge erkennt man die Karlskirche . Der
Eindruck, den die Gesammlhcit dieses reizenden Bildes
macht, ist bezaubernd . Von Hochrotherd hinab führen
Wege nach den sogenannten »Wolfsgräben, " herrliche
Waldparthien , wodurch die Verbindung dieses Thei-
les mit den Thälern von Gablitz -c. hergestellt wird.
Ebenso leiten Pfade hinüber in die Sulz und durch
sie auf die Verbindung mit Kaltenleutgeben , Spar¬
bach und den Brühl . Doch sind diese Wege alle nur
mit Führern zu begehen , da eine Beschreibung der
Waldwege unmöglich ist. Es muß genügen , die Ber-
bindungspunkte anzugeben.

Wir kehren jetzt bis nach Kalksburg zurück, um
von dort die Wanderung in das Thal von Kalten¬
leutgeben und in die Sulz anzutreten.

Zwischen Liesing und Kalksburg scheiden sich die
Wege. Auf dem Scheidepunkte zeigt sich schon zur
sinken das hohe Schloß von Rodaun . Aus dem
Parke von Kslksburg führt , wie ich oben erwähnte,
»uch ein Weg hinüber . Die geschichtlichenRachrichten
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über Rodaun sind nicht wichtig. Der Ort erscheint
schon im XIII . Jahrhunderte . Nach dem Aussterben
der Familie der Rodauner ward es landesfürstlich,
und ging dann an verschiedene Besitzer über. Im XVI.
Jahrhunderte besaßen es die Herrn von Landau , sehr
eifrige Protestanten . Im Schlosse von Rodaun ward
tS8t ) die lutherische Kirchenvisitation durch den Su¬
perintendenten Dr . Backmeister von Rostok gehalten.
Als später die Herren von Landau , wegen offener Em¬
pörung , geächtet und verbannt wurden , kamen ihre
Güter wieder an verschiedene Besitzer und endlich 18S1
an den Fürsten Liechtenstein. Schloß und Kirche lie¬
gen sehr pittoresk auf einem Hügel . Kastanienalleen
führen zum Schlosse. Am rückwärtigen Trakt haben
sich noch Reste der alten Burg erhalten . Im Schlosse
befindet sich eine Kapelle mit zwei übereinander ge¬
bauten Oratorien . In einem der Gemächer ist eine
Bildersammlung . Besonders interessant ist darunter
das Portrait der Tochter Kaiser Maximilians II . , Eli¬
sabeth, verwitweten Königin von Frankreich , in ihrem
34. Jahre , im Costüme als Aebtissin des von ihr ge¬
stifteten , im Jahre 1782 aufgehobenen Königsklosters
in Wien . Ein Theil des Schlosses wird an Sommcr-
partcien vermicthet . Auch der schöne Garten ist dem
Besuche geöffnet. Die Kirche biethet außer ihrer pitto.
resken Lage nichts Merkwürdiges . — Auffallend ist
das Gemeindehaus mit seinem viereckigen Steinthurme.
Das Badehaus liegt sehr angenehm . Die Heilquelle,
kalt , schwefel- und eisenhältig , ist schon in den allest-.n
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Zeiten bekannt gewesen. Die , seit dem Jahre 1831
bestehende, Pachtung hat viel zur Verschönerung des
Etablissements gethan . Der Garten ist erweitert und
mit niedlichen Anlagen versehen worden ; im ersten
Stocke ward ein geräumiger Speisesaal erbaut , und
das Bad findet auch immer zahlreichen Besuch. —
Rodaun hat 9S Häuser und 60t> Einwohner.

Von Rodaun führt ein recht angenehmer Weg
hinüber nach Berchtoldsdorf (gemeiniglich Pctersdorf
genannt ) . Von diesem wird in der dritten Sektion
die Rede seyn.

Wir folgen jetzt der Waldstraße nach Kaltenlent-
geben. An dem Schloßgarten vorüber , führt dieser Weg
hinaus in das Thal , welches die dürre Liesing
durchrieselt , die sich bei Rodaun mit der Reichliesing,
welche aus dem Thale von Breitenfurt hervorstcömt,
vereinigt , und so den Liesingbach bildet.

Der Charakter des Thales von Aaltcnleutgebm
ist bei weitem großartiger als jener des Thales von
Breilenfurt . Die Straße führt an mehreren großen,
schönen Mühlen vorüber ; in der Bcrgmühle und der
Waldmühle sind auch Gasthäuser . Das Gasthaus bei
der Waldmühle , »in der Grünau " genannt , ist beson¬
ders mit einem recht freundlichen Gärtchcn mit einfa¬
chen, aber schön situirten Anlagen versehen. Doch ist
die Bewirthung daselbst jetzt nicht mehr so gut als
früher ; der damalige Wirth hauset jetzt bei dem grü¬
nen Baum nächst demrothen Stadel (s. oben) . Von
diesem Gasthause auS führt auch seit 1826 ein herrli-
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chcr, neu angelegter Pfad auf den Föhrenberg,
eine interessante Abtheilung des Geißbecges , Man
folgt von dem Wirthshause noch einige Schritte lang
dem Bache , und erblickt dann gleich links den Wald¬
pfad hinan , welcher, theilweise etwas steil, aber durch¬
aus trefflich gebahnt , auf den Gipfel führt , der seinen
Namen von einer daselbst stehenden Föhre erhielt.
Der höchste Gipfel noch über dieser Föhre ist gereinigt,
geebnet und mit Sitzen versehen. Die Aussicht ist
überraschend , herrlich , und darf den reizendsten um
Wien gleichgestellt werden . Besonders malerisch zeigt
sich die Mödlingerparthie , beherrscht von dem bewal¬
deten Anninger . Zwischen ihm und dem eisernen Thor
bei Baden ragt der Schneeberg stolz und hehr empor.
Weiter rechts zeigt sich das Hocheck und der Unter¬
berg. Im Westen, tief zu den Füßen , liegt das Thal
von Kaltenleutgeben , mit den jenseitigen Waldbergen,
auf denen der Liechtenstein'sche Tempel prangt . Auf
einem Vorsprunge des Berges zeigen sich die maleri¬
schen Trümmer der alten Burg Kammerstein . Der Zu¬
gang zu ihnen ist beschwerlich und nicht lohnend. —
Otto von Berchtoldsdorf erbaute sich im XIII . Jahrhun¬
derte diese Beste. Bald nach dessen Tode , im Jahre
lS90 , ward sie in dem Aufstande der Ministerialen
wider Albrecht I. zerstört und liegt seitdem in Trüm¬
mern . Der Forst, in welchem die Ruinen liegen, heißt
noch der Kammersteinerwald . Zwischen dem Fah¬
renberg und dem großen Sattelberg trifft man
den langenWeg , der über den Rücken des langen
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Berges in schönem Waldgebiethe nach Neu weg
führt , einem kleinen Oertchen mil nur t Hürrcn und
2t Einwohnern . Hier entspringt der Spar dach,
dessen Laufe folgend man nach Johannsstein gelangt.

Auf der Brandwiese , oberhalb der Häuser
von Neu weg , ist eine prächtige Ansicht gegen die
Alpenkettc.

Wir kehren nach dieser Abschweifung wieder nach
der Waldmühle zurück, und setzen unseren Weg nach
Äaltenlcutgeben fort . — Noch werfen wir einen Blick
auf den interessanten Steinbruch gegenüber der Wald-
wühle , und haben dann schnell die ersten Häuser von
Äaltenleutgcbcn erreicht . Am Eingange des Ortes,
zur Rechten, führt der Pfad aufwärts zu dem Liech-
lenstein' schen Aussichtscempel auf dem Aichtogel. Er
wurde tSSt , auf felsige Unterlage , von Holz erbam.
Die Aussicht von dem Tempel ist imposant . Alles ver¬
eint sich zu einem wahrhast romantischen Bilde . Bon
dem Tempel führen jenseits eben so schön gebahnte
Pfade nach dem rothen Stadel und nach Kalksburg.

Die Geschichte von Kaltenlcurgeven ist
durchaus dürftig und biethct keine Momente , welche
durch besonderes Interesse historische Bedeutsamkeit
erlangt hätten . Die erste Entstehung erhielt der Ort,
so wie die meisten im Schooße des Wienerwaldes , durch
die Iazdhöfe der alten Markgrafen . So siedelte sich
auch hier eine Schaar von Waldhüttlern an . Still und
friedlich bargen die Hütten ihre Bewohner , und die
Geschichte der Zeit ging spurlos an diesen Geschlcch-

t?
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lern vorüber . Nur 1S29 und 163S brachten die Os-
mannen auch diesen stillen Hütten Vernichtung . Die
Lage des Ortes ist äußerst reizend. Er zählt jetzt 97
Häuser mit S60 Bewohnern . Hier wohnt der Förster
und Jäger für den ersten Theil des Weisscnbacher
Forstbezirkes . Je weiter man in dem Orte vordringt,
je freundlicher zeigt er sich. Besonders lieblich ist der
Seitenweg über die Wiesen zur Kirche hin. Sie liegt
äußerst malerisch auf einem Hügel . Das Gebäude ist
schön; die Kuppel des Thurmes mit Kupfer gedeckt.
Eine Treppe von 41 Stufen führt den Hügel hinan.
Das Innere der Kirche entspricht dem schönen Aeu-
ßern. Rings umher zeigen sich Pilaster römischer Ord¬
nung . Das Gewölbe läuft kuppelförmiz zusammen.
Die Kirche hat drei schöne Marmoraltäre Der Hoch¬
altar ist besonders prächtig : Säulen und Stufen sind
von lichtbraunem und weißem Marmor , der in dieser
Gegend bricht. Das Zlltarblatt zeigt den heil. Jakob
im Pilgergewand , zu Rosse, die Mauren besiegend.
Ueber dem Tabernakel erblickt man , in einem vergol¬
deten Schrein , die von Holz geschnitzteBildsäule un¬
serer Lieben Frau '<on Altöttingin Baiern , Zu diesem
Bilde ward früher häusig gewallfahrret . Die beiden
Seitenaltäre zeigen als Altarblätter die heiligen Acl-
kern des Erlösers und den Erzengel Michael . Hinter
der Kirche und dem Psarrhofe erhebt sich die schöne
große Eiswiese bis an den Wald , der den Hügel
krönt . Am ober» Rande der Wiese erhebt sich ein tS
Fuß hohes steinernes Kreuz , welches die Grafen Thad-



Vodoul»j ÄaltenltUtgtdcn ; dii Kuh . 195

däuS Amade und Karl Esterhazu als Voto bei dem
Ausbruche der Cholera 183t errichten ließen. Diese«
Plätzchen ist von bezaubernder Schönheit ; der Ueber-
blick des Thales herrlich . Unten an der Wiese , zwi¬
schen dem Gasthofe und der Kirche, steht eine steinerne
Denksäule mit zwei Inschriften , deren eine schon gänz¬
lich verwittert ist ; die andere zeigt die Worte : »Ein
betruebter Geist ist ein Opfer Gottes . Ein reuigs,
demuethigs Herz wirst du, Gott ! nitverachten . 169».*
Bon dieser Säule geht die Sage , daß ein Bewohner
des Orles bei Annäherung der Türken 1683 einen
Schatz hier verscharrte . Auf der Flucht ward er von
den Türken erschlagen, und sein Geist , in Sünde ge¬
schieden, konnte nicht eingehen zur Ruhe , bis endlich
sich ein Erlöser fand , den Schatz hob, und von einem
Theilc desselben eine Kirche erbaute . — In Kalten«
leutgeben befinden sich zwei Gasthöfe , in denen
man ziemlich gute Bcwirthung findet , und in dem
schönen Weiß 'schen Hause , dem unteren Wirthshausc
gegenüber , ist seit 1836 eine Kaltwasser - Heilanstalt
errichtet , welche sich alljährlich erweitert und zahlrei¬
chern Zuspruch findet. ^ Kaltenleutgeben ge¬
hört dem kaiserlichen Waldamte zu Purkersdorf . Es
zählt 97 Häuser mit 660 Bewohnern . Die Geschichte
Kaltenleutgebens biethet keine Merkwürdigkeit.
Die Veranlassung zur Kultur und den Ansiedlungen hier
gaben wahrscheinlich die zahlreichen Kalkbrüchc . Zwi¬
schen dem hier abfallenden Großflößel , und der Felscn-
porthie ander Kirche , öffnet sich eine sehr malerische
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Schlucht , von einem Waldbach durchrieselt. Herrliche
Pfade führen ron hier nach dem grünen Baum
im Breitenfurterthalc , nachdem rothen Stadel,
eben daselbst, und nach Kalksburg . Die äußersten Aus¬
läufer dieser Berge gegen Osten hin zeigen sich kahl
und bilden so einen wirksamen Contrast mit dem be¬
waldeten Rücken ihrer Nachbarn . Im Süden schließen
das Thal die waldigen Wände des Höllensteins , des
Gcißberges , des Sattels , Föhrenberges , Bierhäusel¬
berges u. s. w. Ueber sie führen Pfade nach Weissen'
bach . Sparbach , Gißhübcl u. s. w. Doch muß mansich
hier einen Führer dingen , da man sich in dem Ge¬
wirrs der Waldwege stundenweit verirren könnte.

SZon Kallcnleutgeben aus führt nun die Straße
in westlicher Richtung fort , dann fällt südlich links
ein Fahrweg ab , welcher auf die Sulzerhöhe führt,
die hier der Tobten köpf heißt . Die Aussicht
auf der Höhe ist sehr schön, der Gebirgszug stellt sich
ungefähr eben so dar . wie von Hochrotherd (s, oben) .
Der Weg lenkt dann wieder abwärts , und man hat die
Sulz erreicht. Dieser Ort theilt seine Entstehung
mit vielen andern Ansiedlungen dieses Waldes . Um die
Jagdhöfe der Babenberger sammelten sich die Land¬
leute , und so bildeten sich endlich die Gemeinden . So
bestand auch Sulz schon imxill . Jahrhunderte . Uebri-
genS ging die Geschichte ganz spurlos an dem Dörf¬
chen vorüber , und außer den beiden Zerstörungen in
den türkischen Invasionen und einigen Anfällen der
Pest erzählt die Chronik hier keine merkwürdige Bege-



_AalttiUeutgete » i die Aull ; Wildeck. ^97
benheit. Allein was dem Dörfchen an historischer Be¬
deutsamkeit gebricht , ersetzte die gütige Natur durch
eine reiche Fülle von Schönheit . Es liegt wie in einem
Parke . Die Waldberge ringsum , die Fernsichten, wel¬
che die nächste Umgebung biethet , sind bezaubernd.
Für Unterkunft ist gut gesorgt . Das ländliche Wirths-
haus , gegenüber der Kirche , biethet Erfrischungen
und Bewirthung , so gut sie nur verlangt werden mö¬
gen. Die Kirche ist einfach und ländlich. Sie zählt
drei Altäre.

Von der Sulz führen mehrere , höchst interessante
Wege zu den Verbindungen mit den so eben beschrie¬
benen Gegenden dieser , so wie mit jenen der dritten
Sektion . Ich erwähne zuerst desjenigen , welcher über
die Stanz au und W ö g l e r i n nach Hoch¬
rotherd führt . DieStangau besteht aus9Hütten
mit 70 Bewohnern , dieWoglerin aus 20 Hütten
mit 103 Einwohnern . Alle diese Hütten liegen sehr ma¬
lerisch und biethen einen höchst freundlichen Anblick.

Noch reicher an Wechsel jeglichen landschaftlichen
Reizes ist der Weg von der Lulz nach Sparbach
(Fußweg ) . Er führt neben der Kirche gleich bergan
in den Wald . Nach kurzem Steigen hat man die Höhe
erreicht und geht nun längs derselben , immer im An¬
schauen der prächtigen Gebirgskette mit dem Schnee-
bcrge, der sich hier besonders herrlich zeigt, nach Wild¬
eck. Ueberraschcnd ist der Anblick dieser Burg auf ihrem
rothen Marmorfels . Die Erbauung dieser Beste scheint
in das XII . Jahrhundert zu fallen , denn wir finden
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die Herren von Wildegg im Jahre ttSSschon erwähnt.
Noch dem Absterben dieser Familie kam es an verschie¬
dene Besitzer und endlich tSSS an das Stift Heiligen-
kreuz , dem es noch gegenwärtig gehört . In seinem
dermaligen Zustande scheint der Bau dem xv . Jahr¬
hundertc anzugehören . Um die Burg liegen bedeutende
Nebengebäude zu ökonomischen Bestimmungen . Seit
dem Jahre 1836 bewohnt der Förster auch die Burg.
Eine schöne Linde steht am Eingange . Der kleine Hof-
räum ist von Arkaden umgeben . Man gewahrt noch
die Mündung eines unterirdischen Ganges , durch wel¬
chen, wie die Sage geht , Wildeck und Johannstein
in Verbindung gestanden seien. Die Gemächer der
oberen Stockwerke werden von dem Stift in bewohn¬
barem Zustande erhalten . Das Erdgeschoß bewohnt der
Jäger . Die Aussicht von den Fenstern des Schlosses
ist entzückend.

Bon Wild eck geht es dann im steten Wechsel
herrlicher Waldgegenden nach Sittendorf , einem
Dorfe von »7 Häusern mit S6S Einwohnern . Der
Mödlingerbach durchströmt den Ort , welcher auch ur¬
alt ist, schon im Xll , Jahrhunderte bekannt war , und
mit Wildeck vereint 16SS an Hciligenkreuz kam. In
derKirche , welche iübrigens keine besonderen Merkwür¬
digkeiten zeigt , befindet sich die unterirdische , nun ver¬
mauerte Familiengruft der Herren von Neudegg , wel¬
che im XVI . und XVII . Jahrhundert hier Hauselen,
Zehn Mitglieder dieser Familie sind hier beerdigt . Die
Gruft ward ! 7S3 durch den Subprior von Heiligen-
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kn uz eröffnet. — Bon Sitrendorf führt dann die Fahr¬
straße, welche man hier wieder erreichte, nach Spar¬
bach , über welchen Ort in der dritten Sektion ge¬
sprochen werden wird.

Es erübrigt noch, zur Vervollständigung unserer
Darstellung dieser Gegend , die Besprechung des äußer¬
sten Rayons derselben, nämlich : Preßbaum , Pur¬
kersdorf , Nadlitz und Weidlingau.

Von Hochrotherd führt der Weg durch die so¬
genannten Wolfs graben , in welchen 59 , meist
isolirte Hütten mit 305 Bewohnern stehen , nach dem
Ne u wirth s h au se, aufdcr Seirenstraße von Pur-
kersdorf nach Nculengbach . Weiter vorwärts west¬
lich, aus derselben Straße , liegt Preßbaum . Das
Dorf wird in dem Munde des Volkes gewöhnlich auch
«Tannerinn , Oannering oder Tafcrl " genannt , von dem
Wirthshause oberhalb der Kirche , welches diese Na¬
men führt . Der Charakter der Gegend ist liebliche,
reizende Waldeinsamkeit . Preßbaum ist einer jener
Punkte um Wien , welche ganz und gar ihren länd¬
lichen Charakter erhalten haben . In Prcßbaum ist der
Sitz des kaiserlichen Försters , des Anzbacher und des
Koglingerforstes . Zu diesen gehören alte Waldhüttler
von Strohzagel , Heinersberg , Brentenmais , Lewis, die
offene Meidling , Ober - und Unter -Saubühel , Schlief¬
graben , Tullnerbach und dürre Wien . Alle diese Wald¬
hütten waren früher nach Purkersdorf gepfarrt , seit
! ?83 aber ist Prcßbaum eine eigene Pfarre . Der Be¬
zirk faßt gegen zwei m Meile » im Umfange ; er eitt«
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Hält23v , im Gebirg und Wald zerstreute , Hütten mit
mehr als 1S00 Bewohnern . Tie Pfarrkirche in Preß¬
baum ist ein einfaches , aber schönes Gebäude , im
Jahre I7S0 erbaut . Im Orte sind zwei Wirthshäu-
ser , das eine gleich am Anfange des Dorfes , ganz
einfach und ländlich , mit einem wahren Bauerngar-
ten ; doch ist die Bewirthung freundlich , reinlich und
billig . Das zweite ist am obern Ende des Dorfes , mit
einem schon auf städtischeBewirthungsweise Hergerich-
tcten Gärtchen , welches auch zur Sommerszeit von
häufigen Landbesuchern Zuspruch findet.

Hier ist auch bemerkenswerth der »Ursprung der
Wien ." Hinter Preßbaum verfolgt man noch eine Strecke
lang den Fahrweg , bis sich bei einer Brüte links eine
Seitenschlucht öffnet. Sie heißt die »dürre Wien,'
und es liegen hier mehrere Waldhütten . Diese dürre
Wien ist nun das Wienflüßchen. Sein Ursprung ge¬
schieht aus zwei Klüften des Kaiserbrunnber¬
ges » am Schlüsse dieser Schlucht.

Von Preßbaum herauswärts (gegen Osten) fol¬
gen wir nun der Straße nach P u rkersd orf . Dieser
Ort , die erste Poststation von Wien auf der Linzerstraße,
zählt 89 Häuser mit 7't9 Einwohnern . Er liegt am
Zusammenflusse des Gablitzbaches mit der Wien . Der
Ursprung des Dorfes fällt in das XII . Jahrhundert-
An merkwürdigen Momenten weiset die Geschichte nur
wenige auf , welche Purkersdorf berührten . Als im
Jahre t »6S die Unruhen wegen der Vormundschaft
Herzog Albrechl' s. wütheten , ward ein Landtag nach

<
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St . Pölten ausgeschrieben . Als die Wiener heimkehr¬
ten , wurden sie von einer feindlichen Partei gefan¬
gen , und der Wiener - Bürgermeister , Conrad Bor¬
lauf , mit mehreren Rathsmännern gefangen und dann
in Wien hingerichtet . In den türkischen Invasionen
traf auch Purkersdorf das Loos der Zerstörung . Seit
dem Jahre 1755 ist es Eigenthum des k. k. Waldam.
tes. Die Kirche ist schön, nach der türkischen Zerstö¬
rung 1684 erbaut , aber jetzt schon zu klein für die
zahlreiche Gemeinde . Auch sonst hat der Ort stattliche
Gebäude . Wirthshäuser u. s. « . Bemerkenswerth ist
das Haus des Zimmermeisters gleich am Eingange
des Dorfes , von Wien her. Es hat einen kleinen Park,
in welchem die Büste Kaiser Franz I. aufgestellt ist.
Die Bills des Landgrafen v. Fürstenberg befindet sich
ebenfalls hier . Das Posthaus ist ein schönes Gebäude.

Der Poststraße folgend , führt ein sehr angeneh¬
mer Weg westlich vorwärts nach Ga blitz , am Fuße
des Riederberges.

Die Geschichte von Garlitz ist unbedeutend . Eß
war schon in den ältesten Zeiten nach Mauerbach ge-
pfarrt . Das Dorf selbst liegt etwas abseits von der
Straße . Doch dicht an der Straße selbst steht das neue
schöne Wirthshaus , welches seit 1836 noch vergrö¬
ßert und mit Gartenanlagen u. s. w. ausgestattet ward.
Auch besteht noch das alte Wirthshaus unten im Dorfe,
am Fuße des Hügels , der Kirche und Schulhaus trägt.
Das Kirchlein liegt auf diesem Hügel sehr anmuthig
und lieblich. Ein kleiner, freier , aber umzäunter Platz
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umgibt sie. Das Brauhaus liegt pittoresk , seitwärts
der Straße , und gibt durch das rege daselbst herr¬
schende Leben einen günstigen Begriff von der Thätig-
keit desselben. Noch müssen wir eines Sprichwortes
erwähnen , welches in Oesterreich im Gange ist. Man
pflegt nämlich spottweise von einem sehr albernen , töl-
pischen, unwissenden Menschen zu sagen : Er habe
in Gablitz studirt . Der Ursprung dieses Sprich¬
wortes rührt daher , weil das Bräuhaus in Gablitz
sonst in dem Rufe stand : die größten Och sen in
Niedcrösterreich zu mästen.

Von Gablitz führt ein sehr schöner, interessanter
Weg auf den Trappberg (1698 Fußhoch ) , der
einen der herrlichsten Ueberblicke der Gegend gewährt.
Seine Ersteigung ist zwar nicht mühelos , aber im
höchsten Grade lohnend . Zwischen dem Kirchenhügel
von Gablitz und dem gegenüber liegenden Thurn-
h o f, führt der sogenannte Hauersteig eine Weile
westlich, dann rechts bergan in den Wald , am Pal-
lensteiner Steinbruch vorüber , auf den Gipfel deS
Trappberges , auf welchem ein, im Jahre <8SK errich¬
tetes , Gerüste das Gehölz überragt und die freie Fern¬
sicht gestattet . Bon allen Aussichtspunkten um Wien
vermag nur der Tulbingcrkogel mit dem Trappberg
zu wetteifern , doch übertrifft ihn dieser noch. Impo¬
sant zeigt sich der prächtige Donaustrom mit dem Tüll-
nerfelde. Deutlich sieht man die Stadt Tulln mit ihren
alterthümlichen Thürmen , darüber das unermeßliche
Marchfeld , von dem mahrischen und ungarischen Gränz-
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gebirge geschlossen. Herrlich ist der Anblick der Alpen¬
kette im Süden neben dem Anninger , das ei¬
serne Thor , der breite Rücken des Wechsels,
der Gahns , der Hengst , der Schnceberg in
seiner ganzen Majestät , das Hocheck , der Kuh¬
schneeberg , die Schneealm , der Staffko¬
gel , das Kieneck , der Schöpfe !, der Gippcl,
die Lilienfelder Reisalpe und der Ötscher
thürmen sich hier in einer langen , malerischen Kette
empor.

Daß von Gablitz aus auch ein schöner Bcrbin.
dungsweg mit Mauerbach bestehe , erwähnte ich be¬
reits bei Beschreibung Mauerbach 's.

Wir kehren nun auf der Straße über Purkers¬
dorf zurück , und werfen noch einen Blick auf Weid.
lingau , womit dieser äußere Rayon wieder in Ver¬
bindung mit Hadersdorf tritt , und somit geschlossen ist.

Wcidlingau ist ein Dörfchen an der Linzer
Poststraße , am Wienflusse , zwischen Maria - Brunn
und Purkersdorf . Es zählt »9 Häuser mit 362 Ein¬
wohnern. Wahrscheinlich entstand es um ein Jagdhaus
der Babenberger , blieb aber immer unbedeutend . Au¬
ßer dem Orte (gegen Purkersdorf zu) ist ein bedeu¬
tender Steinbruch , welcher größtentheils das Mate¬
rials zur Pflasterung der Fahrstraßen in der Haupt»
stodt liefert . Es ist ein dunkelgrauer , feinkörniger,
fester Sandstein , der hier bricht. Seil 1683 ist W e id.
Ungau nach Maria - Brunn eingepfarrt . Gleich bei
der Brücke führt eine Allee links nach dem Herrschaft-
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lichen Schlosse, jetzt dem Fürsten v. Dietrichstein gehörig,
Nach der türkischen Invasion brachten die Grafen Eol-

loredo dieses Schloß an sich, von ihnen ging es an die
Khevenhiller , Kinski ) und an den Doktor Steinmetz
über , welcher 18tt die Schloßkapelle entweihen ließ-
In diesem Schlosse empfing die Kaiserin Maria The¬
resia l765 ihre Schwiegertochter , die GemahUn Kai¬
ser Joseph il ., Josephs , Tochter Kaiser Karl ' s Vll >,

Churfürsten von Baicrn , und geleitete sie nach Schön¬
brunn . Das Schloß zeigt sich in herrlicher Lage. ES
liegt aufeincr sanften Anhöhe , und beherrscht die Aus¬

sicht des Thales gegen Maria - Brunn und Hadcrs-
dorf hin ; ein zierlicher und wohlerhaltener Garten,
dem Publikum geöffnet , umgibt die Villa . Schattige
Baumgänge führen zu dem Eingange , Auf schön ge¬

bahnten Pfaden , zwischen reizenden , reichen Anlagen,
erhebt man sich bis zu dem Schloßgebäude . Schon bei
dem Aufwärtssteigen sind an allen schönen Punkten
Ruhesitze angebracht-

Das Wirthshaus in Weidlingau ist einer der
besuchtesten Orte in der Umgebung Wien ' s , und eS

verdient diesen Besuch. Der Wirthshausgarten ist ge¬
räumig und mit schattenden Bäumen besetzt. Ein gro¬

ßer Salon ziert denselben. Daß die Kegelbahn nicht
fehlt , versteht sich von selbst , und der Aufenthalt in
diesem Gärlchen ist höchst angenehm . — Gewöhnlich

findet sich auch Musik ein, — und zwar von besserer
Art , als die gewöhnliche Wirthshausgartenmusik —
um das Vergnügen zu erhöhen . Aber den reichsten
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Gewinn für den Besucher und Freund der Natur er¬
hielt dieses Haus durch die schönen Anlagen , die der
Besitzer auf dem Berge , der sich dicht an dem Garten
erhebt und gleichsam seinen Hintergrund bildet , er¬
richten ließ, da sie einen eben so schattigen als reizen¬
den Spaziergang gewähren , und Weidlingau mit Ha¬
dersdorf in Verbindung setzen. Auf bequemen , sorg¬
fältig unterhaltenen Wegen ersteigt man die unbedeu¬
tende Höhe. Auf derselben angelangt , wendet man sich
rechts , und wandelt nun im kühlenden Schatten des
Waldes auf den schönsten Wegen , wie in einem rei¬
zenden Parke . Auch hier sind an den Stellen , wo sich
Aussichten öffnen . Ruhesitze angebracht . Einer dieser
Sitze heitzt die xMariabrunnerbank, " weil man hier
die Uebersicht des Thales gegen diesen Orthin genießt.
Diesen Standpunkt halte ich für einen der herrlichsten
dieser Gegend . Die Waldbcrge gegenüber , das rei¬
zende Weidlingau mit seinem Schlosse und Park , die
schöne Allee , welche Hadersdorf und Maria - Brunn
verbindet , und der letzte Ort mit seiner freundlichen
Kirche, die belebte Heerstraße , die üppige Vegetation
der ganzen Umgebung : Alles dieß gewährt ein Bild,
welches, von dem Glänze der sinkenden Sonne um¬
strahlt , auf jedes fühlende Herz einen riefen , gewal¬
tigen Eindruck machen muß. Kaum vermag man sich
zu trennen von diesem wunderlieblichen Plätzchen ! Man
wandelt sodann stets rechts vorwärts gegen Haders¬
dorf , welches man bei einer Wendung des Wcgcs
unter sich liegen sieht. Run kehrt man sich links , und

IS
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hier verbinden sich diese Anlagen schon mit der West¬
seile des Parkes , welcher gegen den Wald hin offen
erhalten ward . — Man steigt rasch abwärts , und hat
dann bald den Thalboden erreicht. Ein Steg führt über
den Bach, und man steht im Parke von Haders¬
dorf.

Somit wäre denn die Darstellung dieses Rayons
geschlossen. Es erübrigt nun nur noch, als verbinden¬
des Mittelglied zwischen dieser Gegend und jener von
Hütteldorf , Dornbach u. s. w. die Wanderung nach
Schönbrunn , St . Veit , Haking , Speising,
Lainz und Mauer anzufügen , womit dann diese
Sektion vollständig dargestellt seyn wird . Die Verbin¬
dungen mit den bisher dargestellten Theilen , so wie
mir jenen der dritten Sektion , werden im Laufe der
Darstellung allezeit angegeben werden , und auf diese
Weise wird dann das vollständige Gemälde der Um¬
gebungen Wien 's vor dem Auge des Wanderers genü¬
gend entwickelt , und kein Punkt übergangen seyn, der
seiner Aufmerksan.keit würdig wäre.

Das k. k. Lustschloß Schon brunn liegt süd¬
westlich ron Wien . Bei dem Austritte aus der Maria-
hilferlinie sieht man schon das Schloß , den Garten
und die hochgelegene Gloriette vor sich liegen. Man
gelangt aber auch durch die Hundsthurmerlinie über
Meidling dahin . Der Platz , auf welchem Schönbrunn
steht , war in frühester Zeit mit dichtem Walde be¬
deckt. Im XII Jahrhunderte ward hier eine Mühle er¬
baut . Im XVl . Jahrhunderte legte Kaiser Marimi-
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lian ll . hier einen Thiergarten an , in welchem sich ein
Jagdhaus erhob. Rudolph II . schenkte dasselbe 1S9S
seinem Kriegszahlmeister Egid Gatlcrmayr . Won die¬
sem erhielt das Gehölz im Volksmundeden Namen des
»Gatterh ölzels, " welcher der Gegend bis auf
unsere Tage herab geblieben . KaiserMatthias liebte vor¬
zugsweise die Jagd in dieser Revier . Er entdeckte die
schöne Quelle , welche dem Schlosse den späteren
Namen gab . Noch heute dient dieses Wasser zum Ge¬
brauche des Allerhöchsten Hofes . Kaiser Matthias er¬
baute das Marimilian ' sche Jagdschloß wieder , welches
tSOS in den Streifzügen der Botskau 'schen Söldner
zerstört worden war , und es blieb fortan bei allen
wechselnden Schicksalen Eigenthum des Hofes. Im
Jahre 5683 ward es von den Türken zerstört , und
Kaiser Leopold I . ließ nun daselbst einen Sommerpa-
last für seinen Sohn , den römischen König Joseph I. ,
von dem berühmten Fischer von Erlach erbauen . Im
Jahre 1700 war der Bau vollendet . Kaiser Karl V̂I.
bestimmte Schönbrunn zum Witwensitze der Gemahlin
seines verstorbenen Bruders , Wilhelmine von Braun¬
schweig. Die Kaiserin Maria Theresia , welche in ihrer
Andacht oft und gerne das Madonnenbild in der Kir¬
che von Hietzing verehrte , faßte den Entschluß , Schön¬
brunn in einer , eines kaiserlichen Wohnsitzes würdi¬
gen Gestalt herzustellen. Im Jahre 174» begann der
Bau nach den Entwürfen des Architekten Anton von
Pacassi , unter dem Baumeister Valmagini . In sechs
Jahren war er vollendet . In den Jahren 180S und

IS «
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1809 war hier das Hauptquartier Napoleons
wahrend der beiden Invasionen . Zur Zeit des Con-
gresses, im Jahre t8tt , wurden in Schönbrunn glän¬
zende Feste gefeiert.

Schönbrunn liegt am rechten Ufer der Wien.
Eine schöne, t20 Fuß lange Bohlenbrücke , am Ein¬
gange des linken Ufers mit zwei Sphinxen , an jenem
des rechten Ufers mit zwei Löwen von Beyer geziert,
führt über die Wien an den Haupteingang des Schlos¬
ses , welches sich hier mit seinen Flügeln , am westli¬
chen Ende Hietzing , am östlichen Meidling berührend,
in der imposanten Länge von LSO Klaftern ausdehnt.
Ein herrlich gearbeitetes Eisengitter bildet den Haupt¬
eingang . Zwei Obelisken , auf deren Spitzen ver¬
goldete Adler glänzen , stehen am Eingange . Der Hof
selbst ist sehr groß. Er bildet fast ein Biereck, und hält
80 Klafter im Durchmesser. Seine Mitte zieren Bas-
sins mir Gruppen von Zaun er und Hagenauer
(die erstere , rechts , die Vereinigung der Donau , de§
Inn und der Enns ; die zweite, links , die Königreiche
Galizien und Lodomcrien , und das Großfürstenthum
Siebenbürgen darstellend ) . Die Durchfahrt rechts führt
nach Hietzing , jene links nach Meidling ; unter der
freien Doppcltrcppe hindurch ist der Haupteingang in
den Garten . In der Durchgangshalle ziehen zwei
Bildsäulen von hartem Metall und von unbekannten
Meistern das Auge an . Jene zur Rechten stellt den
Herkules , den , die Garten der Hesperiden bewachen¬
de» , Drachen bezwingend , jene links den Kampf die«
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scs Heroen mit dem Remäischen Löwen dar . Die Bild¬
säulen sind hohl , und dienten einst als Oefen ! —
Die Treppe rechts führt in das erste Stockwerk zu den
kaiserlichen Gemächern , jene links in das obere Ge¬
schoß. Ueber der ersten erblickt man ein schönes De¬
ckengemälde von Rothmayr . Bon dem Eingänge bei
dieser Treppe kann man durch die ganze Ensiladeder
Gemächer des ersten Stockwerkes wandeln . In dem
Empfangzimmer Sr . Majestät des Kaisers sind die
großen Gemälde von Meytens : das Fest der ersten
Verleihung des Theresienordens , das St . Stephans-
Ordcnsfest und das große Caroussel , welches die Kai'
scrin Theresia 17t3 in der Winter -Reitschule gab. Im
Arbeitszimmer des Kaisers steht der Schreibtisch Kai¬
ser Franz I . Hierauf folgt das Schlafgemach Ihrer
Majestäten und das Terrassenkabinet . Die Terrasse
wird im Sommer mit einem Baldachin bedeckt und
mit Blumen geschmückt. Links befindet sich das Appar¬
tement der Kaiserin . Das Theresienkabinet ist interes¬
sant durch die eigenhändigen Stickereien der großen
Kaiserin Maria Theresia . Die Zimmer der Haupt-
Gartenfronte bewohnte Kaiser Franz I. Im Empfangs¬
zimmer steht ein Wandschrank mit einem Eruzisir,
vor welchem der fromme , unvergeßliche Monarch täg¬
lich sein Morgen - und Abendgebcth verrichtete . In den
nächsten Zimmern ziehen fünfzehn Landschaftsgcmälde
und Thierstücke von Joseph Rosa den Blick an . Er
malte die vier großen 1761 , und man zählt diese zu
den besten Werken des Künstlers Hier steht auch die
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spanische Wand , welche >809 anNapoleonsBett,
und nachmals an jenem des Herzogs von Reich¬
stadt stand . Die sogenannten chinesischen Kabinett,
besonders das runde , sind von auffallender Schönheit.
Eines dieser Gemächer ist dadurch merkwürdig , daß
hier die Kaiserin Maria Theresia an Conserenztagen
mit den Ministern , besonders mit Kaunitz , zu spei»
scn pflegte . Damit das Gespräch der Tafel jedem Un-
geweihten unzugänglich bliebe , war die Vorrichtung
getroffen , daß der Tisch auf ein gegebenes Zeichen in
das Erdgeschoß sank und , mit neuen Speisen besetzt,
wieder heraufging , so daß die Aufwartung der Die¬
nerschaft entbehrlich ward . In einem kleinen Saale stc»
hcn die Büsten Franz l , von Moll , und Joseph II -von
Cerachi . Der große Saal faßt bei tSOO Personen , und
ist reich verziert . Das Deckengemälde ist von Guglicl-
mi. Es besteht aus drei Abtheilungen . Die mittelste
zeigt die Provinzen des österreichischen Kaiserstaates,
personificirt mit ihren Attributen , jene zur Linken die
Segnungen des Friedens , und jene zur Rechten alle
Waffengattungen des Heeres . Hier ist besonders die
optische Täuschung in der Darstellung des Trompe¬
ters der ungarischen Edelwachc bemerkenswerth . Er
scheint vorwärts zu reiten , von welchem Punkte des
Saales man ihn auch beschaut. Zm sogenannten »Ha-
miltonsaale » sind die Gemälde der Brüder Johann
Georg und Philipp Ferdinand Hamilton , von 17t9
bis 1722, bemerkenswerth . Im Ceremoniensaale zei¬
gen sich3 große Darstellungen von Meytens : der Ein-
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zug Jsabellens von Parma , Braur Kaiser Joseph II .,

t7K0 ; die Trauung bei den Augustinern ; das feier¬

liche Bankett ; das Souper und ein Hof-Eonccrt . Aus

diesem Saale tritt man in die Appartements , welche
Napoleon tSOZ und 1809 bewohnte , und wo der

Herzog von Reichstadt tSSS starb . Welche
historische Erinnerungen auf diesem Räume ! — Der

erste Saal dieses Appartements warNap o leons Em°

pfangssaal , und hier wurde dieLeicheseinesSoh-
nes seccirt. Indem chinesischen Kabinet ertheilteNa¬
poleon gewöhnlich seine Audienzen , und in dem Ne¬

benzimmer lag der Herzog von Reichstadt aufdcm
Paradebette . In diesem Kabinete stehen die Lü¬

sten Marien Antoinettens von Frankreich , und Karo¬

linens von Neapel . Auch Pittoni 's schöne Gemälde
Franzi , und die Zusammenkunft Joseph Ii . mit seinem

Bruder Leopold in Florenz , und Marou ' s treffliches
Familiengcmalde der Kaiserin Maria Theresia , verdie¬

nen Beachtung In dem Schlafgemache Napo¬
leons starb tsSS der Herzog von Reichstadt.
Ich bemerke noch das sogenannte blaue Kabinct,
welches seinen Namen von den blau getuschten Zeich¬

nungen erhielt ; das F er etinka binet , mit dem

herrlichen Getäfel von chinesischem Fckeiinholz ; das

Bilderkabinet , durchaus mit Miniatur - und Pa-

stcllgemälden von den Mitgliedern der AllerhöchstenFa¬

milie gemalt . Hier beginnen die Appartement
Ihrer kaiserlichen Hoheiten des Erzherzogs Franz Karl

und seiner Durchlauchtigsten Gcmalinn . Hier ist bc-
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sonders reizend das Blume » k ab i n e t, das Arbeits-
zimmer des Erzherzogs mit schönen Schlachtgcmäl-
den. Sehenswcrlh ist auch die Auszugsmaschine. Die
Hofkaxelle ist nicht groß , aber sehr schön. Sie hat
drei Altäre . Das Hauptaltarblatt , die Vermählung
Maria , ist von Paul Troger . Der Tabernakel aus
Venedig hat Serp entinsäulen und eine Marmorkuppel.
Die kleinen Figuren und die Gruppe der heil. Drei¬
faltigkeit sind von Raphael Donner ; die metallemn
Bild äulen der schmerzhaften Mutter und des heili¬
gen Johann Baptist verfertigte Kohl , ein Schüler
Donner ' s. Das Deckengemälde ist von Gran . In ei¬
nem andern Flügel des Gebäudes befindet sich das Thea¬
ter . Es ist reich verziert , nach Hohenberg ' s Entwurf
im Jahre 17S3 erbaut . In einem Saale an derReit-
schule werden die sämmtlichen kaiserlichen Tapeten und
Teppiche aufbewahrt , an 200 Piecen , worunter die
echten Gobbelins allein auf S00.000 Gulden geschätzt
werden . Sämmtliche Gebäude des Schlosses enthalten
tt »t Gemächer und 13S Küchen.

Wir betreten nun den Garten . Der Anblick des
großen Parterres ist frappant . Der Hügel , auf dessen
Gipfel die Säulenhallen der Gloriette schimmern,
schließt die Aussicht. Zur Rechten und Linken erhebe»
sich die majestätischen Baumgänge , mit Statuen ge-
schmückt, welche , von der Rechten zur Linken schrei¬
tend , in folgender Ordnung stehen:

t . Mutius Scävola . Von Martin Fischer , nach ei¬
nem Modelle von Beyer.
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2. Amphion . Von Hagenauer.
S. Mars , im Begriffe das furchtbare Schwert zu

ziehen, woran ihn Minerva hindert . VonKiningcr,
nach einem Modelle von Beyer.

1 . Janus und Bellona , Letzte von Erstcrem dcsänf-
tigt . Modell und Ausführung von Beyer.

5 . Der Raub der Helena : Paris umschlingt in kräf¬
tiger Stellung die schone Prinzessin , und trägt sie
zu Schiffe . Am Boden liegt der Schiffer . Modell
und Ausführung von Beyer . (Nach meiner Mei¬
nung ein Meisterstück.)

6. Flora . Modell und Ausführung von Beyer.
7. Fabius Maximus Cunctator , Roms Erretter . Von

Hagenauer.
8 . Perseus , das Medusenhaupt haltend , ausruhend

nach dem Kampfe . Bon Beyer.
9 . Herkules , in der Epoche seiner Schmach, die Spin¬

del in der Hand . Neben ihmdie Syrinr , Larve und
Cimbel als Symbole der Weichlichkeit. Von Johann
Platzer.

td —tt . Priesterinnen mit Opferkörben , roll Blumen
und Früchten . Von Hagenauer.

12. Aesculap . Von Kininger.
13. Die Cumanische Sybille . Zu ihren Füßen die

brennenden sybillinischen Bücher . Modell von Beyer,
gearbeitet von Lang und Hagenauer.

tt . Eine Priesterin . Bon Weinmüller.
tS . Mcrcur , die von ihm erfundene Flöte spielend.

Von Platzer.
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<6. Meleagcr , mit dem Kopfe des erlegten Ebers . Von

Beyer.
Somit hätten wir das Ende der rechten Baum¬

reihe erreicht , und stehen am Schlüsse des Parterres
an dem großen Bassin . Eine Gruppe , welche zu den
bedeutendsten Kunstwerken Schönbrunns gezählt wer,
den darf , ziert dieses Wasserbecken. In gebietherischer
Stellung thront Poseidon über dem Fels . Bor ihm
zeigt sich die Gestalt der flehenden Thetis . Sie bittet,
der Gewaltige wolle die Seefahrt ihres Sohnes Achill
schirmen. Ringsum erblickt man Seepferde , Tritonen,
Najaden u. s. « . Die Gruppe ist nach Beyer ' s Mo¬
dellen von mehreren Künstlern gearbeitet . Hier sprin¬
gen auch herrliche Fontaincn . Die Maschine zum Auf¬
pumpen des Wassers soll ein Werk des berühmten
Hrn . von Kcmpelen seyn. Wir schreiten dann an der
linken Seite des Parterres wieder gegen das Schloß
hinan , und auf dieser Seite stehen, vom Bassin ange¬
fangen , folgende Statuen:

t . Hannibal , nach der Schlacht von Cannä das
Schlachtfeld überschauend. Won Hagcnauer.

2. Paris . Von Kininger.
8 . Eine Bcstalin . Von Hagenaucr und Posch.
t . Hygieia . Von Hagenauer.
5 . Apollo. Von Beyer.
6. Eine Bacchantin . Von Beyer.
7. Eine Nymphe . Von Beyer.
S. Omphale mit der Löwenhaut des Herkules und

seiner Keule . Bon Wcinmüller.
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9. Aspasia. Von Beyer.
«0. Jason . Von Beyer.
ti . Angerona , die Göttin der Verschwiegenheit. Bon

Prokop.
tS . Aeneas , seinen Vater Anchises aus dem Brande

von Troja rettend . Der kleine Jul folgt ängstlich
nach. Nach Beyer 's Modellen , von Prokop.

13. Ceres und Dionysos , durch Altika wallend , den
Sterblichen die Kunst des Acker- und Weinbaues
lehrend Nach Beyer 's Modell , von Günther.

t4 . Brutus schwört , die sterbende Lucretia im Arme,
ihren Tod zu rächen. Von Platzer.

tS . Calliope , die epische Muse . Von Beyer.
iL . Artemisia . Nach Beyer 's Modell , von Schlederer

und Hagenauer . (Sehr sinnig verewigten die Künst¬
ler in den Zügen der auf dem Aschenkruge des Ge¬
mahles trauernden Königin , das herrliche Antlitz
der großen Monarchin , welche diese Anlagen schuf.)
Alle diese Bildsäulen sind 9 Fuß hoch (nur die

Gestalten der Gruppe des Bassins messen t0 Schuh
6 Zoll) . Sie sind von Tyroler -Marmor , aus dem Inn¬
thals . Die Künstler erhielten für jede einfache Statue
L000, für jede doppelte 4000 Gulden.

Wir besehen jetzt die einzelnen Theile des Gar¬
tens , und beginnen wieder mit der rechten (westlichen)
Seite . Diese Abtheilung ist bei weitem größer , als jene
an der östlichen Seite . Unmittelbar an das Schloß
stoßt eine abgeschlossene Abtheilung , der sogenannte
»Prinzengarttn .» einst ron den jungen Erzherzogen
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viel besucht. Die Hiehinger - Allee ist die längste und
schönste des Gartens . Sie mündet an dem großen
Parterre und an dem Hietzingerthore . Dicht an dem
letzter« steht das Kaiserhaus , einst von Van
Swieten bewohnt , jetzt bei Anwesenheit des Hofes
von dem Haus -, Hof- und Staatskanzler Fürsten von
Metternich bezogen. In dieser Allee ist an Som¬
mervormittagen der Sammelplatz der eleganten Well
von Hietzing,

Die Menagerie liegt im nordwestlichen Theile
des Gartens , und hängt durch eine der Hauptalleen
mit dem Lustgarten zusammen. In dieser Allee ist ein
Bassin mit einer Gruppe von Beyer : eine Najadc
darstellend , welche mit einem Seeungeheuer scherzet;
acht Vasen von Hagenauer stehen rund umher . Un-
fcrne davon befinden sich noch zwei Bildsäulen dieses
Meisters : Diana und Apollo . Durch ein Gitter
betritt man dann den Raum . Auf einem freien run¬
den Platz , gebildet von den mit Eisengittern geschlos¬
senen Abtheilungen der Menagerie , steht ein Garten¬
haus , im Octogon (Achteck) erbaut . Einige Stufen
führen in das Innere dieses Pavillons , der mit schönen
Spiegeln bekleidet ist. Das Plafondgemälde , Scencn
aus Ovid 's Verwandlungen , rührt von Guglielmi her.
Uebcr den Fenstern zeigen sich Abbildungen der selten¬
sten Thicre , welche sich zur Zeil der Errichtung der Me¬
nagerie (durch Kaiser Franz I., t ?Sl ) hier befanden.
Bei diesem Pavillon findet man auch immer einen
Wärter zum Herumführen bereit . Der Herr Menage-
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rie - Aufseher Klein wird auch den Nachforschungen
gebildeter Fremden bereitwillig entgegen kommen.

Die Menagerie besteht aus 17 Abteilungen,
welche von innen her in Verbindung stehen, und fol¬
gende Thiere umschließen.

1. Hof. Fünf Bären . Das Gebäude im Hinter¬
grunde enthält den Löwen und die Löwin. An der
rechten Wand ist das BelMniß eines alten
Wolfes.

2. Hof. Sechs Kamehle.
3. Hof . Eine egyptische Kuh und Kalbin . Sechs

Zebu (Buckelochsen) . Rückwärts indiescm Hofe ist
die Meierei mit Hauskühen und weißen Büffeln.
Durch den Meierhof gelangt man in den kleinen
Fasangarten 5 erst seit 1330 wieder bevölkert.
Hof. Fünf Fettschwänze (arabische Schafe ) ; drei
syrische Aiegen ; 10 Mufflons.

5. Hof. Fünf weiße Edelhirsche (1829 aus dem
Schloß Hallebrunn bei Salzburg Hieher versetzt) .

6 . Hof. Zwei Llama 's ; 13 angorische Aiegen. Rück
wärts ist die Abtheilunz für die Goldfasanen.

7. Hof. Vier Cachemir - Ziegen ; zwei Känguruh.
L. Hof. Dammwild . Vier amerikanische Hirsche.
9 . Hof . Drei Antilopen.

10 . Hof . Der Entenhof.
11. Hof . Der Adlcrhof. Vier Adler . Zwei Geyer

u . s. w.
Iii . Hof . Der Hühnerhof.
13. Hof. Der Papagcienhof.

13



218 v »s K. K. Lustschloß Schöndrunn,
lt . Hof . Der Elephant (schon seil 1799 hier ) .
tS . Hof. Junge Bären.
16 . Hof. (Leer)
17. Hof. Drei Biber.

Im Ganzen zählt die Menagerie 2t Arten Säuge-
lhiere, 32 Arten Bogel , in 833 Exemplaren.

Nun betreten wir den botanischen Garten,
Schönbrunns große Zier und europäisch berühmt.
Kaiser Franz I . ist der Stifter desselben. Er bestimmte
17ZS die Anlage , ließ den berühmten Holländer Steck¬
hoven nach Wien kommen, und übertrug ihm die
Gründung . Steckhoven baute zuerst ein großes Treib¬
haus und legte mehrere kleine Glashäuser an . Der
Ankauf der ersten Pflanzen geschah in Holland . Der
Gärtner Richard van der Schoot brachte die erkauf¬
ten Pflanzen nach Wien . Im Jahre 17St war das
Etablissement begründet , und wurde nun unter allen
nachfolgenden Kaisern stets bereichert und erweitert.
Auf Kostender Monarchen geschahen Reisen österreichi¬
scher Naturforscher und Gelehrten nach Westindien,
nach dem Cap , nach dem Festlande Amerika's u , s. w.,
und auf diese Weise wurde der botanische Garten stets
verschönert. Auch ging der Ankauf seltener Pflanzen in
allen Theilen der Erde fort. Sr . Majestät dem Kaiser
Franz II . (als Kaiser von Oesterreich der Erste ) ver¬
dankt der botanische Garten wesentliche Erweiterungen
und Verschönerungen . Selbst mitten im WaffengerSusche
gedachte der Monarch dieses herrlichen Etablissements.
Er vermehrte die Gewächshäuser bis auf vierzehn.
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Die Hofgärtner Antoine und Boos begleiteten ihn auf
seinen Reisen nach Frankreich und Italien , und sam¬
melten dort des Schonen Viel und Mancherlei für die

Schönbrunnergärten.
Der Garten liegt zwischen Hietzing und der Me¬

nagerie . Man erblickt beim Eintritt (von der Hietzin-
ger Allee aus ) ein großes Parterre , mit exotischen Ge¬
wächsen besetzt. Diese Anlage ist die älteste, und noch
vom Kaiser Franz I . herstammend. Links steht ein
großes Gewächshaus in drei Abtheilungen , deren mit¬
telste um eine Klafter vorspringt . Die beiden Flügel
sind jeder 14" 1' 8" lang , S° 4' 6" breit , und sind für

warme Pflanzen bestimmt . Der Mitteltrakt 16° lang,
40 1< g -, br« t , enthält südeuropäische, capische und

neuholländische Pflanzen . Bon diesem Gebäude wer¬
den die berühmten Tulpen - und Hyacinthenfloren ge¬
zogen, welche in ihrer Blüthe so zahlreiche Besucher
anziehen. Bei dem - Eintritte in den Garten , rechts,
zeigt sich eine andere Fronte von Gewächshäusern , gegen
Ostgcwendet . Das Erste derselben 16° 4<6" lang , 4« 2'
breit , 2° 2' S" hoch, ist für kleinere warme Pflanzen be¬
stimmt. An dieses schließt sich das berühmte Cap -Haus
»0° lang , S" 1' 2" breit , und 4" S" hoch. Die Pflan¬
zen sind von dem Cap , aus Neuholland u. s. w. Aus
diesem Hause steigt man einige Stufen hinan , und ge¬
langt dann , durch ein Werbindungshaus , in das große
warme Haus . Dieses letztere ist 41° 1^ lang , 4" S"
breit , und 4° 3 ' 6" hoch. Hier stehen die größten und
schönsten Eremplare der Warmpflanzen Schönbrunns.

19«
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Vor dem Cap - Hause erblickt man ein Denkmal des
Stifters der Anlage , Ihm gesetzt von der Liebe seiner
Witwe , der großen M . Theresia , unerschöpflich an Be¬
weisen ihrer Erinnerung an den Ihr so früh entrisse¬
nen Gemahl . Auf einem Marmorpiedestale steht die
Büste de« Kaisers , von Moll in Bronze gearbeitet . Die
Inschrift lautet:

Virulxfinm r>no <I
^ »nci -sen « Kni » . In >>>. ? .

?I «ribUü ^ rdorik . k> uclib , el
r»ri»r.

eolenilis i» !-Iit » it

Kom . Imn l> !» . .̂ uxu ^i»
Msw »n »e »e pusteritsli

>loii »>» f-»Uln> Iwc vovit »lDVOl X̂Vl.
Dicht daran ist ein schönes Arborat von exoti¬

schen, meist amerikanischen Baumen und Sträuchern.
Mit sonderbaren Empfindungen wandelt man unter
diesen, den Waldwüsten Canada ' s,den Ufern des Ohio
und Orinockoo heimischenBaumen , deren höchste, z. B.
?r »xiu»» »ineric , zu 75 Fuß Höhe empor treiben.
Ein ^ uxl »»z ciiiere » steht sogar 82 Fuß hoch. Alles
wächst und gedeiht hier in einer Fülle wie in der
Heimath . Hier steht auch ein schönes, großes Modell
von Zauner 'ß berühmter equestrcn Statue Joseph 's ll,
auf dem Josephsplatze in Wien . An dieses Arborat
gränzt die neueste Abtheilung des botanischen Gartens,
unter Kaiser Franz I. von Oesterreich angelegt . Gleich
rechts steht eine Fronte von Gewächshäusern , welche
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neuerlichst (1836) erst erhöht und erweitert wurden.
Auch hier zeigt sich ein Mittellrakt mit zwei Seiten¬
flügeln . Diese letzten sind gleichförmig 16° 2 ' lang,

breit , 3" 5' hoch. In der ersten Abtheilung stehen
große exotische Baume , unregelmäßig aufgestellt, durch¬
einander , mit Schmarotzerpflanzen bewachsen; beson¬
ders bcmcrkenswerth sind die Aroideen , Orchideen
u. s. w. Der zweite Flügel enthalt Palmengewächse
und eine reiche Sammlung Agaven . Das eigentliche
Palmenhaus bildet den Mitteltrakr : 1t " 3' K"

lang , t " 3' breit , Z" Z' Schuh hoch, und fünf Fuß an
den beiden Flügeln vorspringend . Hier in der Nähc
steht auch das Camellienhaus , 6° 3 ' »" lang,
S" 3 ' breit , L« ^ 10" hoch. Die Camclliensammlung,
früher Sr . kais. Hoheit dem Erzherzog Anton gehörig,
ward nach dessen Tode Hieher gebracht . Aus dem bo¬
tanischen Garten , so wie auch von Hietzing aus (längs
der Mauer , die den Garten umgibt ) , führt ein Weg
zu dem Jägerhause am Fasangarten , einem beliebten
Spaziergange der Hietzinger ; der letztere Weg ist auch
fahrbar . Von dort kann man nach dem Tyrolerhause
gelangen , zu welchem auch aus dem Garten selbst, von
der rechten Seite des Parterres , ein Weg führt . Dic^
scs Tyrolerhaus , eine Schöpfung Sr . kais. Ho¬
heit des Erzherzogs Johann , jetzt von Sr . kais. Ho¬
heit dem Erzherzog Ludwig übernommen , ist ganz im
Style der Bauernhäuser des Alpenlandes erbaut , und
gibt in seinem ländlichen Charakter , seiner friedlichen,
abgeschlossenen Lage ein herrliches Bild . Das Haus
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hat ein Stockwerk , mit einer Gallerie umgeben , wel¬
che höchst reizende Ausblicke in die Umgebung bicthet.
In dem nahen Wäldchen sind mehrere interessante Plätz¬
chen, namentlich eine Grotte , und Pflanzungen , welche
der Herzog von Reichstadt in seinen Kinder¬
jahren anlegte . Der Pavillon , an einer Lieblingsstellc
des Verewigten , ward ihm zur Ueberraschung erbaut.
Die zahlreichen Obstbäume sind durch eigenhändige
Pfropfungen der Erzherzoge von Oesterreich veredelt.

Von dem Tyrolerhause gelangt man an die herr¬
liche Gloriette , im edlen Style einer römischen
8 »I» terren » erbaut : 1L0 Klafter lang , 18 Klafter
hoch. Joseph II . ist der Schöpfer dieses schönen Ge¬
bäudes . Er ließ es nach Hohenberges Zeichnungen
aufführen . Die Inschrift lautet:

^osepdo II . ^ vAusto
et

!U»ri » "rneresia V̂u^ ust»
Iwpersutid.

Krect . I» VVOI .XXV ( I77S ) .
Henrici verfertigte die Sculpturen , Hagenauer die
Basen , Löwen und Trophäen . Schöne Treppen füh¬
ren in das Gebäude , aus einer dorischen Colon-
nade bestehend, welche einen großen Mittelsaal , eilf
Arkaden und zwei Gallerien bildet . Eine bequeme
Treppe führt auf den obern Theil des Gebäudes . Auch
ist eine Aufzugmaschine vorhanden . Die Aussicht auf
der Plateforme ist sehr schön. Hier besonders weilte
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Metaftasio gerne, und besang den reizenden Garten in
den süßen Klängen seines Liedes.

Von der Gloriette führen auf der linken (östli¬
chen) Seite des Gartens sehr schöne, schattige Pfadc
hinab . Auf dieser Seite des Gartens sind folgende An¬
lagen bemerkenswert ! :

Der schöne Brunnen . An einem gar stillen ,
lieblichen Plätzchen erhebt sich ein leichter Tempel . In
seiner Halle plätschert die köstliche Quelle , welche dem
Schlosse den Namen gab . Ueber der Quelle zeigt sich
Beyer 's schönste Bildsäule : die Nymphe Egeria , von
weißem Marmor . Am Tempel befindet sich stets ein
Mann von der k. k. Hofburgwache , der den Spazier¬
gängern in reinlichen Gläsern den Trank der Quelle
reicht. Drei andere sehr schöne Bildsäulen Beyer 's:
Cybele mit der Mauerkrone , Euridice und Cincin-
natus schmücken dieses Plätzchen.

Nahe an dem »schönen Brunnen " erhebt sich die
herrliche römische Ruine . Dieses Gebäude macht
einen grandiosen Eindruck . Hintereinem , mit Schilf
und Trümmern angefüllten , Bassin erhebt sich feier¬
lich und ernst die Ruine . Ein großer Bogen steht noch
aufrecht , die corinthischen Säulen sind schon lief ver¬
sunken ; nur die prächtigen Capitäler und ein Theil
der cannelirten Säulen zeigt sich noch. Die Stäluen-
gruppe im Bassin stellt die Vereinigung der Moldau
mit der Elbe vor . Auf Treppen gelangt man an die
Rückseite des Bogens . Ringsum sind Bruchstücke aller
Art verstreut . Das Gebäude ist nach den Zeichnungen
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Hohenbcrg 's errichtet . Die Bildhaucrarbcit lieferten
Henrici und Aächcrl , die Statuen im Bassin Bcncr,
Der Obelisk schließt die Anlagen auf dieser Seite
des Gartens . E > ist von bedeutender Höhe , ruht auf
vier vergoldeten Schildkröten , und trägt aufdcr Spitze
einen Adler . Die Hieroglyphen sollen die Geschichte des
Hobsburg 'schen Hauses enthalten . Unterhalb des Obc-
liskcs wölbt sich die Sybillengrotte . Die Bildsäulen,
die Vereinigung der Donau und Enns darstellend, sind
nach Beyer 's Modellen von Henrici gearbeitet . Der
Obelisk trägt die Inschrift:

^o »v>>nu II . et IU»N» rliereüi » ^ .V
KeK»»»tib. erect . t ?77.

Der Entwurf des Ganzen ist von Hohenberg.
Vom Obelisk hinweg führen schattige Baumgänge

nach einem allerliebsten Rasenplätzchen, welches zwei
schöne Bildsäulen Beyer 's (Olympias , ihremSohne Ale-
rander das Geheimniß seiner Geburt entdeckend) zieren.

Unfern dieser Stelle erhebt sich ein zierliches Denk¬
mal im edlen Style . Ueber einem Piedestale von Gra¬
nit zeigt sich eine Vase von Bronze . Auf der einen
Seite des Denkmals erblickt man ein Medaillon von
Bronze mir den Portraits der Königin Maria Caro¬
line von Neapel und ihren vier Kindern , auf der an¬
dern die Worte:

«Der kindlichen Zärtlichkeit für die unsterbliche
„Maria Theresia , der Liebe zum theuren Vater-
Alande, der frohen Rückerinnerung an die Freude
«der sorgenfreien Jugend , widmete dieses Denk-
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»mal , auf dem Platze , den Sie einst als Kind
»pflegte , nun in dem Kreise Ihrer Kinder Maria
»Caroline , Königin beider Sicilien , bei Ihrer An¬
wesenheit in Wien 1802 .»

Um das Piedestal reihen sich vier Blumenbeete , zur
Erinnerung an die vier Kinder der Königin . Der

Künstler Franz Thaller verfertigte das Monument.
In der Allee , welche zum Obelisk führt , ist ein

Bassin mit einer sehr schönen Gruppe von Beyer:
eine Najade mit einem Kinde . Die acht Vasen rings
umher sind von Hagenauer . Von demselben Meister ist

noch rechts vom Obelisk eine Matrone , und in dersel¬
ben Allee Hesperts und Arethusa.

Schlüßlich müssen wir noch einen Blick auf die

herrliche Orangerie werfen , welche in der Welt
nicht ihres Gleichen hat . Diese Anlage liegt auf der
östlichen Seite dieses Schlosses . Das Hauptgebäude,
durchaus gewölbt , ist S00Fuß lang , S5V, Fuß breit
und 23 Fuß hoch. An den Haupttrakt schließen sich

halbzirkelförmig das Obsthaus und Cedrathaus . Die
Orangerie enthält 7t0 Bäume vom kräftigsten Wüchse.

Wir wollen nun einen Blick auf die Dörfer wer¬

fen , welche Schönbrunn umgeben . Wir beginnen aber¬
mals an der rechten, westlichen Seite mitHietzing.
Dieses Dorf , als Landaufenthalt der Wiener , das
stärkstbesuchtestcin der Umgebung der Hauptstadt , hat
dadurch eine Eleganz gewonnen , daß man es ohne Be¬
denken das schönste Dorf Deutschlands nennen darf.
Es ist alt , und war schon im xil . Jahrhunderte be-
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kannt . Eine Sage erzählt , daß 1329 , zur Zeit der
ersten Türkenbelagerung , das jetzt in der Kirche be¬
findliche Madonnenbild , damals in einem Baume ver¬
steckt, vier Einwohner , die mit Ketten an jenen
Baum gefesselt waren , gerettet habe. Die Ketten ent¬
fielen ihnen , und eine Stimme erscholl aus dem Baume:
»Huers eng !" (Hüthet Euch !) Die Bauern flohen,
verbargen sich im Walde und retteten sich so. Daher
der Name des Dorfes . Seitdem geschahen häusige Wall¬
fahrten zu diesem Bilde.

Hietzing zählt an 200 Häuser und tt32 Ein¬
wohner . Es gehörtindasLandgerichtSt . Weit. Grund¬
herrschaft ist das Chorherren - Stift Klosterneuburg.

Der Anblick des Dorfes ist freundlich . So wie
man aus dem Gitter des Schönbrunnergartens getre¬
ten ist , steht man auf dem Platze des Dorfes . Die
Mitte beschatten alte Bäume . Gerade vorwärts zeigt
sich die Straße nach St , Beil , mit ihren schönen Wil¬
len ; rechts Dommayer ' s Kaffeehaus , linksdie
Kirche. Vor der letzteren steht eine gewundene Säule
mit dem Bildnisse der Himmelskönigin , von einer
Freiin von Salvignoni errichtet , und t8tS renovirt.
Die Kirche selbst ist als Gebäude unbedeutend . Ihr
Inneres aber ist sehenswerth. Der Hochaltar , von
schöner Arbeit , stellt die oben erwähnte Rettung der
gefangenen Bauern dar . Das Gnadenbild ist mit ei¬
nem reichen Gewände angethan , welche« aus dem
Brautkleide Ihrer kaiserlichen Hoheit der Erzherzogin
Clemcntine verfertigt wurde . Die beiden Seitenaltar.
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blätter sind von Rothmavr (St . Joseph , und der Hei¬
land am Kreuze ) . In der Kirche sind zwei Marmor¬
denkmale der Grafinen Nogarola und Brignole . Die
Schatzkammer ist reich dotirt , besonders von den Mit¬
gliedern des Allerhöchsten Hofes . Fast von allen Erz¬
herzoginen , seit Maria Theresia , finden sich hier Ga¬
ben vor. Ein vollständiger Ornat ist aus dem Braut¬
kleide der jetzigen Kaiserin Maria Anna verfertigt
worden. Dommayer ' s Kaffeehaus istdereleganteste und
besuchteste Belustigungsort in der Umgebung Wien ' s.
und er verdient es zu se»n. Man findet hier einen der
prächtigsten Tanzsäle , einen schonen Garten und treff¬
liche Bewirthung . Selbst im Winter gibt Hr . Dom¬
mayer in diesem schönen Locale mit Strauß ' scher
Musik Bälle und Reunionen , welchen zahlreiche Gäste
zuströmen. Das Etablissement ist in seiner jetzigen ele¬
ganten Gestalt von dem Fürstlich Liechtenstein' schen
Baudirector L eistl er erbaut.

Außerdem gibt es in Hietzing noch zahlreiche an¬
dere Gasthöfe , welche ihr Publicum finden , z. B . der
»Engel / mit einem sehr zierliche» Kärtchen , der
»Hahn " u. s. w.

Die Landhäuser , womit Hietzing geschmückt ist,
sind zahlreich und zum Theile prächtig . Zuvörderst
zeichnet sich jenes des Freiherrn von Hügel aus.
Seine Gewächshäuser zeigen botanische Schätze , die
Ausbeute der Reisen des berühmten Besitzers. Ferner
zieht die Villa des Freiherrn von Eskeles mit dem
prächtigen Parke , das Landhaus des Banquiers Ap-
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pel , des Freiherrn von Löhr u. s, >v. den Blick an.
An der Lainzerstraßeerbaute seit t83tderDirektordes
Theaters an der Wien , Hr . Carl , eine ganze Reihe
neuer , zierlicher Häuser . Seit l816 besitzt Hictzing auch
ein sehr artiges Theater , von Hrn . Kornhäusel erbaut.
Auch ein Badehaus besteht hier. Auf der Lainzcrstraßc
erwähnen wir hier auch noch der schonen Billa Mal-
fatti auf dem Künizlberge . Die Anlage schuf zuerst
Graf Franz Palffy , im Jahre iSlS . Damals warder
reizende Ort auch dem Publikum geöffnet. Seitdem
Dr . Malfatti in den Besitz kam , ist dieß nicht mehr
der Fall . Die Anlagen sind äußerst lieblich , und zie-
hen sich hinter dem Gebäude , welches eine 8 »!» «er-
rsn » bildet , bis zum Gipfel des Berges hinan , mit
herrlichen Ansichten der Umgegend.

Man darf Hietzing nicht verlassen, ohne dem schö-
nen Friedhofe einen Blick zu widmen . Er ward
1817 vergrößert und mit Cypressen besetzt. Manch'
schönes Grabmal ziert ihn. Hier ruht der treue Kam-
merdiener des unglücklichen Königs Ludwig XVI . Er
hielt aus bei seinem Fürsten , als Alle ihn verlassen
hatten . Erstarb in Hietzing 1809. Seine einfache, rüh¬
rende Grabschrift lautet:

Oi xil le litlele Vlerv , ilernier Servilem-
lle I.»»is XVI . -I- L7. Mai «809.

Das Denkmal der Freiin von Pillersdorf , angeblich
von Eanova , für alle Fälle ein Meisterstück, wird je¬
den Blick fesseln. Hinter einem Grabe löscht der Ge¬
nius seine Fackel vor einer Urne aus . An dem Posta«
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ment zeigen sich im Basrelief zwei reife Aehren , über
welchen ein Schmetterling schwebt. Auch die Grabmä-
ler der Frau von Aman , der Frau von Malfatti,
der Schauspielerin Sophie Müller , des Dr . und
Regierunzsrathes Wagner , des berühmten Arztes
Staudenheim , des Feldzeugmeisters Baron von
Kerpen u . a. m. verdienen Beachtung.

Am Küniglberge , an der Villa Malfatti vorüber,
führt der Weg nach Lainz . Es liegt südwestlich, in
geringer Entfernung von Hietzing, am Fuße des Schön¬
brunnerberges und am Lainzbache. Der Ort ist in topo¬
graphischer und historischer Hinsicht unbedeutend . Seine
ersten Spuren fallen in das XIV . Jahrhundert . Es ge¬
Hort jetzt zur Herrschaft St . Veit , hat 48 Häuser und
2Z9 Einwohner . Die Kirche , schontet erbaut , war
t ?37 erneuert , und nach dem Pestjahre 17tS ein stark
besuchter Wallfahrtsort geworden . Noch jetzt ziehen
die Wiener Fleischer und Hutmacher jährlich zu dank¬
barer Erinnerung Hieher. Das Sommerpalais des
Grafen Tige hat einen schönen Park . Am Ende des
Dorfes steht links das kaiserliche Jägerhaus . Won
Lainz gelangt man nach Speising , fast mit Lainz
zusammenhängend . Es zählt 4S Häuser mit 380 Ein¬
wohnern . Der Ort hat eine freundliche Lage und ei¬
nen , von Wienern stark besuchten, Gasthausgarten,
zum »Rosenhügel " genannt . Die Anlage des Gar¬
tens ist recht artig und die Bewirthung gut.

Längs der Mauer des k. k. Th i er g a rte n S

Zieht sich nun der Weg gegen das schöne Dorf Mauer
20
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hin. — Die Geschichte dieses Ortes verliert sich in die
älteste Zeit . Als noch die düsteren Schatten des For¬
stes ringsum die Gegend deckten, stand ein Jagdschloß
der Babenberger hier , wo jetzt das Hans .Nr . 117
steht. Später ward eine , dem heil . Erhard geweihte,
Kapelle damit verbunden . Die Ansiedler mehrten sich,
das Jagdhaus ward in eine Burg umgestaltet , welche
landfürstlich blieb. Im XIV . Jahrhunderte war die
Familie Eckardsau im Besitze der Herrschast . Jhrver-
dankt die Gegend ihre eigentliche Cultur . Sie lichte¬
ren die Wälder , und pflanzten die Reben auf diesen
Höhen . Die Gegend führte damals den Namen des
Gereuthes (auf den ausgerodeten Wald deutend) . Nach
wechselnden Schicksalen und Besitzern, kam Mauer end¬
lich 1780 an Franz Edlen von Mack , dessen Familie
die Herrschast noch gegenwärtig besitzt. Außer der älte¬
ren Beste, hatte Ritter Otto Hayn von Ncuburg hier
128S noch ein zweites Schloß erbaut . Diese beiden
Schlösser wurden 1779 zu Kasernen umgestaltet.

Die Pfarrkirche zum heiligen Erhard ist ein gro¬
ßes , schönes Gebäude . Zum Theile stammt der Bau
noch aus der Babenbergerzeit , denn das Presbyte-
ri »m ist ein Rest der alten Fürstenkapelle . Das Gemälde
des linken Seitcnaltares , die heilige Familie , ist ein
gutes Bild . Neben der Kirche steht das Schulhaus,
1780 erbaut , dem Armenhause gegenüber , von dem
Krappfabrikantcn Franz Schindler erbaut . In den
beiden Kasernen ist ein Bataillon Grenadiere kaser-
nirt , welches die Wachen nach Schönbrunn und He«
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tzendorf abgibt . Die Lage Mauers ist sehr reizend. Es
bildet in seiner erhabenen Lage , auf einem der letzten
Ausläufer der « tischen Kette , gleichsam eine Bormauer
derselben. Frische Bergluft umweht den Ort ; überall
quellen schöne Wasser . Auch zwei Gesundbrunnen spru¬
deln hier auf . Der eine befindet sich in dem ehemals
von Manner 'schen Garten , der andere in der obern
Kaserne . Von Crantz, in seinem bekannten Werke,
hat die Resultate seiner Prüfung dieser Quellen mic-
getheilt . Erfand , daß sie Schwefelsäure , Bittersalz,
Kalkerde und Eisenerde in größerer Menge enthielten,
als die Quelle von Rodau ». Mauer zählt 177 Häu¬
ser mit ISO« Einwohnern . Es zeigen sich hier mehrere
sehr schöne Landhäuser , unter denen jenes des Herrn
von Godefroy , und des Feldmarschalllieutenants Frei¬
herrn von Bacquant - Gorzelles , bemerkenswert !) sind.

Ein sehr schöner Verbindungsweg führt von hier
über die Höhe nach Kalksburg . Auf der Höhe selbst
öffnet sich eine herrliche Aussicht. Die unermeßliche
Ebene der östlichen und südlichen Umgebung Wien ' s
breitet sich wie eine Landkarte aus . Der Blick schweift
hinüber bis zu den Klippen der Briel ; das alte Möd-
ling , Liechtensteins Tempel , von dem dunklen Wald¬
rücken des Anningers beschattet , liegt malerisch da.
Bis hinüber nach den Baumgruppen des prächtigen
Lachsenburger Parkes streift das Auge , und erfreut
sich nicht minder an dem herrlichen Schönbrunn , mit
der weithinstrahlenden Gloriette , dem Schlosse von
Hetzcndorf und den zahllosen Ortschaften allen , welche
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die malerischen Hügel in Wien ' s Umgebung schmücken.
Gleich Silberbändern schlingen sich die hellen Bäche
durch den Smaragdboden der Landschaft. Der Weg
senkt sich dann etwas steinig hinab gegen Kalksburg.

Auch in dem Gemeindewald und in der Schlucht
des „Guckenbaches" biethen sich dem Freunde der Na¬
tur in Mauer freundliche Spaziergänge.

Wir haben nun den äußersten Punkt der südlichen
Umgebung Schönbrunns berührt , und kehren wieder
nach Hie hing zurück, um die westliche Umgebung
kennen zu lernen.

Hier führt die St . Beiterstraße , gerade dem Schloß-
thore Schönbrunns gegenüber , zuerst nach Unter-
S t. Weit . Dieses Dorf , auch »Neudörfel » genannt,
entstand erst 1803 , zählt aber bereits 85 recht zierli¬
che Häuser mit S13 Einwohnern . Bon Unter -St . Veit
führt eine sehr schöne, gerade, mit Bäumen bepflanzte
Straßenach O b er - St . V eit . Der Ursprung dieses
Ortes verliert sich auch in die älteste Zeit . Schon un¬
ter Heinrich Jasomirgott , im XII . Jahrhunderte , war
es eine Pfarre . An der Stelle des heutigen Schlosse«
stand im XIV . Jahrhunderte eine Burg , welche Cor-
vinus t »84 einnahm . In den türkischen Invasionen
ward St . Weit auch zerstört . Auch die beiden französi¬
schen Invasionen brachten viele Leiden über den Ort.
Gegenwärtig gehört derselbe dem Erzbischofevon Wien.
St . Weit ist ein stattliches , schönes Dorf mit ttt
Häusern und t62S Einwohnern , meist Weinbauer
und Milchhändler . Die Kirche und das anstoßende
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sürstbischöflicheSchloß ziehen zuvörderst die Aufmerk¬
samkeit ansich. DieKircheistgroß , hellund schön. Der
marmorne Hochaltar ist von zierlicher Arbeit . Außer¬
dem hat die Kirche noch4 Altäre . Eine Treppe von
53 Stufen führt von dem Presbyterium in eine unter¬
irdische Kapelle , ein großes Gewölbe , mit einem Mit¬
telpfeiler gestützt. Wahrscheinlich in früherer Aeit eine
Todtenkapelle . Das Schloß ist ein einfaches , aber schö¬
nes Gebäude , zwei Stockwerke hoch. Die unteren Ge¬
mächer sind zur Zeit , als Maria Theresia das Schloß
besaß , durch den Maler Bergl geschmückt worden.
Der Garten , ziemlich groß , ist 1823 durch den Wie¬
ner Kunst - und Handelsgärtner Rosenthal lehr ge¬
schmackvoll angelegt worden. Die Umstaltung des Schlos¬
ses und des Gartens in der jetzigen schönen Form fand
im erwähnten Jahre durch den Fürst Erzbischof von
Wien , Grafen von Firmian Statt . In St Veit be¬
findet sich ein sehr schönes Kaffeehaus mit zierlichem
Garten und mehrere Gasthöfe , von denen jener zum
»Bergmann " sehr besucht ist. Ein sehr frequenterBc-
lustigungsort ist auch die sogenannte Einsiedelei,
auf der Spitze eines schönen Hügels . Dieser Gasthaus¬
garten gehörte früher zu einem Sommeraufenthalte
für Priester , und ging erst zurZeit derJosephinischen
Klosteraufhebungen in Privathände über . Hier steht
seit 1836 neben dem artigen , stockhohenLandhause ein
geräumiger Saal mit einigen Nebengemachern , und
kleine , parkähnliche Anlagen ziehen sich bis an den
Gipfel des Hügels . Die Aussicht , schon von den un-
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lern Punkten , ist sehr reizend ; von dem Gipfel , be¬
sonders von der zweiten Spitze desselben , wo das
Weinhütherhaus steht , ist sie wirklich großartig . Man
übersieht die ganze Schönbrunnergegend , die cetische
Gebirgskette vom Leopoldsberge bis an den Annin ^er,
das Marchfeld u. s. w . Zunächst an St . Veit stoßt das
niedliche Dörfchen Haking , der äußerste Punkt un¬
serer Wanderung im Westen von Schönbrunn . Ha¬
king stoßt schon an Hütteldorf , «nd ist somitderBer-
bindunzspunkt dieser Gegend mit den, im Beginne die¬
ser Sektion beschriebenen, Orten . Schon im XIII . Jahr¬
hunderte hauseten hier die Ritter von Haking , welche
im XVI . Jahrhunderte erloschen. Am tv . JuL t5tZ
übernachtete in diesem Schlosse Kaiser Marl , als er
von Augsburg zurückkehrte. Seit t778 ist der deutsche
Orden im Besitze der Herrschaft . Das Schloß gehört
jetzt dem Prinzen Gustav Wasa . Der Großhändler
Hr . von Meißl besitzt hier eine herrliche Villa mit
einem reizenden Garten , einen der schönsten um Wien,
in welchen der Jut ritt aber nur gegen Bewilligung des
Besitzers gestattet ist ; doch wird jedem Gebildeten diese
Bewilligung freundlich ertheilt.

Noch erübrigt uns , einen Blick auf das schöne
Penzing zu werfen , ehe wir von dieser Seite der
Schönbrunnergegend scheiden. Penzing liegt nörd¬
lich von Hietzing. Es ist nur durch den Wicnfluß von
demselben geschieden, über welchen t8S6 durch Johann
Gcmperle eine schöne Kettenbrücke , welche zu Ehren
Ihrer Majestät der Kaiserin »Maria -Anna -Brücke» ge-



und seine »ächl'tctt Ilmgebungni ._ SSZ
nanntward , erbaut wurde . Penzing ist schon in
den ältesten Tagen der Geschichte Oesterreichs genannt.
Als im Jahre tSS2 der junge , ritterliche Fürst Fried¬
rich der Streitbare , der Letzte aus Babenbergs glor¬
reichem Stamme , in der Schottenkirche zu Wien 200
jungen Edelleuten den Ritterschlag ertheilt hatte , zog
die freudige Schaar , in die Farben Oesterreichs ge¬
kleidet , hinaus ins Freie , und hielt an der Stelle,
wo jetzt Penzing steht , ein Turnier . Von diesem Tur¬
nier läßt die Volkssage auch den Namen des Ortes ab¬
stammen, denn dasWort «pcn z en » ( reizen, zum Kam¬
pfe reizen) ist noch heute üblich. Indessen ist das Ganze
eine leere Sage , weil schon in früheren Urkunden der
Ort unter dem Namen »? encinxen » erscheint Wann
die Kirche den Namen St . Jakob erhielt , ist unbe¬
kannt . Sie hieß früher »bei den sieben Eichen im hei¬
ligen Thale, " von den sieben Eichen , welche die da¬
mals hier eingepfarrten sieben Gemeinden : Meidling,
Hietzing , Lanz . Speising , Breitensee , Ober - und
Unter - Baumgarten um die Kirche gepflanzt hatten.
Einer dieser schonen Bäume steht noch. Die älteste
Spur , welche wir urkundlich von der St . Jakobskirche
finden , ist vom Jahre 136S. Es ist wahrscheinlich,
daß die Kirche errichtet ward , um den damals so zahl¬
reichen Pilgern nach 8 »n ^ »xo <>i <?»wpo »teii -» em
näheres Ziel ihrer Wallfahrten zu bielhen . DerPfar-
rer von Penzing war gehalten , den Pilgern ein Zeugnis-
über den Besuch dieser Kirche auszustellen , welches
ihnen dann die Aufnahme in allen übrigen Pilgcrhäu-
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fern verschaffte. In den Jahren 15S9 und 1683 ward
auch die Jakobskirche zerstört. Auch 1803 und 1809
litt sie bei den französischen Invasionen großen Scha¬
den. Erst 1812 ließ sie der Besitzer von Penzing , Rit¬
ter von Mayer , wieder herstellen. Das Innere ist
schön. Sie birgt unter andern eines der herrlichsten
Grabdenkmale . Herr von Rottmann widmete es dem
Andenken seiner Gattin . Auf einem Sokel und Wür¬
fel von Granit zeigt sich eine weibliche Gestalt , auf der
Erdkugel stehend, eben im Begriffe , derselben zu ent¬
schweben. Ihr Blick ist nach oben gerichtet ? die eine
Hand hebt den Schleier , die andere drückt eine Lilie
ans Herz . Die ganze , höchst sinnige Composition ist
mit Meisterschaft ausgeführt . Das Gebilde ist von
Carrara - Marmor , fast in Lebensgröße. Lange Zeit
hielt man es für ein Werk Canova 's ; jetzt ist es be¬
kannt , daß der Florentiner Finelli es schuf. Auch die
Monumente des WeihbischosesSteindl und des Kauf¬
mannes Kautsch sind bemcrkenswerth . Der Friedhof an
der Kirche , im Jahre 181S erweitert und verschönert,
birgt auch ausgezeichnete Denkmäler . Unter andern
ruht hier auch Matthaus von Colli » (-j- 18S») , ein
ausgezeichneter Gelehrter Oesterreichs , seit 1815 Er¬
zieher des Herzogs von Reichstadt. Die St . Rochus¬
kapelle in der Hauptstraße zeigt nichts Bemerkenswer-
thes.

Penzing enthält 193 Häuser mit SSV» Einwoh¬
nern , theils von Gewerben , rheils vom Obst - und
Milchhandel lebend. Unter den Gebäuden befinden sich
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viele schöne, ansehnliche Landhäuser mit herrlichen
Gärten . Ich nenne darunter , als ausgezeichnet , jenes
des Herrn Hofraths von Kleyle mit einer herrlichen
Sammlung von Alwinen und einer prächtigen Rosen¬
flur , jene des Herrn Grasen von Wratis law , des
Herrn Baron von Barbier , des berühmten Handels¬
gärtners Traugott Seid l u. a. m. Kinnel ' s Gasthau«
zur »Weintrau be » ist eines der frequentesten in
der Umgebung Wien 's. Auch das Gcmeindegasthaus
ist stark besucht- Zwischen der Kettenbrücke und der
Schönbrunnerbrücke liegt eine schöne, freundliche Gar¬
tenanlage , der Park genannt , dem öffentlichen Be¬
suche des Publikums eingeräumt . Ein Badehaus ward
im Jahre 1822 errichtet . Auch befindet sich in Penzing
eine Cavalleriekaserne z auch sind mehrere Fabriken da¬
selbst ctablirt u. s. w, An der Wien aufwärts , an dem
Thurme des Hauptresercoirs der »Albertinischen Was¬
serleitung " vorüber , führt über die Weiden ein an¬
genehmer Weg nach Haking und Hütteldorf.

Wir werfen unsere Blicke nun auf die südliche und
östliche Seite Schönbrunus , und dort treffen wir Ti¬
voli , Meidling und Hetzendorf . DasTivoli
liegt auf dem sogenannten grünen Berg , einem
Hügel , der den Schönbrunnerberg mit dem Wiener¬
berge verbindet . Hier ward im Jahre 1830, von den
HH . Gerire und Wagner aus Berlin , ein öffent¬
licher Belustigungsort , Namens Tivoli , eröffnet.
Der Punkt war so glücklich erwählt , die Anlage so
geschmackvoll, daß sie Anfangs großen Antheil und
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starken Besuch fand . Sie besteht aus einem geschmack¬
vollen Garten und einem , auf dem Hügel stehenden,
Gebäude , einer schönen Glashalle mit einem prächtig
verzierten Tanzsaale , und mehreren sehr eleganten Ge¬
mächern. Von dem Gebäude zieht sich eine «Rutsch¬
bahn » hinab . Es wurden hier glänzende Feste mit
prächtiger Beleuchtung , Tanzmusik, Feuerwerk u. s. w.
abgehalten . Doch hat der Besuch in neuester Zeit sehr
abgenommen . Gegenwärtig hat Herr Junge das Eta¬
blissement in Pacht . Am grünen Berge befinden
sich auch mehrere sehr schöne Villen und Landhäuser.

Meidling stoßt östlich dicht an Schönbrunn.
Der Ort ist eine der ältesten Besitzungen Klosterneu-
burgs , und erhob sich schon im Mittelalter zur Be¬
deutsamkeit . Die beiden türkischen Invasionen in den
Jahren 1529 und 1KS3 zerstörten den früheren Wohl¬
stand des Ortes . Nur langsam erhob er sich aus dem
Schutte . Fleiß und Betriebsamkeit der Einwohner be¬
lebte ihn indessen doch wieder , und Meidling zählt
jetzt 133 Häuser mit 1600 Einwohnern . Die Kirche in
Meidling ist nicht sehr groß und bedeutend. Sie ent¬
stand 1732 , und ist die erste dem heil. Johann von
Nepomuk g eweihte Kirche in Oesterreich gewesen. Sie
hat drei Altäre ; das eine Altarblatt zur Linken, Chri¬
stus am Kreuze , ist bemerkenswerth . JnMeidling
befindet sich eine Reiterkaserne , eine Lederfabrik, Zitz-
und Kattundruckerei u. s. w. Die Druckerei und Schön¬
färberei des Herrn Pendl (im Hause Nr . 79 ) ist se-
henswcrth . Sie arbeitet mit einer Dampfmaschine , und
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beschäftigt 20 Walzen . Das größte Interesse aber er¬
hält der Ort durch seine Heilquellen . Das Schloß,
ein großes Gebäude , ward von Kaiser Joseph I . er¬
baut ; später zu einer Wollenzeugfabrik eingerichtet,
und als diese nach Linz versetzt wurde , übergab man
das Sch oß in Privatbesitz . Gegenwärtiger Besitzer ist
der Freiherr von Ehrenfels . Schon 175Z entdeckte
man , daß das Wasser , welches zur Bewässerung des
Schloßgartens diente, eine Heilquelle sey. Diese kalte
Schwefelquelle diente eine Zeitlang zum Gebrauche
des Hofes , und ging bald wieder in Vergessenheit
über . Im Jahre 1773 erinnerte sich die Kaiserin Ma¬
ria Theresia wieder an die Meidlingerquelle , und be¬
auftragte den bekannten Professor Crantz , sie chemisch
zu untersuchen. Das Resultat fiel günstig aus , und
die Mcidlinger -Mineralquelle kam bald in Aufschwung.
Im Jahre 1782 entdeckte man eine neue Quelle im
Innern des Schlosses . Man hielt diese für noch wirk¬
samer , als die alte , und errichtete die Bäderdaselbst,
welche bis 1822 bestanden . In diesem Jahre stellte man
Nachgrabungen an der alten Quelle an , und fand
zufällig den unterirdischen Hauptstrom der Heilquelle.
Das Wasser stieg so schnell, daß die Arbeiter sich kaum
retten konnten. Man schritt dann zur chemischen
Prüfung , welche der Pharmaceut Ostertag mit Rea-
gentien unternahm . Auch hier entsprachen die Resul¬
tate der Erwartung , und man begann nun sogleich
zur Erweiterung und zweckmäßigen Einrichtung des
Etablissements zu schreiten. Es stellt sich nun recht
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großartig und entsprechend dar . Das Gebäude hat
zwei Höfe. In dem ersten befindet sich die Traiteurie,
das artige Theater , welches schon lS07 erbaut ward,
und mehrere Wohnungen . Aus dem zweiten Hofe ge¬
langt man zur Badeanstalt , welche an den lI, <X>()

Klafter großen , schön angelegten , Schloßgarten
gränzt . Im Mittelgebäude ist der Versammlungssaal.
Dort sprudelt die Heilquelle in ein Marmorbccken.
Links und rechts schließen sich Flügel an , welche SV
Badezimmer und ein Dampfbad umfassen. Die ganze
Einrichtung ist zweckmäßig und elegant . Die chemische
Untersuchung ergab folgende Bcstandtheile in einem
Pfunde des Quellwassers:

Schwefelhydrogcnzas . 0.6Z77 Kubikzoll
Schwefelhydrogenkalk . . <M Gran.
Schwcfelorydkalk . . . l,ZS
Schwefelsaurer Kalk . , 0,97
Schwefelsaure Bittererde . 0,95
Schwefelsaures Natron . 0,7 S
Salzsaurcs Natron . . 1,26
Kohlensaurer Kalk . . . 0,7«

»
Die Heilquelle gehört also in dieKlasse der Schwc-

fclwasser , nach der Temperatur , 8° R ., in die Abthei¬
lung der kühlen sulphurisch- salinischen Mineralwasser,
und zwar wegen der Menge von Schwefelwasserstoff¬
gas u. s. w. in die Reihe der Ersten dieser Abtheilung.
Sie ist zur Trink - und Badekur geeignet , und er-
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scheint von großer Wirksamkeit in Skropheln , Asthma,
Nervenleiden , Schlcimanhäufungen der ersten Wege
u. s. w. ^ Die Nähe der Quelle an der Hauptstadt
erhöht noch ihren Werth,

Die zweite Heilquelle Meidlings befinde:
sich in dem Hause Nr . »S, und ist der Witwe Pfa nn
angehörig , von deren verstorbenem Gatten diese Anstalt
auch den Namen des «Psanuischen Mineralbades ''
trägt . Der Aufall führte auf ihre Entdeckung . Herr
Pfa nn ließ im Sommer I8 !9 einen Brunnen gra-
rcn ; in der Tiefe von SO Klaftern stieß man auf Fels-
grund , und als dieser durchbohrt ward , ergoß sich das
Gewässer mit solcher Macht , daß die Arbeiter schnell
fliehen mußten . Der hepatische Geruch, welcher die
aufsprudelnde Quelle begleitete , ließ Hrn . Pfann so¬
gleich den köstlichen Fund vcrmuthen , den er gethan.
Die Quelle ward t820 chemisch geprüft , und es er¬
gab sich folgendes Resultat . In einem Pfunde dieses
Wassers zeigte sich:
Hydrothionsäure ...... 0,28SS KubikZoll.
Salzsaures Natron . . . . 2,»3 Gran.
Schwefelsaures Natron . . . 6,SS »
Kohlensaurer Kalk ...... eine Spur.
Kieselerde ....... 0 Gran.
Es ergab sich also als ein reichhaltiges hepatisches
Wasser , sowohl zum Baden als Trinken geeignet,
undwirksam gegen verschiedene Gattungen Kopfschmerz,
Skropheln , Anschwellung und Eiterung der Lymph¬
drüsen, habituelle Heiserkeit, Asthma, schleimige Lun-
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gensucht, Reizbarkeit des Nerven - und Gangliensystems,
Nervenleiden , Hysterie , Hypochondrie , Convulsionen,
Schleimanhaufungen der ersten Wege, in Fehlern des
urepoietischen Systems u. s. w. Hr . Pfann sorgte
nun schnell für die Anlage der Badeanstalt , welche sich
zierlich, elegant und bequem eingerichtet darstellt.
Das Hauptgebäude steht an der Straße und enthält
die zahlreichen Wohnungen , nebst der Traiteurie . Das
Badegebäude enthält 6t Bäder . In der Mitte ste¬
hen die vier großen, hermetisch verschlossenen Kessel, zu
Erwärmung des Wassers . Ueber der Trinkquelle ist
ein zierlicher Tempel erbaut . Der Garten ist groß,
mit schönen Anlagen geziert, und umschließt auch ei¬
nen Gasthaussalon.

In Ober - Meid ling , fast gerade gegenüber
der seit zwei Jahren neu und prächtig hergestellten
Cavallerie - Caserne , hat Hr . Daub ein Kaffeehaus
und eine Restauration errichtet . Das Haus , elegant
und vom Grund aus neu erbaut , macht Fronte gegen
die Straße . Der Baustyl ist zierlich, das Ganze solide.
In der Mitte ist das große Thor , durch welches, und
durch den Hof, man in den recht netten , zierlichen Gar¬
ten gelangt . Er hat freundliche Parthien , und zieht
sich bis gegen die Wien hinab , zu welcher hier auch
cin Durchgang führt . Für die Sommersestc im Gar¬
ten ist hier ein Orchester errichtet . ^ Zur Rechten des
Theres (ander Ostscite) befindet sich das Kaffeehaus,
zur Linken (an der Westseite) die Restauration und
die Schenke. Im ersten Stocke betritt man den gc-
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räumigen , schönen Tanzsaal . Seine östliche und west¬
liche Wand schmücken zwei gute Wandgemälde , Dar¬
stellungen von Innsbruck ( an der östlichen Wand ) und
von Trient (an der westlichen Wand ) . Die ganze
Einrichtung ist höchst elegant , und die Bewirthung
sehr befriedigend.

Der Besichtigung würdig ist auch die schöne, t837
von geschmiedetemEisen erbaute , Brücke, welche Meid-
ling mit Sechshaus verbindet . Sie ist auch fahrbar,
und es wird für ein Pferd t kr. CMze . Zoll entrichtet.

Im Süden Schönbrunns liegt das k. k. Lust¬
schloß Hetzendorf . Von dem sogenannten »grünen
Thore " des Schönbrunnergartens führt eine Allee hin¬
über . Von Meidlinz aus geht man über Tivoli , zur
Theresienbrücke. und sieht dann die Allee vor sich.
Von der Hundsihurmerliniei führt der Weg über Neu-
meidling nach Hetzendorf. Der Hügel , welchen man
zu ersteigen hat , eine Fortsetzung des Wienerbergcs
und Schönbrunncrberges , heißt das Gatterhölzl,
Einst bestand hier ein Wald mit einem Iagdhause,
welches Kaiser Rudolph II . seinem Kriegszahlmeister
Egid Gattermaur schenkte; daher der Name . Da
aber später in dem Walde sich Diebsgesindel barg,
so ward er ausgehauen , und schon 1800 war die letzte
Spur davon verschwunden. Rechts von der Allee steht
das sogenannte Moldauerkreuz , im Jahre IK83 von
dem Hospodar der Wallach « errichtet . Hetzendorf ist
sehr alt . Schon im Jahre tt90 wird ein Ritter dieses
Namens erwähnt . Im Jahre t7tt brachte die Kaiserin

St "



2tK Das K. K. Fuslichlol) S'chönliruilii,
M . Theresia den Ort von dem deutschen Orden an sich.
Das Schloß entstand schon früher , denn 1694 halte
Graf Thun es erbaut , und es hieß damals der «Thun-
Hof." Die Kaiserin Maria Theresia bestimmte es zum
Aufenthalte ihrer Mutter , der Witwe Kaiser Karl VI -,
welcher die Aerztc die Luft dieser Gegend empfohlen
hatten . So entstand aus dem Thunhofe das jetzige
Schloß , durch den Hofarchitekten Pacassy erbaut.
Die Kaiserin - Witwe bewohnte es bis zum Jahre
17öv. Später bezog es die Erzherzogin Shristina , und
dann diente das Schloß wechselnd mehreren Personen
des Kaiserhauses zum Aufenthalte . Kaiser Joseph il.
bezog es 17S9. Im Jahre 179S wurden daselbst II.
kais. Hoheiten die Erzherzoge Ludwi., und Rudolph
inoculirt . Im Jahre 1802 ward Hetzendorf rcnovirt.
1314 starb daselbst die Königin von Neapel , Maria
Carolina , Tochter der großen Theresia . Das Schloß
Hetzendorf ist einfach möblirt . Bon der alten The¬
resianer Prachtliebe zeuget nur noch das sogenannte
chinesische Eabinct , mit Feketinholz getafelt , reich ver¬
ziert und mit Speckstein ausgelegt . Es soll allein
90,<X)0 Gulden gekostet haben. Die Schloßkapclle ist
prächtig . Der Hochaltar , von schwarzem Marmor , ist
mit vergoldetem Bronze verziert . Das Altarblatt , die
Dreieinigkeit , ist von Auerbach ; die Blätter der beiden
Seitenaltäre : die Geißelung undDornenkrönungChristi,
sind gute Gemälde eines unbekannten polnischen Mei¬
sters . Das Deckengemälde , die Tause und Verklä¬
rung des Heilandes , und St . Peters Bekenntniß , ist
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ron Widow . Im großen Saale malte Gran den Pla¬
fond. Die Darstellung zeigt die Zeit im Gefolge des
Sonnenwagens . Das ganze Schloß enthält ISO Zim¬
mer. Der Garten ist im französischenStyle angelegt.
Es befindet sich in demselben eine schwache Mineral¬
quelle. Noch ist bemerkenswerth in Hctzendorf das
herrschaftliche Schloß , in welchem 1801 Erzherzog
Maximilian , Erzbischof von Köln , starb , und die schöne
Villa des Freiherrn von Pronay , mit einer herrli¬
chen Pflanzensammlung . Hier in Hetzendorf entstan¬
den die ersten artesischen Brunnen , durch den Zimmer¬
meister Belghofer . Jetzt befinden sich deren 6 daselbst,
welche täglich 427 Eimer liefern.

Auch hier hat sich ein Casino erhoben. Es steht
vor dem Eingange des Dorfes , links an der Allee, neu
und geschmackvoll erbaut . Das Gebäude zeigt eine
ziemlich ausgedehnte Fronte ; es befindet sich hier
im Erdgeschoße ein großes Aasfeeyauslokale , verbun¬
den mit einer Restauration . Man findet daselbst einen
sehr geräumigen Tanzsaal ; das Ganze ist elegant ein¬
gerichtet. Die Bewirthung ist gut . An das Haus
schließt sich eine Gartenanlage , welche indessen ge¬
raumer Zeit zur Ausbildung bedürfen wird . — Am
Garten ist auch ein gedeckter Salon . Im nsten Stock¬
werke sind bequeme und schöne Mielhwohnungcn
eingerichtet.

Somit hätten wir denn auch die Durchwanderung
dieser Sektion geschlossen, und gehen nun , nachdem
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wir noch eine Uebersicht der Distanzen der hier geschil¬
derten Orte anfügen , zur dritten und letzten über.

Entfernung von der Maria Hil¬
fe rli nie nach Penzing . . . . Stunde.

Von Penzing nach Baumgar-

Von Penzing nach St . Veit . . V» Stunde.
Bon Baumgarten nach Hü t-

Von Hütteldorf nach Maria-
Stunde.

Von Mariabrunn nach H a-
Stunde.

Bon Mariabrunn nach Weid-
V, Stunde.

Bon Weidlingau über die An¬
lagen nach Hadcrsdorf . . . . Vz Stunde.

Bon Hadersdvrf nach Haim-
t Stunde.

Von Haimbach auf die hohe
Wand.......... . Stunde.

Bon der hohen Wand nach
2 Stunden.

Von Haimbach nach Stein»
"2 Stunde.

Von Slcinbach nach Mauer-
Stunde.
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Von H o.der s d or f aufder Straße
t ' 2 Stunde ».

Von Maucrbach auf den Tul-
t Stunde.

BonMauerbach nach Gablitz t Stunde.

Von Mauerbach über den

Scheiblingstein nach Weidling
am Bach......... 2 Stunden.

Von Gablitz auf den Trapp-
t ' /- Stunden.

Von Purkersdorf auf den
t '/2 Stunden.

Von Purkersdorf nach Preß-
2 Stunden.

Von Preß bäum nach H o ch-
2 Stunden.

Von der Herrnal serlin ic nach
I Stunde.

Won Dorn dach durch den Park
t Stunde.

Vom Hameau nach Weidling
Stunde.

Von Dornbach nach Pezzls-
V- Stunde.

Bon Dorn dach auf den Galy-
'/» Stunde.

Vom Galyzinberge nach Hut-
j Stunde.
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Von Dorn dach aus die hohe

Wand .......... 2 Stunden.
Von der W a hr i n g e rlin i e nach

Weinha « s ........ V» Stunde.
Von Weinhaus nach Gersthof V» Stunde.
Von Gersthof nach Pczzls-

d >̂r f ........... '/ , Stunde.
Von Pczzlsdorf nach Neu¬

stift ............ '/ » Stunde.
Von der M a r i a h i l fe r l i n i e

nach Schonbrunn ...... '/ ^ Stunde.
Von der Hundsthurmerli-

nie über Meidling nach Schon¬
brunn .......... 1 Stunde.

Von der M a ri a hi lfe r l i n i e
über Schönbrunn nach Hietzing Stunden.

Von Hietzing nach St . Veit . V* Stunde.
Von St . Veit nach Haking . >/ . Stunde.
Von Ha king nach H ü l t e l-

d ° rf ........... ' /-» Stunde.
Von Haking nach Maria¬

brunn .......... »/» Stunden.
Von Hie King nach Lainz . . V2 Stunde
Bon St . Veit nach Lainz . . >/ . Stunde.
Von Lainz auf den Rosenhü-

gcl ............ >/z Stunde.
Von Lainz über Speising nach

Mauer . . ........ '/ , Stunde-
Bon Mailar nach Äalksburg >z Stunde.
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Von der Hundsthurmerlinie
nach Meidling ....... V- Stunde.

Von der Hundsthurmerlinie
nach Atzgersdorf ...... 1 Stundc.

Von Atzgersdorf nach Lie¬
sing ........... V» Stunde,

Von Liesing nach Kalksburg V2 Stundc.
Von Liesing nach Rodaun Vz Stundc.
Von Kalksburg nach Rodaun '/ » Stundc,
Von Rodaun zur Wald¬

mühle .......... V2 Stunde.
Von der Wald wühle auf den

Gcißberg ......... t Stunde.
Von der Wa ldmüh I e nach

Kaltenleutgebcn, ..... V, Stunde.
Von Kalrenleutgeben nach

dem rot hen Stadel ..... 2/, Stunden,
Von Kaltenleutgeben in die

Sulz ........... 1 Stunde.
Von der Sulz nach Wildeck . 1 Stunde,
Von Wildeck nach Sitten¬

dorf ........... Stunde.
Von Sickendorf nach Spar¬

bach ........... >/z Stundc.
Bon Kaltsburg zum rothen

Stadel .......... V2 Stundc.
Von Kalksburg zum grünen

Baum .......... 5 , Stunden.
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Vom grünen Baum nach Kal-

tenleutgeben ....... »/» Stunden.
Vom rothen Stadel nach

Laad ........... 2/, Stunden.



Wien s Umgebungen.

III . Südliche Sektion.

DaS Gebirge.

Die Spinnerin am Kreuze.
Iozersdorf.
Brunn am Gebirge.
Mödling.
Die vordere und Hintere

Brühl.
Die Klause , und Burg Möd¬

ling.
Der Tempel (Husaren-

Tempel ) .
Gaden.
Sparbach , und Johannstein.
Sittendorf , und Wildeck.
Das Stift Heiligenkreuz.
Die Krainerhütten , und der

Urthelst -in.
St . Helena ; Rauhensteini

Rauhencck u. Scharfeneck.

Die Weilburg.
Die Stadt Baden mit ihren

Heilquellen.
Vößlau , und Merkenstcin.

Das k. k, Luftschloß Lachsen-
bürg.

Jedlerse - , am linken Do¬
nauufer.

Langenzersdorf.
Der Bisamberg.
Der Magdalenenhof.
Die Kaiser Ferdinand S-

Nordbahn.
Deutsch - Wagram.
Prcßburg.





III .Südliche Sektion.

Das Gebirge.

^ie Gegenden , in welche ich den Leser bei den ge¬
genwärtigen Schilderungen führe , gehören zu den schön¬
sten in der Umgebung Wien ' s . Hier beginnt schon die
Kalkkette , und zeigt in ihrem Beginne bereits dem
Wanderer , welche hohe Schönheit sie ihm zu biethen
vermag . Nicht die Rebenhügel im Norden des « tischen
Gebirges , nicht die stille , friedliche Einsamkeit der
Hüttler des Wienerwaldes vermögen es, zu wetteifern
mit dem reichen Schmuck, den die eigentliche Gebirgs¬
kette mit ihren dunklen Föhrenwäldern , ihren mächti¬
gen malerischen Felsenparthien dem Auge zeigt . Die
Darstellungen dieser Sektion beginnen mit dem ro¬
mantischen Bertholdsdorf , berühren die Fclsen-
schluchtcn und herrlichen Thäler der Brühl , des Spar¬
bachs und Heiligenkreuz , und ziehen sich dann , im
weiten Rayon , hinüber nach den freundlichen Gefilden
Badens , wo Oesterreichs berühmteste Heilquellen dam¬
pfen . Die Verbindung mit der zweiten Sektion ist
durch die Pfade zwischen Kalksburg und Ber-

22
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tholdsdorf , zwischen Kaltenleutgeben und
Gießhübel , zwischen der Sulz und Sparbach
herzustellen. Sie werden an den betreffenden Orten
näher besprochen werden ; den Weg zwischen der Sulz
und Sparbach ausgenommen , welcher schon in der
zweiten Sektion seine Stelle fand.

Mit den vorzüglichsten Orten , welche in dieser
Sektion besprochen werden , ist die Verbindung von
Wien aus mittelst »Geselischaftswaa .cn» hergestellt.

Hier folgt das Verzeichnißderselben mit den Stun¬
den der Abfahrt und den Preisen:

Von Wie ».

Ka'rnthnerstraße,beim Erz¬
herzog Karl , um L. 7
Uhr Morgens ; 2, 3, Ä,
6 Uhr Abends.

Kärnthnerstraße,beim wil¬
den Mann , um 6 Uhr
Morgens und um t Uhr
Abends.

Kärnthnerstraße,beim Erz¬
herzog Karl , 6—6 Uhr
Morgens , und t —S Uhr
Abends.

e n.
N - ch Wien. Sreis.

5. M.
Beim schwarzen Adler

in Baden , um 6 —7
Uhr Morgens ; 2,3,
1,6 Uhr Abends » S2kr.

In Baden , Pfarr«
gaffe Nr . S3, um 6
Uhr Morgens , und
um » UhrAbends » SOkr.

In Baden , Renn¬
gasse, beim burgun¬
dischen Kreuz Nr.
2t , um S^ 6 Uhr
Morgens ; »— 6Uhr
Abends . . . » 30kr.
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Waden.
«on Wie » .

Am neuen Markte , beim
Schwan , um 6 Uhr
Morgens und um 4—6
Uhr Abends.

Seilergasse , bei der Stadt
Frankfurt , um 6 Uhr
Morgens und um t Uhr
Abends.

Am neuen Markte , im Ca-
sino, um 6 Uhr Mor¬
gens und t Uhr Abends.

Nach Wien . Preis.
C. M.

In Baden , Adler¬
gasse, bei Hrn .Dre-
scher, um 6 Uhr
Morgens , u. 4—6
Uhr Abends . » 30ür.

In Baden , Neu¬
gasse, beim schwar¬
zen Bock, um 6 Uhr
Morgens , und um
» Uhr Abends » Svkr.

Renngasse , bei Hof¬
schneider, um S Uhr
Morgens und um
4 Uhr Abends *) » S0kr.

*) Es gehen auch von den Wirthshäusern auf der W i e-
de n beim »Lam m, " beiden „drei Kronen . " beim
„Kreuz " und bei der „ Kugel, " Kaleschen nach Ba¬
den täglich ab, auf denen die Person zu 48 kr. C , M.
«ine» Platz miethen kann . In Baden findet man diese
Gelegenheit in dem Bräuhause , beim „Adler" und beim
.Fuchsen ." Auch gehen von diesen Gasthäusern , sowohl
in der Stadt als in Baden , Jeiselwage » ab , auf de?
nen der Platz 2V und 24 kr. Conv . Münze kostet. So¬
wohl in derStadt beim «wilden Mann " und beim „Erz¬
herzog Karl » in der Kärnthnerstraße , als auch in allen
Gasthöfen von Baden , kann man solche Kaleschen, wel¬
che sehr bequem find, und zum Theile auch sehr gut sah»

22 «
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L r ü h t.
Bon Wie ».

Spiegelgasse , beim golde¬
nen Ochsen , um 7 Uhr
Morgens , und 4 Uhr
Abends anWochcntagen;
um 6 und 7 Uhr Morgens
an Sonntagen.

Nach Wien . Preis.
L . M,

Beim Rabenwirths-
hause in der vor-
dern Brühl , um 7
Uhr Morgens u. 6
Uhr Abends an Wo¬
chentagen; um 6_
7 Uhr Abends an
Sonntagen *) » Ltkr.

reo , ganz miethen . Di - Fahrt von Wien nach Baden,
oder zurück, kostet 3 fl, 12 kr. C,M . sg fl. W . W .) ,
und man kann den Wagen zu jeder Stunde vor das Haus
bestellen. — Während der Sommermonate ist auch von
der i . k. P o st eine tägliche Eilwagenfahrt nach Badenund
zurück eingeleitet . Der Wagen fährt um ÄUhr Nachmit¬
tags von Wien ab , und legt den Weg »ach Baden in
S' /2 Stunde zurück; der Preis eines Platzes ist »S kr,
S . M . — Auch die Wiener - und Badner -Fiaker fahren on
Wochentagen um 6 ^ . 8 fl. C . M . »ach Baden , und zu¬
rück. — Bor der Matzleinsdorferlinie finden sich sowohl
an Wochentagen , als auch besonders a» Sonntagen , zahl¬
reich« sogenannte , Ieis »Iwag »n" ein , welche um gerin¬
gen Preis die Wanderer nach Baden befördern.

Zejs' lwagen fahren von Wien , vom Gasthaus » zu den
„drei Kronen, " und von der „Kugel " auf der Wieden,
um 't Uhr Abends » ach der Brühl ; Preis 12 kr. S . M.
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Nrunn am Gebirge.
Bon Wie «.

Wieden , Hauptstraße , beim
goldenen Lamm , um S
Uhr Abends.

Nach Wien . Preis.
C. M.

Zrunn,beidem Fuhr-
inhaber Gstetten-
bauer , um 8 Uhr
Morgens . . . » SOkr.

Dertholdsdorf (Petersdorf ).
Wieden, Hauptstraße , beim

goldenen Lamm , um 4
Uhr Abends an Wochen¬
tagen u. 7 Uhr Morgens
an Sonntagen.

Im Badhause , um 7
Uhr Morgens an
Wochentagen », um
7 Uhr Abends an
Sonn - und Feier¬
tagen ..... » 20kr.

Ginselsdorf.
Wieden, Hauptstraße , zur ' Bei Bauer , Dinstag

rothen Ente , Dinstag und Samstag um
und Samstag um t Uhr S Uhr Morgens » S« r.
Abends.

Gumpolds Kirchen.
Wieden, Hauptstraße , zum Beim Stellfuhrinha-

goldenen Kreuz , um S der , um 6 Uhr
Uhr Abends , Morgens . . . » SOkr,
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Lachse
Lon Wien.

Wieden , Hauptstraße , zum
rothen Rössel, um S Uhr
Abends anWochentagen;
7 Uhr Morgens und ö
Uhr Abends an Sonn»
tagen.

Wiedcn,Hauptstraße,beim
goldenen Bären , um 5
Uhr Abends an Wochen¬
tagen und 7 Uhr Mor¬
gens an Sonntagen.

n b u r g.

Nach Wien . Preis.
C. M.

Im Hause Nr . »S,
um 6 Uhr Morgens
an Wochentagen;
7 Uhr Abends an
Sonntagen . . i» 24kr.

Bei dem Stellfuhrin-
haber , um L Uhr
Morgens an Wo¬
chentagen u. 6 Uhr
Abends an Feier¬
tagen *) . . . » S« r.

- ) An Wochentagen fährt bei dieser zweiten Gelegen¬
heit nur -in Aeis-Iwagen , und es bezahlt die Person aus
solchem nur13kr . C. M > An Sonntagen aber fähr»
auch hier ein Gesellschaftswagcn , auf welchem der obig«
Preis von 2 !t kr. C. M . entrichtet wird . Von der Favori-
t -nlinie fahren übrigens auch all- daselbst befindlichenAei-
selwagen . an Wochentagen sowohl als an Sonntagen,
nach Lachsenburg. Der Preis ist gewöhnlich für die Per¬
son 12kr . C. M . An Wochentagen wohl auch 10kr . Ein
kleines Wägelchen für die Hinfahrt allein bekommt man
auch um Sfl . , für den ganzen Tag um » fl.
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M ö d

Von Wien.

Am neuen Markte , beim
Schwan , um 7 Mor¬
gens ; 8 Uhr Morgens;
12 Uhr Mittags ; 4 Uhr
Nachmittags und 6 Uhr
Abends.

Spiegelgasse , bei derStadt
Frankfurt , um 7 Uhr
Morgens ; 4 Uhr Abends
an Wochentagen ; Kund?
Uhr Morgens an Sonn¬
tagen.

Spiegelgasse , im Mat-
schakerhofe , um 7
Uhr Morgens und um
4—6 Uhr Abends.

l i n g.

Nach Wien , Preis
C. M.

Im Hause Nr . 6S,
bei dem Stellfuhr¬
inhaber Wallneri
zu denselben Stun¬
den Smal des Ta¬
ges ...... » 2tkr.

Bei dem k. k. Post-
bothen K. Popp,
um 7 Uhr Morgens
u. 7 Uhr Abends an
Wochentagen ; um
7 Uhr Abends an
Sonntagen . . » 24kr.

Bei I . Knappi,
7UhrMorgensund
7 Uhr Abends . 24kr,



86 » W eg nach Mödlinj _
NZir beginnen nun die Wanderungen ; zuerst nach

den romantischen Felsenschluchren der Brühl . Wir
verlassen die Hauptstadt durch die Matzleinsdorferlinie,
außerhalb welcher sich die Straße sogleich an dem Wie«
nerberge hinan zieht . Die Höhe ist unbedeutend (am
Fuße der Denksäule auf dem Gipfel , der allbekannten
»Spinnerin am Kreuze, " 121 Klafter über der Mee¬
resfläche) . Noch ehe man die Höhe erreicht , gewahrt
man links an der Straße eine steinerne Mariensäule,
welche im Jahre 1611 errichtet , und 170t erneuert
»vu. de. Hier ist die Wiener Richtstätte , und meh¬
rere Grabhügel bezeichnen die daselbst verscharrten
Opfer der Gerechtigkeit. Unfern davon steht eine Häu¬
sergruppe . Aufder Höhe des Wien erb erg e s eröff¬
net sich die imposanteste Ansicht der Hauptstadt , wel¬
che hier in ihrer ganzen majestätischen Ausdehnung eine
frappante Uebersicht der Residenzstadt gewährt . ^ Die
unabsehbare Häusermasse erregt Staunen.

Das Monument selbst, die sogenannte »Spin¬
nerin am Kreuze, " ist ein schön gearbeitetes,
gothisches Denkmal . Es gab Veranlassung zu vielen
Sagen und Legenden, welche aber sämmtlich vor der
Kritik der Geschichte nicht bestehen. Schon im XIV .Jahr-
hunderte , als noch dichter Wald diese Höhen bedeckte,
stand hier ein hölzernes Kreuz . Es ward IttS zer¬
stört , und der Wiener Magistrat ließ ein neues , von
Stein , durch den Meister Puxbaum erbauen . Im Jahre
1S29 ward das Monument durch die Türken verstüm¬
melt ; 1S98 wiederhergestellt . Rcnovirtward dasselbe
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abermals nach der türkischen Invasion 1683 , so wie
in den Jahren 1709 und 1802 . Das Monument ist

Fuß IIZoll hoch und reich an gothischen Verzierungen.
Zn den vier Nischen zeigt sich im Süden die Dornen-
krönung , im Westen die Geißlung , im Osten das
Lccs domo und im Norden die Kreuzigung . Diese
Darstellungen sind von den Meistern Murman und Ge»
rolt 1S9S verfertigt . Die große Fahrstraße (Poststraße
über Neustadt nach Steyermarr und Italien ) führt
dann gerade und ziemlich monoton über Jnzcrs-
dorf am Wienerberge an der einst so berühmten »Teu-
felsmühle » und den Burgerischen Ziegelöfen vorüber,
bis gegen Neudorf , wo dann rechts die Seitenstraße
nach Mödling einlenkt.

Biel angenehmer zu fahren , und auf alle Fälle
für den Fußgänger vorzuziehen , ist der Seitenweg
über den Steinhof , Schellenhof , durch Brunn nach
Mödling . Dicht an der Spinnerin am Kreuze lenkt
dieser Weg rechts ab , die Anhänge des Wienerberges
hinab , am Ziegelofen vorüber nach demSteinhose.
Es ist dieß ein großes , mächtiges Fabriksgebäude;
einst ein Freihof . Seit 180S befindet sich hier die Spinn¬
fabrik des Hrn . Gülcher . Sie zählt an Svd Arbei¬
ter , und wird durch eine Dampfmaschine betrieben.
Vom Steinhof vorwärts lenkt man in die Schönbrunn-
Lachsenburger-Allee ein, ' und verlaßt sie dann wieder,
sich abermals rechts an dem Seitenwege haltend , der
nach Siebenhirten und Schellenhof führt . Sieben-
hirten zählt nebst dem Schellcnhofe , zu wel-
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chem drei Häuser gehören , 47 Häuser mit SSt Ein¬
wohnern . Der Ort ist uralt , schon im Xll . Jahrhun¬
derte erscheinen die Ritter von Siebenhirten . Jetzt ge¬
hört der Ort zur Herrschaft Rodau ». Der Schellenhof
war früher ein Edelsitz, was auch theilweise aus sei¬
ner Bauart noch zu erkennen ist. Im Jahre t ?70 er¬
kaufte ihn ein Bräumeister , und richtete daselbst eine
Bräuerei ein , deren Erzeugnis» in Oesterreich sehr
berühmt ward . Das Bräuhaus , bei welchem auch ein
Garten , eine Kegelbahn u. s. w. angelegt ist , findet
in den Sommertagen äußerst zahlreichen Besuch von
den Wiener Bierfreunden . Hinter dem Schellenhofe
erhebt sich der Weg etwas , und führt dann rechts hin¬
über nach Brunn am Gebirge.

Brunn ist ein ansehnlicher, schöner Markt . Der
Ort ist schon im XII . Jahrhunderte genannt ; jetzt ge¬
hört er zur Herrschaft Liechtenstein. Er zählt tS4
Häuser mir 12S0 Einwohnern , welche sich hauptsäch¬
lich vom Weinbau nähren . Der Brunner ist einer der
besten Osterreicher-Weine . Die Kirche ist ein altdeutsches,
schönes Gebäude. Sie ward schon im Jahre 1SS7 ver¬
größert , und 1Z22 noch mehr umstaltet . Nach der tür¬
kischen Invasion von 1683 , wo sie abermals sehr be¬
schädigt ward , unternahm man ihre Herstellung (1722) ,
und sie wurde in der gegenwärtigen Gestalt im Jahre
1735 eingeweiht. Außer einer schönen Monstranz -, bie-
thet ihr Inneres keine besondere Merkwürdigkeit . Vor
der Kirche steht ein Brunnen . In diesem Orte befin¬
den sich neun artesische Brunnen . Das Ge-
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meindehaus ist ein altes , interessantes Gebäude . So
auch der Brundlhof , dessen massiver Thurm einst ein
Wildschützengefängniß war ; serner das Herrschafts¬
haus (jetzt das Amtsgebäude , einst der Thurmhof ) ;
der Kirchhammerhof , das Bräuhaus u. s. >v.

Enzersdorfam Gebirge hängt mit Brunn
fast zusammen ; nur ein Weingarten scheidet beide
Orte . Auch Enzersdorf wird schon in den ältesten
Urkunden genannt . Jetzt gehört es auch zu Liechten¬
stein. Das Franziskanerkloster , mit der sehr besuchten
Wallfahrtskirche »Maria , Heil der Kranken, » liegt
fast in der Mitte des Ortes . Das Kloster , schon frü¬

her den Franziskanern gehörig , ward nach langer
Unterbrechung im Jahre 1632 wieder von denselben
bezogen. Von den Türken im Jahre 1633 zerstört,
war es bald wieder errichtet , und 1726 neu consecrirl.
Im Jahre 1730 ward das Marienbild aufgestellt , wel¬
ches seither so zahlreiche Wallfahrter Herzog. Es steht
auf dem Hochaltäre . Das Altarblatt , die zur Verklä¬
rung eingehende heilige Magdalena , ist von Höfel. —
Enzersdorf zählt jetzt 102 Häuser mit 790 Be¬
wohnern , vom Weinbau und Milchhandel lebend. —
Enzersdorf hat mehrere schöne Häuser , z. B . den Hci-
ligenkreuzerhof, das gräflich Al m asy ' sche Landhaus,
die schöne Villa des Dr . Carabelli , mit herrlichen Gär¬

ten u. s. w. Auf dem Friedhofe Enzersdorfs ruht der
Dichter Fr . L. Z. Werner , neben ihm der Redemp-
toristen-Generalvicar P . Hofbauer . Werners Grab¬
schrift lautet:
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»Fr . L. 3 - Werner , geb. zu Königsberg in Preu«
,ßen , den 48 , November 1763 , zu Rom zum allein
»wahren , seligmachenden Glauben zurückgekehrt den
»t9 . April t811 , gest. zu Wien den 17. Jäner ILS3.

»Gott sei dem armen Sünder gnädig.
»Wanderer ! bitte gütigst für seine arme Seele ."

Ferner ruht hier der berühmte Astronom P . Mar.
Hell , so wie dieser Kirchhof mehrere andere interes¬
sante Grabsteine zeigt.

(Zur Ergänzung erwähne ich beiher , daß von
Enzersdorf aus , gleich von dem Dorfe rechts , der
Weg zu dem Liechtenstein, und von da weiter in alle
Anlagen der Brühl führt . Wir folgen aber der Straße
nach Mödling , um in jener Richtung dahin zu
gelangen .)

Wie man Enzersdorf hinter sich gelassen hat,
begrüßt uns schon der Anblick Mödlings . Man
betritt es hier von der Nordseite , und gelangt auf
den Platz , wo sich diese Straße mit jener , welche von
Osten hereinführt , verbindet . — Auf dieser (der
großen Fahrstraße ) betritt man zuerst die Wiener¬
gasse.

Die Geschichte Mö Klings datirt bis in das
XII . Jahrhundert hinauf . Es ist urkundlich erwiesen,
daß schon im XI . Jahrhunderte die Burg Mödling
stand , und später der Sitz der nachgebornen Prinzen
des Babenberg ' schen Stammes war . Dieser Burg dankt
ohne Zweifel der Markt seine Entstehung . Die Ansicd-
lungen um das Fürstenschloß wurden bald so zahlreich,
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daß sie einen bedeutenden Ort bildeten . Die Beste war
in jenen frühen Zeiten eine gewaltige Vorwacht auf
den Ausläufern des cetischen Gebirges , gegen Ungarn
und Cumanen . Roch im Jahre 1477 muß sie in Ver-
theidigungsstand gewesen seyn, den» wir finden einen
Befehl Kaiser Friedrichs von diesem Jahre , wodurch
er anordnet , daß alle Vorräthe , wegen annähender
Feindesgefahr , auf die Burg gebracht werden sollten.
Matthias Corvinus eroberte sie. Später wieder an die
Landesfürsten zurückgefallen , ward sie tS29 von den
Türken zerstört ; später wiederhergestellt , kam sie aber
bald so wieder herab , daß sie im Anfange des XV II
Jahrhunderts nur mehr von einem Förster bewohnt
war . — Schon im Jahre tS58 hatte Freiherr von
Pögl die Burg gekauft , und sie mit Liechtenstein
vereinigt . Seitdem führt die vereinte Herrschaft den
Namen : Burg Mödling , Beste Liechtenstein. Im Jahre
tk72 war die Burg schon Ruine . Die Herrschaft ging
an verschiedene Besitzer über , bis sie 1S08 Fürst Jo¬
hann Liechtenstein erkaufte. Die Geschichte des Mark¬
tes ist die gleiche mit jener der Burg . — Mödling
besitzt der Merkwürdigkeiten viele und mancherlei . Gleich
vor dem Orte , wo die große Straße östlich hinein
führt , steht der Friedhof . Ihn schmückt eine kleine Ka¬
pelle mit einem meisterhaften Gemälde Scheffers von
Leonardshof . Hier ruht die Gräfin Sophie von War-
gemont , welche in der ganzen Gegend nur unter dem
Ramen der »guten Gräfin » bekannt ist , und ihr Ge¬
mahl , Graf Alexander von Wargemont . Sic starb im

SS
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Jahre 1819 ; schon zwei Jahre später folgte ihr der
liebevolle Gatte in die frühe Gruft . Das Gemälde
Schesscrs ist 6 ' breit , hoch. Die Figuren sind Por¬
trait ^ Man erblicktauf dem Gemäldedie Gräsin nebst
ihrer Freundin der Fürstin Josephine Liechtenstein,
von Armen und Kranken umgeben. Der Graf sitzt in
der Ferne , ein Schreibbuch mit den Worten : »veu-
vrss Se misericorSe, " hallend . Zwei in den Lüsten schwe¬
bende , Blumen streuende Engel deuten auf die früher
entschlafenen Kinder der Gräfin . Zur Rechten zeigt
sich ein Trauergerüste mit den Buchstaben r . 0 . 8.
(d. i. Friederike Dorothea Sophie , Herzogin von Wür-
temberg , bei welcher die Gräfin Palastdame war ) .
Im Hintergrunde erblickt man die Beste Liechtenstein;
darüber einen Adler mit einem Lorbeerkranze , und in
der Ferne die Stadt Wien , unter dem Bilde steht:
Ritter von Scheffer aus Dankbarkeit . ? ecit 1819 . An
einer Seirenwand hängt die Lithographie des Bildes
von Runk . Der Herr Pfarrer von Modling bewahrt
den Schlüssel zur Kapelle . Bor dem Friedhofe , dicht
an derStraße , steht, unterkühlem Schatten , ein Brun¬
nenhaus mit der Inschrift:

„Dem Landmann , der des Tages Hitze getragen;
»dem müden Wanderer , dem frommen Pilger nach
«Mariazell ; dem Verlassenen , der hier das Unersetz¬
liche beweint , widmete diesen Ruheplatz , diese
»Schatten , die gute Gräsin Sophie von Wargemont,
„geb. Baronin von Donnsdorf , den IS . Mai 1319.
»Bethel für sie und segnet sie !"
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Etwas weiter unten liest man die Worte:

"Obiger menschenfreundlicher Widmung der guten
«Gräfin , seiner innigst geliebten Gattin , so wie
»dem eigenen Hange zum Wohlthun entsprechend,
»hat Ludwig Alexander Graf von Wargemont dieses
»gemeinnützige Denkmal und die anliegende Ka-
»pelle, seine und der Gattin Ruhestätte , errichten
»lassen. Er starb den S. März 1821 . Bethel für
»Beide , und segnet sie

Vorwärts schreitend in die Wienergasse und Klo»
stergasse, zeigt sich zur Rechten das schöne Haus Nr .2S,
bis 1836 das Schauspielhaus , jetzt Eigenthum einest
Hrn . Heeger , welcher eine sehr schöne entomologische
Sammlung besitzt. Auf dem Hauptplatze steht eine
Dreifaltigkeitssäule , zum Andenken der Pestvon171S
errichtet. Hier befindet sich der alte Herzogshof , durch
die Wapenschilde noch kenntlich. Von diesem Platze
führt die Herzogsgasse auf den Rathhausplatz . Das
Rathhaus ist ein alles Gebäude mit baubengängen.
Vor demselben plätschert ein Springbrunnen . Hier
stehtauch ein Kaffeehaus , das Gemeindehaus und die
Kaserne , im Jahre 1762 als ein Priesterhaus vom
Kardinal Migazzi erbaut , Rechts vom Rathhause führt
die Gasse nachdem Badehause , und zur alten majestä»
tischen Othmarskirche . Wo jetzt das BadhauS
steht, befand sich früher die Schießstätte . Im Jahre
tSIZ ließ der Büchsenmeister Bauer seinen Brunnen
vertiefen , und entdeckte bei dieser Veranlassung die
eisen- und schwefelhältige Mineralquelle , welche sich

23 «
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früher recht wirksam gegen gichtige, rheumatische, hä-
morrhoidalischc , scrophulöseund Leberleiden bewährte.
Auch als Trinkkur zeigte sie sich wirksam. Das Bade¬
gebäude liegt mit der Fronte gegen Ost , und ist
in gefälligem Style erbaut . Ein schöner Garten um¬
gibt dasselbe , und es steht eine Traiteurie mit dem¬
selben in Verbindung . Für ärztliche Hilfe ist durch den
geschickten Dr . Hrn . Kuchenbeck entsprechendgesorgt.
An das Badehaus stoßt das 1836 erbaute Schau¬
spielhaus . Es hat ein Parterre und zwei Gallerten.

Wir haben uns nun der prächtigen Othmars-
kirche genaht , einem imposanten altdeutschen Bau.
Sie ward , wie eine Schrifttafcl bezeugt , im Jahre
ttSt auf einem altern Bau in dieser Form hergestellt.
Die Pfarre in Mödling war schon im XIII . Jahr«
hunderte als die »große Pfarre " bekannt . In den Jah¬
ren 1S29 und t683 ward die Othmarskirche theilweise
von den Türken in Asche gelegt , aber das riescnmäßige
Gebäude trotzte der gänzlichen Zerstörung , und ward,
wie allezeit, bald wieder hergestellt. Das Innere ist groß
und hell. Zwölf Pfeiler tragen das schöne Gewölbe.
Die Kirche hat 7 Altäre . Die Altarblätter sind mit-
tclmäßig . Unter dem Chor ist das große marmorne
Taufbecken. Der Dachstuhl der Kirche ist ein Meister¬
stück der Zimmermannskunst . Unter dieser Kirche be¬
findet sich eine unterirdische Kapelle . Die Tradition
läßt sie von den Tempelherren abstammen , und zeigt
in derselben den Platz an , wo bei der blutigen Kata¬
strophe , welche den Orden auflös' te , 4l) Rilter getöd-



de» Marktes und der Nurg Mödling . L6S

ret worden seyn sollen. Eben so zeigt man die hinter
der Kirche befindlichen Ruinen als Trümmer des Tem«
pler-Conventes . HistorischeGewißheit über diese Sagen
gibt es nicht. Für alle Fälle ist die Sage von der Ermor¬
dung der Tempelritter ein Märchen . Dergleichen ge¬
schah in Oesterreich nicht. Wahrscheinlich traten hier
die Ritter , wie in Spanien und Portugal , in andere
Orden. Von außen führt um die unterirdische Kapelle
ein Gang mit einigen Grabnischen . Die uralte Bau¬
art der Kapelle , die offenen Grabnischen , das schauer¬
liche Halbdunkel in dem Gewölbe ^ Alles wirkt hier

mächtig auf die Phantasie . — Gegenüber der Kirche
steht der Glockenthurm . Er ruht auf der St . Panta-
lconskapelle , einer jener interessanten , altsächsischen
Rotunden , welche dem Archäologen so werth sind. An
der Außenseite zeigen sich einige Fresken , und über
dem Eingange eine Sculptur , den heiligen Georg vor¬
stellend. Die Thür an der Südseite führt in das Bein¬
haus unter dem Thurme . Bon hier herab führt das
alte Pfarrgäßchen zu der schönen Spitalkirche außer,
halb des Mauthschrankens . Diese Kirche , auch Aegi-
dienkirche genannt , ist ein sehr schöner, altdeutscher
Bau , auf das XIV . Jahrhundert deutend. Das In¬
nere biethet keine Merkwürdigkeit.

An die Kirche stoßt das Armenhaus , einst eine
Herberge für Pilger nach Palästina.

Rechts von dieser Kirche stehen schon die Häuser
derK lause . Dieses romantischeThal , mit seinen Kalk¬
massen und föhrenbewachsenen Klippen , bildet den ma-
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lerischcn Eingangspaß in die Brühl . Der Markt
Mödling zählt jetzt 283 Häuser mit 2810 Bewoh¬
nern . Es ist ein sogenannter mitleidender Markt , der
das Recht hat , sich auf dem Landtage durch einen De-
putirtcn repräsentiren zu lassen. — Im Orte sind schöne
Häuser , ein paar gute Gasthöfe (zum »Adler " und
zum »Hirschen") und mehrere Fabriken . ^ Das Dorf
Klausen , welches schon seit den ältesten Zeiten mit
Mödling verbunden ist , zählt SV Häuser mit 220 Ein¬
wohnern . Je weiter man in der Klause vorwärts
kommt , je romantischer wird die Gegend . Die Kalk¬
gebirge , zu beiden Seiten , treten in kühnen Formen
vor , und bilden die pittoreskeste Schlucht . DcrFelsen-
zug zur Rechten, im Norden , heißt der Kalen der¬
ber g ; jener zur Linken, im Süden , der Mosberg.
Beide sind durch die Anlagen des Fürsten Liechtenstein
zu den herrlichsten Spaziergänzen umstaltet . Gebahnte,
schöne Pfade führen in allen Richtungen an den Felsen
vorüber , und über dieselben. Wir beginnen die Durch¬
wandlung dieser Gefilde auf den Pfaden zur Linken,
am Maaberge , und werden so im weiten Umkreise
alle Merkwürdigkeiten derselben berühren . Gleich am
Anfange der Klause öffnet sich links ein Gäßchen
mit einer Tafel : »Weg in die Brühl .» Wirschla¬
gen denselben em. Hier führt nun der eben so schöne,
als bequeme, ebene Psad , immer am Bache und den
Felsenwänden des Maaberges vorüber , zuerst zur
Hütte des Zuckerbäckers, der hier ein recht artiges
Zelt aufgeschlagen hat , und die Besucher mit Gefror-
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nem und Backwerk bewirthet ; ein. Etablissement , wel¬
ches in den Sommcrtagen sehr zahlreichen Zuspruch
findet. Dann zeigt sich uns zur Linken, an der Fels¬
wand , eine Marmortafel mit goldener Inschrift , von
der Dankbarkeit der Gemeinde Mödling dem Anden¬
ken des Fürsten Johann Liechtensteingeweiht, der durch
diese Anlagen der Gegend ihr erhöhtes Leben verlieh.
In Verfolgung des Pfades gelangt man an das schöne
Wirthshausgärtchen des im I . t82L in seine jetzige gefäl¬
lige Gestalt erbauten Gasthofes der Klause , zum
«Jordan » genannt , einem sehr besuchten Platze . Hier
ziehen sich, zur Linken die Felsen aufwärts , zwischen ih¬
ren kahlen Massen hindurch , die Wege auf einen ho¬
hen Felsblock, auf dessen äußersten Rand , der einen
herrlichen Ueberblick der Schlucht und des Thales der
Brühl gewährt , eine t827 erbaute Brücke führte . Die¬
ses Brücklein , welches,von unten gesehen, einen höchst
pittoresken Anblick gewährte , ist seit dem Sommer
t837 weggeschafft. Der Zugang ist aber noch immer
gesichert, und eine Sitzreihe auf dem romantischen
Plätzchen augebracht , wo man der erwähnten Ueber-
sicht — welche besonders in dem Strahle der sinkenden
Sonne einen herrlichen Effekt biethet — genießen
kann. Jenseits führt dann der Pfad wieder hinab ge¬
gen die freundliche Mühle , und vereint sich dort wie¬
der mit dem Steige , der in der Tiefe herüber führt.
Auch kann man hier über die Brücke auf die Fahrstraße
gelangen . Gegenüber zeigt sich eine wilde Waldschlucht,
und gerade vorwärts erhebt sich der Waldbcrg , auf
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welchem die Weste Mödling thront . Von hier führen auch
Pfade hinan durch den Wald , und jenseits im runden
Thale , von welchem sogleich die Rede seyn wird , wie¬
der hinab . — Der schöne Weg im Thale , immer zur
Linken der Fahrstraße , führt ganz eben fort , bis an
das Gasthaus zu den »zwei Raben ." Wir ersteigen
den Berg . Als im Jahre 1S00 Fürst Liechtensteindiese
Gegend an sich brachte , war die ehrwürdige Fürsten,
bürg der Babenberger zu einem formlosen Trümmer¬
haufen herabgesunken. Ein vorüber gegangenes Jahr¬
tausend und die frevelnde Hand der Unverständigen
hatten ihre Herrlichkeit gebrochen. Alle Häuser der
Klause wurden aus dem herabgewälztcn Gesteine
der alten Burg erbaut . Won dem alten , ehrwürdigen
Bau ist nichts mehr übrig , als einige Vorwerke . Im
Jahre 1812 ließ Fürst Johann von Liechtenstein das
Gebäude in seiner jetzigen Gestalt herstellen. Die Fern¬
sicht aus dem Saale des neuen Baues , einem Poly¬
gon, im gothischen Style decorirr und möblirt , ist Herr,
lich. An der westlichen Seite des Berges senkt man
sich dann wieder herab in das runde Thal , rückwärts
dem Rabenwirthshause . Dieses letztere, seit dem Herbste
18S7 ganz neu und im eleganten Style aufgebaut,
ist Fürstlich -Liechtenstein'sches Eigenthum , und an ei¬
nen Bestandwirth verpachtet . Der neue Bau ist die
erste Verschönerung , welche die Brühl dem jetzt regie¬
renden Fürsten Aloys von Liechtenstein dankt , dessen
Vater so viel für dieselbe gcthan hat.
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Das jetzige Gebäude enthält ein Kaffeehaus mit
Billards , einen eleganten Tanzsaal und geräumige
Speisezimmer . Es ist nur zu wünschen, daß auch die
Bewirthung in gleichem Maaße sich verbessert habe,
denn in dieser Hinsicht blieb in der letzten Zeit an die¬
sem Orte , der sich so starken Besuches erfreut , sehr

viel zu wünschen übrig . Die Stallungen und Remisen
sind ebenfalls ganz neu und im edlen Stvle erbaut,
und das ganze Etablissement zeigt sich jetzt äußerst
vortheilhast.

Südlich , zunächst hinter dem Wirthshause , ist der
Garten desselben. Er hat schattenspendende Bäume,
und biethet äußerst angenehme Speiseplätze . Seit zwei
Jahren ist auch hier die gute Einrichtung getroffen
worden , daß man gesattelte Esel zu den Ercursionen
auf die benachbarten Höhen in Bereitschaft hält . Sie
stehen in dem eben erwähnten Gasthausgarten . Dicht
hinter dem Wirthshausgarten , ebenfalls südlich , öff¬
net sich das schöne runde Thal , eines der reizend¬
sten Plätzchen dieser Gegend. Schöne Waldberge , vom
kleinen Anninger , der den Tempel trägt , bis herü¬
ber zu dem MödlingerBurgberge , umgeben im Halb¬
kreise einen weiten , üppigen Wicscnraurn . Im Hin¬
tergrunde steht eine artige Schweizerhütte , im
Borgrunde das Fürstlich - Liechtenstein'sche Lustgebäude,
eine sehr freundliche Villa . Sowohl im Thale , am
Rande der Wälder , als auf den Höhen längs den RS»

cken der Berge , führen schön gebahnte Pfade rings um
das Thal . An der linken köstlichen) Seite stehen meh?
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rere kleine Häuschen , vor denen Ruhesitze und Tische
angebracht sind, wo man . on den Einwohnern dieser
Hütten mit sehr gutem Kaffee bewirthet wird . Gegen¬
über , am westlichen Thalrande , steht die fürstliche
Meierei , woselbst ebenfalls Kaffee und ländliche Er¬
frischungen zu haben sind. Weiter rückwärts , auf der
Seite des Mödlinger Bur -zbcrges, steht das freundliche
Jägerhaus . Unfern davon leitet der Pfad aufwärts
durch den Nadelwald zur »breiten Föhre, » einem
sehr schönen Standpunkte zur Uebersicht der Gegend.
Von der breiten Föhre aus führt ein Weg über den
Schuberthof auf den Anninger , ein anderer hinab
nach Gump old s kirchen (f. unten ) . Wir steigen
nun auf der Westseite des Thales hinan zum k lei¬
nen Anninger , auf dessen Gipfel der Tempel
steht. Eine der überraschendsten Fernsichten erwartet
dort den Wanderer . Die höhern Alpengipfel abgerech¬
net , dürfte im Lande Nicderösterreich keine herrlichere
gefunden werden . Es war eine höchst glückliche Idee
des Fürsten Johann von Liechtenstein, dem Waffen¬
ruhme Oesterreichs auf dieser erhabenen Zinne einen
Tempel zu bauen . Die erste Ausführung , nach dem
Entwürfe des fürstlichen Baudirektors Hardtmuth , ge¬
schah im Jahre 1810 . Der leichte Bau erlag aber bald
den Stürmen auf dieser Höhe. Da ward im Jahre 1813
der jetzige solide Bau durch den Architekten Hrn . Korn-
häusel vollendet. Der Tempel erhebt sich auf einer
Basis von natürlichen Felsblöcken. Die Architektur ist
edel : ein längliches Viereck mit zwei Frontons , von
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acht dorischen Säulen getragen . Der Tempel ist 9
Klafter lang . S Klafter 4 Fuß breit . In der Füllung
des Eingangsfrontons zeigt sich ein schönes Basrelief
von Klieber : die verschiedenen Truppengattungen , um
eine Trophäe versammelt , an deren Piedestal die Worte
stehen:

»Für Kaiser und Baterland !"
Darunter und über den Säulen lies't man:

»Den ausgezeichneten Völkern der österreichischen
»Monarchie gewidmet ."

In dem Tempel steht die Bildsäule Bellona 's
von Henrici . Unter dem Tempel ist das Grabgewöl¬
be , in welchem fünf österreichische Krieger (Husaren)
aus den Reihen jener tapfern Reiter liegen, welche den
umzingelten Fürsten in der Schlacht vor Aspern aus
der Gefahr hieben. Unter Kriegstrophäen lies' t man
hiW vchiz?)^ z dw rinU zo« zch- iä . in »6nsjt,<

»Ruhet sanft auf diesen Höhen , edle Gebeine tapfe-
»rer Oesterreichs -Krieger . Ruhmbedeckt bei Aspern
»und Wagram gefallen , vermag Euer Freund nicht
»die entseelten Leichname zu beleben ; sie stets zu
»ehren, ist seine Pflicht ."

Zu beiden Seiten stehen Urnen . Steinplatten mit
lorbeerbedeckten Todtenschedeln zeigen sich an der Wand.
Die Aussicht vom Tempel ist wahrlich überraschend
und großartig . Chaotisch über einander gewälzt , stei¬
gen sie empor die waldigen Rücken der Gebirge bis
hinab in den tiefsten Süden . wo die ernsten Felsen»
stirncn des norischen Kalkalpenzuges an den Steier-
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mark Glänzen hin ziehen. Ein großer , gewaltiger An¬
blick! Auf dem Nachbargipfel dieses Berges steht eine
künstliche Ruine (t8t3 erbaut ) , sie heißt , ich weiß
nicht warum , der , Teufelsstein .» Am Abhänge des Ber¬
ges ist die Nikolaushöhle , eine unbedeutende
Kluft . Gerade im Süden des Tempels führt ein Weg
herab zu dem Pfennigstein , einem isolirt stehenden,
unten gespaltenen Felsenblocke. Im Westen führt der
Weg herab durch das Kienthal in die Hintere Brühl.

Die große Straße leitet am Rabenwirthshause,
dann an mehreren freundlichen Villen und einigen
Kalköfen , dann an dem 1836 verschönerten Wirths-
hause zum »goldenen Ochsen» vorüber , ebenfalls da¬
hin. Wir folgen diesem Wege, bis wo rechts ab der
Pfad hinunter führt zur neuen Kirche , deren stattli¬
ches Gebäude uns entgegen schimmert. Die früher hier
bestandene Kirche war zu klein für die zahlreiche Ge¬
meinde , da ließ der Fürst I8S1 durch den Baudirek-
tor Leistler die neue, schöne Kirche erbauen , welche 18SS
vollendet war . Sie hat zwei Thürme <ttKlafter hoch)
und eine Kuppel . An dem , von korinthischen Säulen
getragenen , Fronton , gegen die Straße gekehrt,stehen
die Worte:

,Zum Danke für Oesterreichs Schonung bei der Eho-
,lera , von Joh . F. von Liechtenstein.

IU0V0VXXXI .»
Im Innern der Eingangshalle zeigt sich ferner

folgende Inschrift:
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»Gute und fromme Bewohner dieser Gegend ! Auf

»den Hohen wurde zum Ruhme edler Krieger vor¬

bedacht ; hier , in dieser stillen , einfachen, im stil-

»len Thale liegenden Kirche erhebet Euer Gebell)

»für das Seelenheil so vieler Tausende , die in Er¬

füllung ihrer harten , aber ehrenvollen Pflicht ei¬

gnen schmerzlichen Tod , Viele auch unvorbereitet,

»fanden .»

Das Innere der Kirche ist licht und geräumig.

Den Hochaltar bildet ein Tabernakel mit einem gol¬

denen Strahlenkreise . Das Altarblatt , eine Copiedcr

Raphael 'schen Madonna in der Dresdener Gallerie , ist

von Robert Theer . Am Seitenaltare links zeigt sich

eine meisterhafte Copie des Rubens 'schen Gemäldes:

»St . Ambros , dem Kaiser Theodosius den Einganz in

den Mailänderdom verweigernd / von einem unbekann¬

ten Künstler ; den Seitenaltar rechts schmückt eine

schone Darstellung des heiligen Maurus von dem Ba-

logneser Gessi. Das Kuppelgemälde , die vier Evan¬

gelisten, und eine Engelgruppe mit dem Kreuze , ist

von Geyling . — Gegenüber der Kirche liegt der ein¬

fache , ländliche Friedhof . Bemerkenswerth ist auf

demselben das einfach - schöne Denkmal , welches die

vier jungen Fürsten von Liechtenstein ihrem Lehrer und

Erzieher setzten. Die Inschrift lautet:

»Ihrem theuren Erzieher , Lehrer und Freunde

»Hrn . Jos . Alex. Henatschel , geb. den 3. Ott . 177S,

»gest. 7. Mai 1836, seine tief betrübten Zöglinge
St
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»Franz , Karl , Friedrich und Rudolph Fürsten von
»Liechtenstein."

und weiter unten stehen Schillers schöne Werse:
— — — — »Sein Leben

Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet;
Kein dunkler Flecken blieb darin zurück."

Neben der Kirche steht das Schulhaus , und noch
weiter abwärts das ländliche Gasthaus am Halterko-
gel , daher das »Halterhäusel » genannt . Der Garten
ist recht ländlich hergerichtet, und besonders zur Kirch¬
weihe 'geht es da sehr lustig her. Auf dem Halterkogel
selbst, einer unbedeutenden Höhe dicht hinter dem Hause,
ist auch seit t826 eine künstliche Ruine , fast in Form des
Amphitheaters bei dem Liechtenstein, erbaut . Sie ist im
Volksmunde unter dem Namen der »spanischen
Wand " bekannt . Die Aussicht von dem oberen Theile
dieser Anlage , zu welcher ein sehr guter Weg führt,
ist ausgezeichnet schön. Bei weitem aber wird sie noch
übcrtrossen von dem viel höher gelegenen Tempel auf
dem HundskogeI . Bon der eben erwähnten Ruine
führt der Weg über die Felder , zu beiden Seiten mit
Föhrenanflügen bepflanzt , an dem Fuße des Hunds-
kogcls , zu dessen Gipfel dann der weitere Waldweg
hinan führt . Dem oberwähnten Wirthshause zum »Och¬
sen" gegenüber führt auch ein Weg dahin . An dem
Vorsprunge links von der Schlucht , auf einem Fels
mit einem Marienbilde , steht das sogenannte »weiße
Kreuz, " welches Fürst Liechtenstein t823 errichten und
weihen ließ. Auch zu diesem schönen Pläychcnleitet ein
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gut gebahnter Pfad . Der Tempel auf dem Hunds¬
kogel ward 1827 erbaut . Vier und zwanzig natürliche
Baumstämme tragen die flache Holzdachung . Auf den
Namen des Berges deutend, zeigt sich am Eingange ein
steinerner Hund , auf einer Kugel sitzend. Die Aussicht
ist daselbst anmuthig . Ein lieblicher Weg führt vom
Tempel zu dem nahen Gießhübel hinüber , einem
netten , freundlichen Dörfchen vonM Häusern , mit
Stv Einwohnern , in sehr reizender Lage. Die Kirche
hat ein gutes Altarblatt , die heilige Dreifaltigkeit.
Früher hatte in trockenen Sommern das Dörfchen oft
Wassermangel ; jetzt bestehen daselbst 3 artesische Brun»
nen , welche diesem Gebrechen abhelfen . — Fast ganz
am Ende des Dorfes Hinterbrühl , in welches wir nach
dieser Ercursion wieder zurückkehren , liegt Hilpe¬
rt ch' s Mühle , dicht an der großen Straße , welche
hier durch das Thal nach Heiligenkreuz führt . Hinter
der Mühle befindet sich ein sehr angenehmes Kärtchen,
und man findet während der ganzen Sommerzeit hier
eine ausgezeichnet gute Bewirthung , daher die Mühle
auch ein von Wiener - Gästen sehr lebhaft besuchter
Platz ist. Border - und Hinterbrühl sind über¬
haupt zwei äußerst liebliche Dörfer . Vorderbrühl hat
43 Häuser mit 213 Einwohnern ; es liegt am Eingange
des runden Thaies , zwischen der Burg Mödling und
dem Tempelberge . Das DorfHi n t er b r üh l beginnt
etwas vorwärts vom Halterkogel ; es zählt 52 Häu¬
ser mit 390 Bewohnern , und dehnt sich im Thale fort,
bis zur Einmündung des Weissenbaches in den Möd-

L4 «
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lingerbach . Die ersten Ansiedelungen fallen auch hier
bis in die Zeiten der Babenberger zurück. — Ueber
den Namen derBrühl , ob man die Brühl , d erBrühl;
ob man Brühl oder Briel schreiben solle , ist sehr
viel verhandelt worden . Ich folge dem allgemeinen
Sprachgebrauche , indem ich die Brühl schreibe, und
meine Meinung geht dahin , daß die altdeutsche Be,
Nennung Brühl für Thiergarten , eingehegter Forst
u . s, w. hier gut angepaßt erscheint, und ich glaube da¬
her , daß die Gegend auf diese Weise ihren Namen er¬
hielt.

Wir kehren nun auf der entgegengesetzten Seite
des Thales zurück gegen das Rabenwirthshaus und
die Klause , um nun die jenseitigen Anlagen des
Kalenderberges und von Liechtenstein zu
besehen. Dieser Spaziergang über die schönen Wiesen¬
gründe mit der Aussicht auf die hochgelegene Fahr¬
straße , umgeben von den schönen Wald - und Weinge.
birgen , ist äußerst reizend . So gelangt man dann an
die Straße , welche in sanften Windungen über den
Kalenderverg führt , welcher das Brühlerthal und die
Klause von Liechtenstein scheidet . Ueber die felsigen
AbHange , welche gegen die Klause herab stürzen, wer¬
den wir dann den Rückweg antreten . Der Kalen-
derberg zeigt jetzt an seiner West- , Süd - und Ost¬
seite einen Reichthum an Wegetation , den nur der Ruf
eines über solche Mittel herrschenden Fürsten , aufdie-
ser , noch tS08 öden und kahlen, Felsenwüste hervorzu¬
bringen vermochte. So wie der felsige Absturz im Sü-
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den sich noch zeigt , so stellte sich vor dreißig Jahren
der ganze Berg dar . Mit einem Aufwände von Mil¬
lionen ließ der Fürst Hunderttausende von Bäumen
und Sträuchen pflanzen und jahrelang begießen,
und so entstand dann der herrliche Park , in dessen
Schatten man jetzt hinüber wandelt nach dem Liech¬
tenstein. ^ . Hier sieht man auch die unter dem Namen
des »Pfeffe rbü chsels " im Volksmunde bekannte
Johanniskapelle oder Pilge rkapelle,
erbaut , t827 rcnovirt , so wie auch die schöne, t821
erbaute , Pyramide auf einem höchst glücklich ge¬
wählten Standpunkte zurUebersichtdes Thales . Ueber.
Haupt biethet dieser ganze herrliche Weg äußerst an¬
ziehende Aussichten. In der Nähe der Pyramide , ge¬
gen Gießhübel zu,steht auch das sogenannte Urlaubs¬
kreuz . ES erhielt seinen Namen , weil hier die Pil¬
ger nach Mariazell von Wien , welches man auf die¬
ser Wendung des Weges zum letzten Male erblickt, Ab¬
schied nehmen. Es ist eine Art von Kapelle , t325von
dem Fürsten Liechtenstein an der Stelle des einfachen
Kreuze, . , welches früher hier stand , erbaut . An der
Fronte steht die Inschrift-

»Fromme Wallfahrter ! Gott stärke Euch , und cr-
»höre Euer Geberh , und schenke Euch zeitliche und
»ewige Glückseligkeit. "

Wenn man nun die Westseite des Berges umgan¬
gen hat , zeigt sich dem Blicke das schöne Bild der al¬
ten , majestätischen Burg Liechtenstein und des ge¬
genüber liegenden Ncuschlosses. — Man hat lange ge-
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glaubt , die Burg Liechtenstein sey das Stammschloß
der Fürsten . Dem ist nicht also , wohl aber hauseten
schon vor einem halben Jahrtausend die Ahnen des
Fürsten in dieser Beste.

Die älteste urkundliche Nachricht über die Liech¬
tensteiner in Oesterreich und Steiermark erscheint im
Saalbuche Klostcrneuburgs in den Tagen Lothars II.
(1126 —1137 ) . Sie hatten Besitz in beiden Landen,
und waren Dienstmannen der Traungauer und Baden,
berger . Im Beginne des XIII . Jahrhunderts spaltete
sich der Stamm in mehrere Zweige . Ulrich von Liech¬
tenstein , der Held und Sänger , war Stifter derstei-
ermärk 'schen Linie , Heinrich aber Stifter der Linie
Liechtenstein- Nikolsburg . Durch König Ottokar ward
die alte Stamm - Beste in Steiermark geschleift, und
liegt seit dem in Trümmern . Otto von Liechtenstein,
Ulrichs Sohn , erhielt vom Kaiser Albrecht im Jahre
1231 das früher von den Rittern von Aarenstein be-
wohnte Schloß Enzersdorf bei Mödling , welches
dann gleich darauf stets als Schloß Liechtenstein
erscheint. Dort hauseten nun die Liechtensteinerbis 1395,
wo Johann , der gewaltige Hofmeister genannt , in
Ungnade fiel , und mehrere seiner Burgen , darunter
auch Liechtenstein, abtreten mußte . Nun wechselte der
Besitz in mehreren Familien , bis Fürst Johann Liech¬
tenstein 1808 den alten Sitz seiner Ahnen wieder an
sich brachte. Ungeachtet wiederholter Belagerungen
und theilweiser Zerstörungen , stand das Schloß noch
1633 größtenthcils erhalten , doch seit diesem Jahre,
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wo die Türken es abermals in Asche legten , ging es

gänzlicher Verödung entgegen . Immer aber bleibt sie
noch eine der interessantesten Ruinen des Landes . Schon

der Freiherr von Penkler (von 1737—1793 Besitzer) 'j
ließ durch angelegte Treppen einige Theile wieder
zugänglicher machen. FürstPoniatowsky ( von 1733—
1808) sorgte für ihre Erhaltung , und Fürst Liechten¬
stein ließ sie gänzlich restaurircn , leider aber nicht im
Geiste des ursprünglichen kräftigen Baues . Die Burg,
ganz von Quadern erbaut , steht auf einem mächtigen
Fels . Die Besichtigung biethet des Interessanten Viel
und Mancherlei . Vorerst bemerke ich den sogenannten
Rittersaal , mit den interessanten Familiengemälden.
Sie wurden meist aus Fcldsberg hicher übertragen,
und stammen wohl aus dem XV . und xvl . Jahrhun¬
derte . Im Saale befinden sich deren 26, meist lebens¬

groß , sämmtlich Liechtensteiner , und einige andere
mit dem Hause verwandte Edle . Besonders interessant
zeigt sich das Portrait Johanns von Liechtenstein, des
gewaltigen Hofmeisters , und jenes eines Grafen von
Haag , einen gezähmten Tiger zu seinen Füßen . Die
eine Wand ziert ein großes Familiengemälde , die
Darstellung der Liechtenstein'schen Familie im Jahre
1768 . Der sogenannte Saal selbst ist durch das Durch¬
brechen mehrerer , zu ganz anderen Bestimmungen ge¬
widmeter , Gemächer erzwungen worden . In einer Sei»
tenabtheilung desselben sind 13 Gemälde von Damen
des Liechtenstein'schen Hauses . Ferner ist bemerkens¬
wert !) die alte Pankrazkapellc , durch ihre uralte Bau-
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form , noch ganz erhalten . Sie hat ein alldeutsches
Flügelgemälde und ein Altarbild derselben Art , gegen
welche die neueren Apostelbilder gewaltig contrastiren.
In der obern Etage , aus deren Fensternischen sich ent¬
zückende Aussichten öffnen, gewahrt man noch die Rüst¬
kammer mit alten Waffen u. s. w. Im neuen Schlosse
ist stets Jemand zu finden , der den Fremden in das
alte Schloß geleitet und dasselbe öffnet. _ Wo jetzt
das Neuschloß steht , erhob sich schon früher ein
Gebäude , welches diesen Namen trug . Der kaiserliche
Verwalter Georg Wiesing erbaute es 1S96 ; der Kel¬
ler war in der Gegend berühmt . Er war ganz in den
Felsen gehauen , 87 Klafter lang . Im Jahre 1820 be¬
gann der Fürst den Bau des gegenwärtigen schönen
Sommerpalastes . Er ist S3 Klafter lang , 9 Klafter
breit , zwei Stockwerke hoch. Den vorspringenden Mil-
teltrakt schmückt ein , von vier Säulen getragener,
Fronton . Im Erdgeschoße befinden sich die Stallungen,
Remisen , Domestikenwohnungcn und Küchen , im er¬
sten Stockwerke ein 8 Klafter langer , 4 Klaftert Fuß
breiter Saal , mit anstoßenden Gesellschaftssalons und
einer Enfilade eleganter Wohngemächer . Im zweiten
Stockwerke befinden sich 27 Zimmer . Neben dem N e u«
schlösse ist ein recht freundlich gelegenes Gasthaus,
wo man gute Bewirthung findet. Das Ganze umgibt
ein herrlicher Park ; die Pflanzungen der Platanen,
Akazien, Pappeln u. s. w. gedeihen auf das üppigste.
Auf dem Hirschkogel , gegen Enzersdorf hinab , ste¬
hen mehrere künstliche Ruinen , welche natürlich hier,
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im Angesichte der großartigen alten Burg , gar keine
Beachtung verdienen ; nur als schöne Aussichtspunkte
mögen sie bemerkt werden . Außerdem ist hier noch ein
schöner Teich u. s. w., und die schönsten Pfade führen
hinab auf die Straße , welche von Enzersdorf nach
Mödling leitet.

Wir steigen nun die nördlichen Abhänge des K a-
lenderberges hinan , um uns an seiner Südseite
hinabzulassen , und somit unseren Kreislauf durch die
Brühlergegend zu schließen. Herrliche Parkwege füh¬
ren hier hinan zu dem Amphitheater , auf dem östli¬
chen Plateau des Berges . Dieses Amphitheater
ward im Jahre 1810 erbaut , und bildet einen Bogen
von 30 Grad , dessen Cirkel einen Durchmesser von
SS Klaftern hält , mit einem halbgebrochenen Thurm,
in welchem sich die Treppe auf die Gallerie befindet.
In der Mitte ist ein kleiner Saal ; der ringsum füh¬
rende Gang ruht auf 16 freistehenden Säulen , alt¬
dorischer Ordnung , und eben so viel Pfeilern , wodurch
die Bogenräume gebildet werden . Das Ganze ist von
rohen Bruchsteinen aufgeführt und sehr effect>M . Die
Aussicht ist hier schon sehr reizend , wird aber immer
herrlicher , je mehr man sich gegen die höchste östliche
Spitze erhebt , wo die sogenannte Bogelhütte , der
schönste Aussichtspunkt dieser Seite , steht. Dicht da¬
ran erblickt man den sogenannten runden Thurm,
auch der schwarze Thurm geheißen. Hier stand
schon zur Zeit der Babenberger ein Wartthurm . Der
jetzige Thurm besteht aus einer offenen Halle mit Ru-
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hesttzen, einem Salon im oberen Geschoß und einer
Plateforme . Eine Wendeltreppe führt hinan . DieAus-
sichten von allen Theilen sind zauberisch , besonders in
die wilden Felsklüfte des südlichen Bergabhanges und
hinüber nach der alten Herzogsburg und den Fels¬
wänden des Maaberges . Won ganz anderer Natur,
aber eben desto wirksamer durch den Contrast , ist die
Uebersicht der weiten Fläche gegen Wien , wo man
den Lauf der Donau bis zu seinem Eintritt nach
Ungarn verfolgen kann , und der Blick in duftiger
Ferne den Preßburger Schloßberg erspäht . An den
steilen Klüften des Berges , über kühn gespannte Brü-
cken und Stege , führt dann ein höchst romantischer
Weg abwärts in die Klause , und somit wäre unsere
Wanderung durch die Brühl geschlossen.

Wir setzen nun den Weg nach Heiligenkreuz
fort . Die große Fahrstraße (auch der Pilgerweg nach
Mariazell über Heiligenkreuz , Alland, Altenmarkt
und Lauenberg ) führt durch die Brühl , an Hilpe-
rich' s Mühle vorüber , nach Gaden , einem ziemlich
großen Dorfe , in Unter - , Mittel - und Ober«
Gaden eingetheilt . Der Ort , schon im XII . Jahr¬
hunderte gekannt , seit 1S79 dem Stifte Heiligenkreuz
gehörig , hat 98 Häuser und S90 Einwohner . Das
Gadenthal ist sehr freundlich, weit und groß. Die
Kirche ist schön gelegen , aber ohne alle Merkwürdig«
reit im Innern Rahe daran liegt das Gasthaus mit
einem sehr freundlich hergerichteten Garten , mit Pa¬
villons u. s. w- Die Unterkunst ist hier sehr gut , und
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das Haus zur Sommerszeit sehr besucht. Ein sehr
schöner Pfad führt von Gaden über den Hühner¬
berg , beim rothcn Kreuz , und am Hexenkreis vor¬
über , durch die Putschnellucke nach Baden . Auch
nach Siegenfeld leitet ein schöner Waldweg , und
von dort in das Helenenthal . _ Von Gaden zieht sich
dann die große Straße , am Oelberge vorüber , einen
Berg hinan , zu dessen Füßen man malerisch das al-
terthümliche Heiligenkreuz gewahrt . Wir schlagen nun
aber einen andern Weg zu dem Stifte ein, jenen über
Sparbach und Sittendorf.

Ehe man auf dem großen Fahrwege in das Thal
von Gaden gelangt , zeigt sich zur Rechten eine Sei¬
tenstraße mit einer Schrifttafel : »Weg nach Spar¬
bach , Johannsstein und Sittendorf . Auf
diesem Wege erreicht man Sparbach in einer halben
Stunde . Die Gegend ist freundlich , aber etwas mo¬
noton. Das Dörfchen Sparbach selbst liegt recht
pittoresk , ist aber ein ärmlicher Ort von 36 Häusern
mit 180 Einwohnern . Es ist der Herrschast Liechten¬
stein unterthan . Die Gemeinde gehört zur Pfarre Ga¬
den als Filiale . Das kleine, herrschaftliche Jagdschloß
liegt auf einer kleinen Anhöhe am nördlichen Ende des
Dorfes . Sein Ansehen ist ländlich . Nach alter Sitte
prangen Hirschgeweihe an den Außenwänden . Durch
ein kleines Pförtchen in einer Ringmauer betritt man
den freien Raum , in dem es liegt . Freundliche Baum¬
pflanzungen umgebenes in malerischen Gruppen . Hier
ist die Wohnung des Jägers und Thiergartenaufschers.
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In dem großen, gewölbten Hallengange des Gebäudes
zeigen sich fünf lebensgroße Gemälde alter Feldherren
des dreißigjährigen Krieges , nämlich : Enrefrath , Gal¬
las , Mislik , Balthasar (?) und de Werth . Sie sind
lheilweise nicht ohne Kunstwerth , und befanden sich
früher im alten Schlosse Johannsstein . Dicht am För¬
sterhause beginnt der Thiergarten . Er hält ungefähr
S56 Joch Waldung und Wiesen. Die sämmtlichen
Waldgründe der Herrschast umfassen über ItlOO Joch.
Die hohe Jagd außer dem Thiergarten ist aber lan¬
desfürstlich. Im Thiergarten ' werden mehrere hundert
Stücke Wild gehegt . Gleich außerhalb der Försterwoh¬
nung zeigt sich ein Teich, um welchen mehrere Bauern¬
häuser gruppirt sind. Bald erreicht man einen zwei¬
ten , von dessen Uferrand man den prächtigen Anblick
der alten Burg genießt , welche hier majestätisch auf
ihrem gewaltigen Kalkfelsen , der , von drei Seiten
scharf abstürzend , nur von der südlichen zugänglich
ist. Der Umfang der Ruine ist nicht groß , aber der
Bau äußerst kühn und imposant.

Ein Ritter von Johannstein erscheint im Jah¬
re 1377. Seit 1809 ist die Herrschaft Liechtensteinisch.
In den Jahren tSSg und 1683 ward die Burg zwar
von den Türken angezündet , aber nur wenig beschä¬
digt . Ueber eine Holzbrücke gelangt man in das In¬
nere, Ein paar Gemächer sind bewohnbar gemacht.
An der Decke des Einen prangt das fürstliche Wapen.
Das Sopha in dem zweiten Gemache ist seiner alter-
thümlichen Form und Arbeit wegen bemerkenswerth.
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Die ehemalige Kapslle ist erkenntlich. Die Burg ist
in Kreuzesform erbaut , und war mehrere Stockwerke
hoch. Die Aussicht aus den Fenstern ist beschränkt, aber
höchst pittoresk . Die Burg ist gewöhnlich verschlossen,
und man hat sich bei dem Förster wegen des Aufschlie¬
ßens zu melden.

Bon der Burg aus führt ei» herrlich gebahnter Weg
zu dem Tempel auf der Kuppe des Heubergcs . Zwölf
schöne dorische Säulen , im Viereck gestellt , tragen das
Dach des Tempels . Ruhesitze zeigen sich im Innern.
Die Aussicht ist unbeschränkt und großartig . Noch herr¬
licher gestaltet sie sich auf dem höchsten Gipfel , bei
der künstlichen Ruine , die Köhlerhütte genannt,
zu welcher, vom Tempel aus , ein guter Pfad auswärts
durch den Wald führt . Am Fuße des Burgfelsens vor¬
über » gelangt man zu einem Ausgangspförtchen des
Thiergartens , und auf einem angenehmen Fußpfade
am Sparbache nach Wildeck (s. u . Sektion ) . In
Sparbach ist auch ein besseres Wirthshaus, ' als man
nach dem Ansehen des Ortes schließen sollte. Es liegt
am Ende des Dorfes , an der Straße nach Sitten,
dorf , und vor demselben ist ein recht artiges , schatti¬
ges Gärtchen angelegt.

Won Sparbach geht man nun über Sitten¬
dorf (s, n . Sektion ) und dann durch den Füllenbcr-
gerwald nach Heiligenkreuz . Je höher man sich erhebt,
desto reizender zeigt sich die Gegend . Höchst malerisch
zeigt sich von hier in geringer Ferne , hoch im Waide
aus dunklem Grün hervorschimmernd , das Schloß
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Wildeck (s. u . Sektion ) . Der Waldweg wird dann
immer steiler ; aber immer großartiger die Scencrie,
bis man die sogenannte S ittend o rferh ö h e er¬
reicht , wo sich eine imposante Uebersicht der Gebirgs¬
kette mit dem Schneeberge öffnet. Dann senkt sich der
Weg wieder abwärts , und bald erblickt man Heili-
gcnkreuz. Dicht am Calvarienberge mündet sich die«
ser Weg in die große Straße von Gaden herein . Er
ist auch fahrbar , aber nur bei trockenem Wetter , und
selbst da sehr anstrengend für die Pferde . Als Fußweg
aber ist er sehr anzuempfehlen.

Wir stehen nun an der altehrwürdigen Cistcrzien-
scr-Abtei Heiligenkreuz . Leopold der Heilige,
dessen Sohn Otto in den Orden getreten war , stiftete
sie 1t34 . Sie ward aus Morimund bevölkert. Der
Bau ging indeß nur langsam vorwärts , und war erst
im Jahre 1l ?7 vollendet. Das Klemer hatte im Stift¬
briefe den Namen 8 »„ct» »l»ri-» zum heiligen Kreuze
im Waldt -Hale (i» v»»s „ «moros») erhalten . Leopold
der Tugendhafte brachte aus dem heiligen Lande den
großen Kreuzpartikel , den er im Jahre tt83 dem
Stifte schenkte. Er ward in Heiligenkreuz beerdigt.
Unter Leopold dem Glorreichen erhob sich das Stift
zu immer größerem Wohlstande . Schon hatte es Co-
lonien aus seinem Schooßc ausgehen lassen; Zwettel
und Lilienfeld in Oesterreich , Marienberg in Ungarn,
empfingen ihre ersten Mönche aus Heiligenkreuz . Auch
unter den Habsburgern gedieh der Wohlstand der ehr¬
würdigen Stiftung Leopolds des Heiligen . — Es fehlte
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indessen auch nicht an Tagen des Drangsales . Unter
Abt Georg II . (IttS ) ward das Stift von den Ungarn
geplündert . Im Jahre 1462 zerstörte eine Feuersbrunst
dessen Gebäude , 1623 wülhcten die Türken hier , t6iL
ward Heiligenkreuz durch eine Feuersbrunst beschädigt
und 1683 abermals von den Türken zerstört . — Seit
Begründung des Stiftes bis auf unsere Tage standen
6l) Aebte demselben vor . — Gegenwärtig ist Herr
Franz Seidemann (seit tSS ») Abt von Heiligen¬
kreuz.

Wir betreten nun das Stistsgebäude . Am Fuße
des Kreuzweges führt ein großes Thor in den Bor¬
hof. Hier steht das stiftliche Gasthaus , ein alterthüm-
liches Gebäude mit einem Salon und einem freundli«
che» , aber sehr kleinen Gärrchen . Vor dem Gasthause
zeigt sich der alte Brunnen , und jenseits die Meierei.
Eine Kastanienallee führt zum Haupteingange des
Eonventgebäudes . Ueber dem Eingangsthore erhebt sich
ein Thurm mit einer Gallerie . In demselben befindet
sich das sogenannte Horn , eine große Orgel , deren
Pfeifen , mit dem Geläute der Glocken harmonirend,
den V-Akkord angeben . Diese mächtigen , bis auf die
Entfernung einer Stunde hörbaren , Töne machen ei¬
nen eigenen, feierlichen Eindruck . — Der innere Hof,
den man nun betritt , bildet ein schiefes Biereck. Auf
drei Seiten bilden ihn Bogengänge , die vierte zeigt
die Prälatur und die Fa ^ade der Stiftskirche . In
der Mitte des HofeS steht die im Jahre 1730 von Abc
Robert errichtete Dreifaltigkeirssä 'ule , als dankbare
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Erinnerung , daß die damals in der Gegend wüthen,
de Pestseuche das Stift verschont hatte . Die Inschrift
lautet : i« p

?erpetV »5 I>»V0ez den « VIOw — xl ôrl»
VIrtV » »lt tldl ssnOt » trllllt »8 »10 — tl >»l

VVnVl » V»u »nt.

Wir betreten die Kirche. Imposant zeigt sich die
über ein halbes Jahrtausend alte Fronte derselben,
noch ganz in byzantinischer Bauform . Gleich bei dem
Eingange erblickt man an den Pfeilern des Chores
die Grabmäler des Malers Momente und des Bild»
Hauers Giuliani . Altomonte , eigentlich ein Deutscher,
Namens Hochberg , der nur nach damaliger Sitte sei¬
nen Namen in das Italienische übersetzte, kam , ziem¬
lich bejahrt , von Neapel , wo er sich lange aufgehal¬
ten hatte , nach Oesterreich zuvück, und beschloß sein
Leben im Stifte Heiligcnkreuz , wo er noch in hohem
Alter Vieles malte . Giuliani , ein geborncr Benctia.
ner , hatte auch sehr viel im Stifte gearbeitet , und
starb ebenfalls daselbst. Zur Zeit , als er hier lebte,
kam Raphael Donner , ein armer Bauernknabe , in das
Sänger - Eonvict . Giuliani entdeckte das Talent des
Knaben für Bildnerei , nahm ihn in die Lehre , und
bald hatte der Zögling den Meister überflügelt . Die
Grabschrift Zl lt omon te ' s (am Pfeiler links ) lautet:

Vl »tor . preOes . »Ibl . »Vet p »rV »s ZUsxuVs
»stlksX . pIOtor . prlnOeps d »<? In

üvrods , qVIesVIt . In p »Ve.
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N INsi-tinus ^ Itomonte , > e»pv>itit»»« s«t»ti» 87.
!>ic s»mili»ris obiit 14. Sept . 17t5.

Jene Giulianis (am rechten Pfeiler ) zeigt die
Worte : ' '

Io » n » e » <-! IV ^,I » nl

VenetV -, . sevi p̂toi- . InslAnIssISlVs
. In p»Ve qVIes0It.

.̂ et»t!» 81. familiaris 84 obiit

S. Sept . 174t.
Die Kirche hat drei Novaten . Das Hochaltarblatt

von Rothmayr stellt die Himmelfahrt Maria dar . Die
beiden Altarblätter zur Linken und Rechten des Hoch¬
altars , der lodte Heiland im Schooße der Madonna,
und St . Bernhard in Anbethung des Crucisires , sind
ebenfalls von diesem Meister . Alle drei sind sehr ge¬

lungen , und hangen im besten Lichte. Die Altarblät¬
ter der vier größern Seitenaltäre (rechts St . Ste¬

phan und St . Joseph , links St . Benedikt und St . Leo¬
pold) sindMsgezeichnete Werke Altomonte 's . Die übri¬
gen Altarblätter sind von unbekannten Meistern.

Besondere Beachtung verdienen die Betstühle,
mit ihrer schönen eingelegten Holzarbeit . Zwei Laien-
brüdcr des Stiftes , Lukas Barth und KasparWillcr,
verfertigten sie 180S . In der Abseite zur Rechten er¬
blickt man eine sehr schöne Tapete , in gewirkter Ar¬
beit , den heiligen Leopold und seine Familie darstel¬
lend. Die Unterschrift lautet : vivo Iieopoiiio , V̂ustrie
Keuio ^ »»unes ? nclis Victor 6ic »vit . Dieser

Dr . Fuchsmaver (auch ru5 ->em»uus genannt ) war
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einer der vorzüglichsten Rechtsgelehrten unter Maxi¬
milian I.

In der Kirche befinden sich auch viele interessante
Grabsteine . In dem großen , schönen Chor zieht die
majestätische Orgel von Kober (der auch die Orgel bei
den Schotten in Wien baute ) den Blick an . Die schöne
Schnitzarbeit im Chore ist von Giuliani . In der Sa¬
kristei wird der große Kreuzpartikel aufbewahrt . Die
Schränke an den Wanden der Sakristei sind wieder
ron den obenerwähnten Laienbrüdern mit kunstreicher
Holzarbeit ausgelegt . In einer großen Kapsel befin¬
det sich, in reicher Sdelsteinfassung , der Krcuzparti-
kcl. Seine Aechtheit mag nicht bezweifelt werden, denn
Leopold brachte ihn selbst aus Palästina . Er ist von
beträchtlicher Größe , 9 Zoll lang und t Zoll breit.
Er ist in Form eines Partriarchenkreuzes gestaltet.
Nicht ohne Rührung hört man , daß die große , un¬
vergeßliche Kaiserin Maria Theresia sich vom Stifte
einen kleinen Theil dieser Reliquie für ihre Hausan-
dacht erbat . Die Fassung des Partikels schätzt man
auf mehr als 20,000 Gulden . In der Sakristei befin¬
det sich auch noch ein sehr schön gemaltes Kreuzbild.

Das Sommer -Refektorium , ein ungeheurer Saal,
ist sehenswerth , sei es auch nur wegen Altomonte 's
großem Gemälde , Christus die 5000 Mann speisend.
Dieses Bild , des Künstlers letztes Werk , malte er in
seinem 83. Jahre . Der Kanzel , auf welcher nach Or¬
denssitte einer der Conventualen Borlesung hält , ge¬
genüber , ist das Portrait des Abtes Marian Reittcr,
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der das Refektorium in seiner gegenwärtigen Gestalt
herstellen ließ. Die beiden alten Dormitorien sind
ebenfalls interessante Räume . Sie sind über einander
aufgeführt . Der Bau zeigt alte , sehr merkwürdige
Formen . Hier war einst die Lagerstätte der Conventua-
len , wo sie, der strengen Regel gemäß , unausgeklei-
det schlafen mußten . Erst im XVII , Jahrhunderte er-
biellen sie eigene Zellen. An den Wänden erblickt man
eilf große Leinwandgemälde , vorstellend:

Ernst den Schönen ,
Leopold den Freigebigen,

Rudolph . ) Rudolphs von Habsburg,
Heinrich , l
Leopold den Tugendhaften,
Heinrich den jüngeren (vor ZUeoeliliK») ,
Richardis , dessen Gemahlin,
Gertrud von Braunschweig , Gemalin Friedrichs

des Streitbaren,
Friedrich den Streitbaren,
Albrecht , Leopolds des Heiligen Erstgebornen,
Raiza , Gemalin Heinrichs des älteren von Möd-

ling , und endlich
Heinrich den älteren von Mödling.

In dem unteren Gewölbe steht eine Sculxrur
Giulianis , die Gruppe der Abnahme vom Kreuze,
von Holz , sehr brav gearbeitet.

In der Schatzkammer befinden sich kostbare Or¬
nate , ein von der Kaiserin Theresia eigenhändig ge¬
stickter Baldachin u. s. w., dann ein Dorn aus der Dor-
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ncnkrone Ehristi , die Leopold der Tugendhaste aus Palä¬
stina mitbrachte . Ferner eine kostbare Monstranz ? mit
Perlen und Edelsteinen geschmückt, im 30,000 Gulden
in C. M . werth , und ein Kelch von Donauivaschgold,
«000 Gulden werth . Die Arbeit daran ist höchst aus¬
gezeichnet; die Emaill ildcr sind meisterhaft . Eines der¬
selben zeigt das Slistswapcn , ein rothcs Kreuz mit
darauf gelegter , zum Schwur gestalteter Hand . Die
Sage der Entstehung dieses Wapens ist romantisch.
In den frühesten Zeiten seines Bestandes sei das Stift
i .i sehr bedrängte Umstände gcrathen . Leopold der Frei¬
gebige habe damals auf das Kreuz geschworen, die
ehrwürdige Stiftung Leopold des Heiligen nicht un¬
tergehen zu lassen , und dagegen den Eid der Conven-
tualen empfangen , auszuharren in jeglichem Geschicke.
Seitdem führt das Srift nun solches Wapen . an je¬
nen Wechsclschwur gemahnend.

Außerdem enthält die Schatzkammer schöne Schuh¬
werke in Stein und Elfenbein ; z. B . eine e» !Ueck»iIlon
geschnittene Muttergottes (aus den Zeiten der Kreuz¬
züge) , ein herrliches Crucifir u. s w.

Das Stiftsarchiv ist nicht im Stifte , son¬
dern in dem Heiligenkreuzcrhofe in Wien . Die Bi¬
blis th er aber ist gut dotirl . Sie ist in zwei Sälen
aufgestellt . Der ältere , mit Fresken von Rothmayr,
ward im Jahre 170t erbaut , der zweite erhielt erst
1820 diese Widmung . Die Bändezahl soll sich auf
20,000 belaufen . Unter den Jncunabeln nennt man
einen heiligen Ambros von 1470 . Die Manuskripte ,
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bei SSO an der Zahl , zeigen gleichfalls manche Sel¬
tenheit . Auch eine kleine Gemäldegallerie ist an¬
gelegt worden . Sie befindet sich im ersten Stockwerke
des Hauptgebäudes , der Kirche gegenüber . Es be¬
finden sich daselbst mehrere gute , altdeutsche Bilder,
eine Darstellung des Entsatzes von Wien im Jahre
1683 , ein paar schöne Gemälde Altomonte 's , Cana-
letto' ,che Ansichten von Rom und Venedig u. s. w. In
diesem Trakte ist auch ein Naturalienkabinet , ein
Kunstkabinet u. s. w. Su ebener Erde ist das Convict
der Sängerknaben des Stiftes . Noch bleibt uns eine
der interessantesten Parthien zu besichtigen, der Kreuz¬
gang und das alte Kapitelhaus . Der Kreuzgang,trotz
aller Unbilden , welche Zeit und Feindeshand an dem
ehrwürdigen Bau geübt , zeigt sich noch immer mächtig
die Phantasie ergreifend . Er überbiethet an Alter je¬
nen von Klosterneuburg , Lilienfeld und Zwettl , und
stellt sich noch ganz in seiner uralten Gestalt , mit den
gothischen Fenstern und Bogen , dar . Ringsum ist er
mit Gemälden geschmückt, Scenen aus dem Lebendes
heiligen Bernhard darstellend . Die Bilder stammen
aus dem xvil . Jahrhunderte . Ein Maler aus Grä ' tz,
Waßhuber , und ein Laienbruder des Stiftes , Molitor , in
venetianischer Schule ausgebildet , verfertigten sie. Das
Brunnenhau « in diesem Kreuzgange ist ein in vielfa¬
cher Beziehung interessantes Plätzchen- Es besteht aus
einem schönen, gothischen Gewölber , mit herlichen Glas¬
gemälden in den Fenstern , und datirt vom Jahre 1285.
Abt Sieghard erbaute es , und es ging ungestört auf
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unsere Tage über. Rings an den Wänden stehen Ru¬
hebänke. Der Brunnen selbst, eine Säule , von einem
dreifachen Becken umgeben, deren unterstes und größ¬
tes 32 Fuß im Umfangehält, ist von Blei. Der Brun¬
nen trägt daher auch den Namen des Bleibrun¬
nen . Die Glasmalereien an den Fenstern gehören zu
den schönsten und wichtigsten Kunstschöpfungen dieser
Art, welche auf uns gekommen sind. Eines der Fenster
hat durchaus figuralische Darstellungen; Vennes zeigt,
in drei Abtheilungen, die Bildnisse der Babenberger,
und zwar in folgender Ordnung:

Oberste Reihe.
(Jedes einzelne Bild ist mit der hier angegebenen Um¬
schrift, auf farblosem Glase eingebrannt, umgeben.)

t . I -eopolck , Asrcliio ^ ustrie , k>u»I»tor doriuu ce-
noliixiiuu ( Leopold der Heilige ) .

2 . vomus »»ncte c^vcis or >Ii» is Oistercieosi ».
,i»tio Qeopvicki IU-»-c>>i<>»i« (Heiligenkreuz) .

3 . vom « « XemnIiUi -Aeiisiü oriluus ssucti ^ .uAustini.
?lln <l»til>I êop. lUarcii. (Klosterneuburg) .

^ . ^ xnes , von ĵux Qeopvilii m »i-cl>io» i« ^ s>Ii» Ilen
rici .imperotori » qu »rti ( Agnes , früher Witwe
Heinrichs von Hohenstaufen, dann Gattin Leo¬
pold des Heiligen) .

Mittlere Reihe.
1 . V̂,I»II>ert , primoxenitnz soprsilicti I .sop . »l »r

«nioui » (Adalbert , Schirmvogt der österreichi¬
schen Stifter , geb . im Jahr » tt07 ) .
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2 . Uenricus prim . ckur ^ .nstrio kunUsturi Scotorum

VVie»n»e (Heinrich Jasomirgott ) .
2 . vtto lUius l <eop . Sl »rcIi . I>Ion »«I>il» LiztercienIi «,

epiü. rrisiiiA- nsis (Otto , erst Propst zu Kloster¬
neuburg , dann Abt von Merimono , endlich Bi¬

schof von Freisingen ) .
t . l ?I,lliir »ck. LIi. Qeop . ^l »rcdiouis . ^ .rcluepiscopu»

» »lidurxensi « (Konrad , erst Abt in Heiligen -

kreuz , Bischof von Passau und Erzbischof von

Salzburg ) .

Untere Reihe.

1. I . eopulcklls . lUins I êop . Nsrcd . qui vux VV' »» »

ei»s «lr>Ai>.»r (Leopold der Freigebige , des Va¬

ters Nachfolger , nach Aechtung Heinrichs des

Stolzen , Herzog von Baiern ) .
2 . Kr »«5tus . Nkrcliia ^ uslrie . Min » l^eopoläi 5! »r-

ckio». s»pr»<iicti (Ernst , als töjahriger Jüng¬

ling gestorben) .

Die übrigen Fenster des Brunnenhauses enthalten

Rosen, Arabesken u. s. w. Die Arbeit an allen ist treff¬

lich. Schade , daß einige bereits gelitten haben . Auf

dem Fußboden des Kreuzzanges sind viele, zum Theile

sehr interessante , Grabsteine eingelegt . Aus dem Kreuz¬

hänge betritt man das siebenhundertjahrige , ehrwür¬

dige Kapitelhaus , die Grabstätte vieler Fürsten des

Babenberz 'schen Heldenstammes . Das Eingangsgittcr
steht offen. Mitten im Gewölbe zeigt sich der G .r a b-

stein des ritterlichen , bei Neustadl im Jahre tStK in
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der Schlacht gefallenen , letzten Sproßcn der Baben¬
berger . Friedrichs des Streitbaren . Nach
alter Sitte liegt seine Bildsäule , in Stein gehauen,
in voller Rüstung auf dem Leichensteine. Der ehrwür¬
dige Grabstein ward durch der Feinde frevelnde Hand,
besonders durch die Osmannen im Jahre 1633 , sehr
beschädigt , aber noch ist er genug erhalten , um die
Phantasie in der Erinnerung an den edlen Helden
mächtig aufzuregen . Der Stein ist 6 Fuß lang , 1 Fuß
S Zoll breit . Zu beiden Seiten dieses Steines zeigen
sich die beiden Marmorolattcn , welche das Grab Hein¬
richs des Grausamen (Sohn Leopold des Glorreichen,
geb. 1208, -j- 1228) und seiner Gemalin Richardis de¬
cken. Auf dem letzteren Grabsteine , unter welchem auch
Gertraud von Braunschweiz , erste Gemahlin Fried¬
richs des Streitbaren , ruht . zeigt sich die Inschrift:

XIII . XI. Kertrutli -j lle Lrollveils v̂iKli,
vuciss » ^ ustrie.

VI . XI. N »rt . KicIi»r<U« I, »n^xr »vi» 6«
VV»Iter»Sors.

Auf den übrigen Gräbern (deren mittlere durch die
Altartreppe verstellt sind) erblickt man folgende Be¬
zeichnung der hier beigesetzten Fürsten:

XVI . XI. I>'riaericu8 Our ^ U8lrio.
(Friedrich der Katholische, Sohn Leopold des Tugend ¬
haften , geb. 1173, 5 1198 )

IV . Xol. ^ i>nu»rii IiiupolSu » vn » ^ uiitrie
et Ltine.
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(Leopold der Tugendhafte , Sohn des Hcinr . Jaso-
mirgott , geb. IIb ?, -j- IlSt ) .

XV . x »>. Xvv . l . iu >>ol >l . Onx N »' V!» io,

(Leopold der Freigebige , Sohn Leopold des Heiligen,
nach Heinrich des Stolzen Aechtung, Herzog in Baiern,
geb . 1108 , ^ 1141 ) .

Kuckoll et Neixrir . Ii . K 8 . Klii Ottoitt » n »c.

K» ,̂ »rio . et Xi siotis Kioiulii Kegi»
H »m»»orum.

(Rudolph und Heinrich , Enkel Rudolphs von Habs¬
burg , starben in der Kindheit um 1280.)

XlNI . « »I ? eb . Neinric . v » x >I>- Mecielirli

Ii »«?.» vuei »»» Vxvr e^u ».

(Heinrich der Aelterc von Modling , Sohn des Heinr.
Jasomirgotl , geb. 1168, ->- 1223, und seine Gattin
Raiza , des Böhmenkönigs Wladislaw Tochter , -j-1132 .)

-j- V . !>I. ??»v. ^ Idt. X. « I. ? ed . Krnest.
R »rclii »» ll8.

(Adalbert , der österreichischen Stifter Schirmvogt,
Sohn Leopold des Heiligen , geb. 1107 , -j- 11S7 , und
Ernst der Schöne , ebenfalls Sohn Leopold des Hei¬
ligen, geb. 112», -j- litS .)

Der Stein Heinrich des jünger » von Mödling,
geb. 1182 , 12SS , ist ohne Inschrift.

Der Altar im Kapitelhause steht dem Ein¬
gange gegenüber . Er ist aus Holz geschnitzt. Die Skulp¬
tur auf demselben zeigt die weinende Mutter Gottes
zu den Füßen des Kreuzes i wahrscheinlich eine Arbeit

SK



3l)2 Weg von HcilijltllKreû über die Äriiincrhütten,
Giuliani ' s . Hinter dem Altare ist das Fenster des Ge¬
wölbes . Die an den Wänden befindlichen Sitze sind
die Plätze der im Kapitel ver ammelten Stiftsgeistli-
chcn. Der präsidircndc Abt hat seinen Platz am Altäre.
Das schöne Kreuzgewölbe ruht auf ricr Pfeilern . Das
Innere ward im Jahre t7t » mit Fresken von Roth-
mayr geschmückt. Rings an den Wänden zeigen sich die
Darstellungen der hier ruhenden Fürsten.

Noch erwähne ich des, im Jahre t823 angelegten,
botanischen Gartens , und des Convent -Garten «.

Ich führe nun die Leser auf der trefflichen, neuen
Straße von Heiligenkreuz durch das Helenenthal nach
Baden . Die alte Straße , schlecht, und zum Theile,
besonders zur Winterszeit , selbst gefährlich , ward im
Jahre 1826 durch die gegenwärtige , prächtige Straße
ersetzt, welche durch die Anregung des damaligen Kreis-
bauptmannes , Freiherrn von Waldstätten , ins Leben
trat . Im Jahre t8Z8 war sie von Baden bis Heiligen-
k̂ euz vollendet. Sie führt , eben und breit , in stetem
Wechsel herrlicher landschaftlicher Gefilde , durch das
schöne Thal , an den Sattelbacherhütten und
S chw ö cha t b a che r h ü t l e n , dann an dem im Jahre
tSö » neu eröffneten Steinkohlenbergwerke am Eben-
bcrzc (von welchem der Mariahilfer - Stollen schon
100 Klafter tief geschlagen ist , und gute Resultate
gibt ) an den K r a i n er h ü t t e n und der Maria-
Hilferkapelle vorüber , durch den Urth eiste in über
Rauhenstein , nach Baden . Wir müssen hier die
berührten Gegenstände näher beleuchten.
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Bon Heiligenkreuz bis zur Einmündung des
Pcein ?bacher Seitenthales führt , abseits der Straße,
ein äußerst freundlicher Fußpfad , der dann wieder
auf die große Straße leitet . Die Krainerhüttcn
erhielten ihren Namen von den ersten, aus Kroin ge¬
kommenen, Kolonisten , welche sie erbauten . Sie liegen
landlich und malerisch gruppirt , am rechten Ufer des
Schwöchatbaches, der das ganze Thal durchströmt,
und sind ein Ziel häufiger Spaziergänge der Badner¬
gäste , für deren Unterkunft und Bewirthung hier gut
gesorgt ist. Es besteht sowohl noch das Wirthshaus in
den alten Krainerhütten selbst, als auch seit 1823 Hut¬
terers Gasthaus , dicht an der Straße , eigentlich zur
»schönen Aussicht» genannt , aber doch gekannter unter
der gemeinsamen Benennung der „Krainerhütten . "
zu denen e« indessen nicht gehört . Es ist sehr gut ein¬
gerichtet , mit einer freundlichen Gartenanlage umge¬
ben , und man kann hier die größten Tafeln bestellen.
Hier ist auch der beste Standpunkt zur Ersteigung des
eisernen Thores , einer der höchsten Berge die¬
ser Gegend, über welche Ercursion ich bei Beschreibung
von Merkenstein sprechen werde . Bon den Krainer¬
hüttcn führt abermals ein höchst reizender Fuß . fad,
abseits der Straße , über prächtige Wiesen und durch
schöne Waldparthien , dicht an dem Bache , bis zur
Wcilburg hinaus (s- unten ) . Erzherzog Anton ließ
diesen lieblichen Pfad anlegen , der zu den schönsten
Spaziergängen um Baden gehört.

LS »



sot Weg von HtiligtnKreuz durch den Nrl hclstcin,
Unfern den Krainerhülten führt ein schöner Wald¬

pfad auf der linken Seite der Straße (der oben er¬
wähnte Fußpfad zieht sich an der Rechten derselben)
hinan zur sogenannten Aussicht , einem Felsenspitze
mit einer schönen Uebersicht des Thales , und dann
wieder abwärts , an schönen Wiesen vorüber , zu dem
Vorsprunge des Hügels , der die Mariahilfer-
kSpelle trägt . Auf diesem Vorsprunge de« Bnrgstall-
berges ließ Hr . Boldrini im Jahre 1832 eine schöne,
gothische Kapelle erbauen , zu Folge eines Gelübdes
bei Ausbruch der Cholera . Sie ward t83S geweiht.
Schöne Baumgruppen und Ruhesitze umgeben sie. Be¬
queme Pfade führen jenseits wieder an die große Straße
hinab . Gerade gegenüber ist der Frauensteg über
die Schwöchat , tSSt erbaut , zu sehen. Er führt hin¬
über auf die üppigen Wiesen , durch welche sich der
oben erwähnte Fußpfad von den Krainerhütten nach
Baden schlängelt. Auf dieser Wiese steht die Antons¬
grotte , eine aus Bruchsteinen gebaute Halle mit
Ruhesitzen , schön beschattet von lieblichen Baumgrup¬
pen . Man naht nun einer der merkwürdigsten Par-
thien der Straße , dem Urth eiste ine . Am AbHange
des Mittelbergcs springt hier die mächtige Kalkmasse
des Urthelsteines vor , und taucht seinen Fuß in den
Bach . Früher führte die Straße über diesen Fels,
und hier war eine der schlechtesten Stellen derselben.
Bei Anlage der neuen Straße faßte man den kühnen
Entschluß , den Felsblock zu durchbrechen, und eine
Gallerie zu bilden . Im Jahre 1826 begann die Arbeit,
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und nach IS Monaten war sie vollendet. Majestätisch
zeigt sich nun das prächtige Gewölbe , durch welches
die Straße führt . Die Gallcrie ist 11t Fuß lang ,
21 Fuß breit (drei Wagen können neben einander fah¬
ren) und 16 Fuß hoch. Steintafeln an beiden Ein¬
gängen verkünden den Tag des Beginnes (18. April
1826 ) und der Beendigung des Werkes (St . Mai 1827) .
Uebcr dem, gegen Baden gekehrten, Eingange steht die
Inschrift : , Impei-»»te ^ »ncisco I." Erzherzog Anton
ließ im Jahre 1827 den Urthelstein mit Blumen be¬
pflanzen , angenehme Pfade an die Höhen bahnen und
Ruhesitze daselbst aufstellen. Zur Linken, dicht an der
Straße , etwas erhöht , wo die alte Straße über den
Fels führt , steht ein kleines Haus , wo man mit sehr
gutem Kaffee und dergleichen Erfrischungen bedient
wird . Am Urthelstein führt auch die schöne Antons¬
brücke über die Schwächst , zu dem Fußpfade von
den Kraincrhütten her , und auf die große Haus¬
wiese , einem Haupt - Sammelplätze der Badner ele¬
ganten Welt zur Badezeit . Es steht auf derselben ein
Kiosk ; ein Konditor hat daselbst sein Etablissement
aufgeschlagen, um die versammelten Gäste mit Gefror¬
nem und Erftischungen zu bewirthen ; Strauß und
Sann er finden sich mit ihrem Orchester dort ein,
und an solchen Tagen zeigt die Hauswiese ein eben so
reiches als belebtes Bild.

Wir nahen nun dem Dörfchen St . Helena,
welches 20 Häuser mit 210 Einwohnern zählt . Das
alte Kirchlein St . Helena verdient einen Blick dcrAcht-
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samkeit __ Schon früh stand hier eine Kapelle . Die
jetzige Kirche ward iSLt von dem damaligen Besitzer
Rauhensteins , dem Hrn . von Sauer , erbaut . JhrJn-
ncres ist schmucklos. An der Wand rechts zeigt sich der
Grabstein des Erbauers , Georgs von Sauer ; ferner
ist in der Kirche das schöne Grabdenkmal des Hrn . von
Dier , von 17Z6, Am Hochaltare zeigt sich ein schönes
Gemälde der heiligen Helena . Hinter dem Carlsaltar,
an der Wand , ist ein sehr schönes Gebilde altdeutscher
Kunst aufgestellt . Es zeigt die h. Dreifaltigkeit , war
früher in der Stephanskirchc in Wien , und hieß , da
es von gebrannter Erde geformt ist , der Töpfer¬
altar . Das Werk entstand wahrscheinlich im XVl.
Jahrhunderte.

Der Kirche gegenüber steht das Bräuhaus , seit
t83S sehr elegant hergerichtet ; früher war es Casino
genannt , und ward im Jahre 1803 von dem Badnec
Casino Ĵnhaber Otto erbaut . Späterrichtete esBaron
Levkam als eine Villa zu seiner Bewohnung ein , und
1836 erhielt es seine jetzige Bestimmung , und findet
zahlreichen Besuch. _ Außerdem ist auch noch ein
gutes Gasthaus in dem Dörfchen < mit einem hübschen
Garten und einer Speisehalle . Die Bedienung ist rein¬
lich und gut . Auch ist seit t83S hier die Einrichtung
getroffen worden , daß gesattelte Esel zu den Ercur-
sionen in die Umgegend bereit gestellt sind. Man be¬
zahlt für die erste Stunde 20 kr. , für jede folgende
aber tv kr. Die Wanderungen auf die benachbarten
Gebirge , das eiserne Thor u, s. w. , werden dadurch,
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besonders für Damen , sehr erleichtert . _ Hinter
dem Meßncrhause an der Kirche , woselbst man auch
die Schlüssel erhält , erhebt sich auf einem steilen Fel¬
sen die prächtige Ruine Rauhen st ein . An der Rück¬
seite des Felsens schlängelt sich der Weg hinan an das
Thor derselben. Auch vom Urthelstein herüber führt
ein schön gebahnter Pfad , auf der Höhe des Berges,
an das Thor der Burg . Die Familie der Turs o' s kam
schon mit Carl dem Großen nach Oesterreich. Die
Kcicgshelden dieses Stammes erhielten vom Kaiser und
seinen Nachfolgern den Austrag , sich Beste» zu er¬
bauen , um die Räuberhorden , welche in den weiten
Forsten , die damals die Ostmark bedeckten, hauscten,
zu verscheuchen. So erbaute einTurso Rauhen eck,
dessen Sohn , unter Ludwig dem Frommen , Schar¬
fe n c ck, und Ernst Turso , unter Heinrich dem Fink¬
ler, im Jahre 9t !), Rauhenstein . So beherrschten
diese mächtigen Dynasten von den drei gewaltigen , fe¬
sten Burgen das Thal , die Gebirge und die angren¬
zende Ebene . Im XIV . Jahrhunderte erloschen sie. Im
Jahre ti66 besaßen die PuechheimerRauhenstein . Sie
trieben Wegelagerer , und die Knechte Wilhelms von
Puechheim wagten es sogar , die Wagen der von Ba¬
den nach Heiligenkreuz ziehenden Kaiserin Eleonore,
Gemahlin Friedrichs IV. , anzufallen und zu berauben.
In Folge dieses Frevels erschienen die Wiener und
Neustädter Hauptleute mit ihren Reisigen vor der
Burg , erstürmten sie, und der Puechhcimer ward ver¬
trieben und geächtet. Die Burg ward landcsfürstliches
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Eigenthum , dann wieder wechselnd an Privaten über¬
lassen , und kam endlich im Lahre 1718 an ihre ge¬
genwärtigen Besitzer , die Herren von Doblhof ( jetzt
Freiherren ) . Schon 1713 war die Beste sehr versallen,
und blieb verödet . Zwischen den Jahren 1800 —1806
hatten die HH . Mühlbcck und Hcbenstreit sie gepachtet,
und betrieben daselbst eine FIammenrußerzeugung . Da¬
her das geschwärzte Ansehen der Mauern . Endlich er¬
schien die Verschöncrungsperiode des Thales und auch
der Ruine sammt ihrer Umgebung . Der Ritter von
Schönfeld , der sich das Helenenrhal zum ländlichen
Aufenthalte wählte , begann sie; die Erzherzoge An¬
ton und Rudolph unterstützten die Anlagen , welche
sich jetzt so reizend darstellen.

Durch ein mächtiges , noch wohlerhaltcnes Thor
betritt man die Burg . Man steht in einem kleinen
Hofraum , aus welchem sich rechts der Aufgang nach
einem Vorwerke der Burg zeigt. Gerade aus gelangt
man an das , zum iVer/chließen eingerichtete , zweite
Thor , und durch dasselbe in das Innere der Burg.
Hier befindet sich in einem , noch wohlerhaltenen , Ge¬
wölbe ein Tisch mit Sitzen , und man findet dic Bü¬
cher , in welche die Besucher gewöhnlich ihre Namen
einzutragen pflegen. Sic bestehen seit 1816 , und Erz¬
herzog Anton stiftete sie. Da sich in diesen Büchern
viele merkwürdige , ausgezeichnete Namen befanden,
so hat die Autographensammlungswuth unserer Tage
sich nicht gescheut, Blätter herauszuschneiden, ja ganze
Folianten zu stehlen ! Seitdem werden die Bücher unter
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Verschluß gehalten . Der ungeheure , feste Wartthurm
ist durch Treppen bis auf seine Zinne zugänglich ge¬
macht worden . S1 Stufen führen an den Eingang,
78 an die Spitze , und endlich noch 11 an den obersten
Rand , der mit einer Gallerie umgeben ist. Die Aus¬
sicht von der Zinne ist herrlich. Doch bleibt sie hinter
jener von dem Warrthurme von Rauhencck (f. unten)
zurück. Noch ist die alte Kapelle in der Beste erkennt¬
lich , und eine Ringmauer umschließt einen kleinen
Raum , der, den hier gefundenen Gebeinen zu Folge,
ein Begräbnißplatz gewesen scyn mag.

Bon der Burg Rauhenstein aus kann man auch,
ohne wieder in das Thal hinabzusteigen , am Rande
der Gebirge , über die interessanten , von der Gräsin
Alerandrowitsch gestifteten, und noch ihren Na¬
men tragenden Anlagen bis in den Park von Baden
gelangen.

Die große Straße führt durch Weikersdorf , am
Doblhof ' schcn Garten vorüber (f. unten ) , nach Baden.
Auf der rechten Seite des Schwöchatbaches führt die
neue, prächtige , von dem Erzherzoge Earl angelegte
Straße über die Weilburg nach Baden . Dicht am
Bräuhausevon St . Helena führt eine Brücke , imJahre
1831 erbaut , über den Bach . Jenseits derselbe» er¬
hebt sich der Fahrweg zur Weil bürg . Wir nahen
uns derselben auf dem Umwege über Rauheneck.
Ein schöner, schattiger Fußpfad führt waldeinwärts
in die Schlucht des Rauchstallgrabens . Auf
demselben, gerade aus , gelangt man zu dem Jagdhause,
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von Baron Sina im Jahre 183t auf der schönen Jä-
gerwiese erbaut , wo man Kaffee und Erfrischungen
erhält . Wir kehren uns aber links , und steigen hinan
gegen Rauheneck. Auf diesem Meie erreicht man zu¬
erst die malerische K ö n ig s h öh le , eine geräumige
Grotte mit eingestürzter Decke , welche ihren Namen
dadurch erhalten haben soll, daß einstKönig Bela lV .,
im Jahre 12t1 von den Tartaren vertrieben , sich in
derselben verborgen gehalten haben soll, und dann , den
Wald durchschreitend, die Ruine Rauheneck . Ueber
die Entstehung der Burg durch die Tursonen sprach
ich schon oben. Im Jahre 1299 hauseten die den Tur¬
sonen verwandten Pillichsdorfcr daselbst. Heinrich
von Pillichsdorf trieb die Räuberei so arg , daß die
Wiener vor die Beste zogen, sie eroberten und zerstör¬
ten. Im XV . Jahrhunderte besaßen die Wallseer die
wicdererbaute Burg . Unter ihnen war der Glanz der¬
selben berühmt . Damals lebte hier der geschickte ita¬
lische Waffenschmid Eusebio . Die Kapelle war eine
der prächtigsten des Landes. Die Einfälle der »Unga¬
rischen Brüder, " welche die Beste zerstörten , machten
dieser Herrlichkeit ein Ende . Im XVll . Jahrhunderle
war die Burg schon ganz Ruine , Im Jahre 1657 ge¬
langten die Hofkirchner in Besitz der Herrschaft , dann
die Quarients und endlich kam sie mit Rauhenstein an die
Doblhofe . Die Trümmer der Burg sind groß und ma¬
lerisch. Die Kapelle ist noch deutlich erkennbar . Der
ungeheure , dreieckige Wartthurm ist von unzerstörba¬
rer Festigkeit . Eine Treppe von 22 Stufen führt an
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den Eingang desselben , weitere 66 Stufen auf die
Zinne , und noch ein Absatz von tl Stufen auf den
Rand derselben , der mit einer Gallerie umgeben ist.
Die interessante Föhre , welche hier oben sproßte, und
an welche sich die Sage knüpfte , daß der Burggeist
nur durch ein Knäblein erlöset werden könnte, welches
in der , von dem Stamme dieser Föhre gezimmerten
Wiege liegen würde , ist seit den letzten Jahren ver¬
schwunden. Die Aussicht von dem Thurme gehört zu
den reizendsten und großartigsten in der Umgebung
Wiens.

Ich erwähne noch, als zur Schilderung dieser Ge»
gend gehörig , die Ruinen der Beste S cha rfe n eck, von
welcher indessen gar nichts mehr übrig ist , als einiges
verwittertes Mauerwerk . Die historischen Daten über
die Bnrg sind eben so spärlich als deren Ueberreste.
Kaiser Friedrich IV . halte die Burg den Georgsrittern
geschenkt. Unter Marimiliun I. ward sie zerstört . In
der Nähe befinden sich die schönen Anlagen auf dem
Gems steige , deren schönster Punkt das Schwei¬
zerhäuschen auf der Höhe ist, welches einen sehr freund¬
lichen Ueberblick des Thales gewährt.

Wir senken uns nun von der Beste Rauheneck
wieder hinab , und nahen uns der schönen W e i l-
bürg . Dieses herrliche Schloß , die höchste Zierde
desHelenenthales , die Sommer -Residenz Sr . kais. Ho¬
heit des Erzherzogs Ca rl und seiner Familie , ward
auf Befehl des Erzherzogs durch den Architekten Korn-
Häusel im Jahre töSV erbaut , uild empfing seinen
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Namen zur Erinnerung an die Heimarl) der Erzher¬
zogin , einer Prinzessin von Nassau -Weilburg . Am
4. Juni 1828 war es vollendet. Es macht gegen die
Schwächst und das Helenenlhal Fronte , und mißt
604 Fuß in der Länge. In der Mitte springt ein zwei
Stock hohes Risalit , und ein , von acht jvnischcn Säu¬
len getragener , Portikus vor . In der Wölbung unter
der Dsppeltreppe zeigt sich die Bildsäule eines Tri¬
tons , zu einem Springbrunnen benützt. Ucber dem
Parapet prangt die schöne Wapengruppe . Die Ge¬
bilde sind von Klieber , Zu beiden Seiten laufen Flü¬
gel aus , an deren jedem Pavillons das Ganze schlie¬
ßen. Sämmtliche Dachungcn sind von- Kupfer , mir
Blitzableitern versehe». Sehenswerth ist der prächtige
Mittelsaal , die schöne Hauskapelle , das Billardzim¬
mer « ir Gemälden von Hakert u. s. w. Eine 1400 Klaf¬
ter lange Wasserleitung führt köstliches Qucllwasser
aus dem Kaltenberge in das Schloß . Schöne Garten-
aniagen umgeben dasselbe. Die Rosenflur , über 1200
Nummern stark , ist fast einzig in ihrer Art . — Bon
den Jahren 1330 bis 1836 wurde dieser Park bedeu¬
tend verschönert. Schöne , ebenfalls mit Anlagen ver¬
zierte , Pfade führen hinab zu dem großen Holzre-
chcn, von dem waldamtlichen Baumeister Schlüter im
Jahre 1S03 erbaut , zur großen kaiserlichen Holz¬
schwemme gehörig . Es werden jährlich aufdiesem Re¬
chen über30,000 Klaftern Holz getriftet . Die Schwemm-
direktion ist in dem Dorfe Alland bei Heiligen¬
kreuz. Nebenan liegt das waldämtliche Amtsgebände,
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Bon der Weilburg bis nach Baden führt eine präch¬
tige , von dem Erzherzoge erbaute , Straße.

Wir werfen nun unfern Blick auf den berühmten
Badeort selbst. Die Urgeschichte Badens ist in ge-
KcimnißvollesDunkel gehüllt . Ob die .̂ qiuie i>i»„ »>lii»e,
die ? i>eroi»e ceti -te der alten Römer , auf unser Baden

zu beziehen seien , ist nicht geschichtlichnachzuweisen.
Daß aber die Römer diese Heilquellen kannten , be¬
weisen römische Ziegel , welche man hier fand . Sie
trugen das Meisterzeichen der X. und XIV . Legion.
Auch Denksteine und Münzen ron den Imperatoren,
von Augustus an bis in die Mitte des IV Jahrhun¬
derts christlicher Aera . hat man hier aufgefunden . Un¬
ter den Babenbergern wurden die , seit der Völker¬
wanderung in Vergessenheit gerathcnen , Q.uellen wie¬
der benützt. In Urkunden des XI . und XII . Jahrhun¬
derts erscheint Baden schon als bedeutender Ort,
mit eigener Pfarre . Schon imXIV Jahrhundertewa¬
ren die Bäder meist landcsfürstlichcs Eigen . Auch
stand daselbst ein landesfürstliches Schloß , welches
aber seit t4L6 nicht mehr genannt wird Im Jahre
It80 erhob Kaiser Friedrich Baden zur Stadt . Sie
ward mit Ringmauern umgeben . Feste Thore wehr¬
ten den Eingang . In den Jahren IS2S und IL33
ward auch Baden von den Türken zerstört , erholte
sich aber allezeit schnell wieder . Im Jahre 1812 ver¬
heerte eine wüthende Fcuersbrunst einen großen Theil
der Stadt . Doch war die Theilnahme so allgemein,
daß sie schöner wieder aus der Asche emporstieg. —
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Die Frequenz des Badeortes ist bedeutend. Der jähr-
liche Besuch wechselt zwischen 4000 —6000 Badepar-
reien. Für ihre Unterkunst ist auf das Entsprechendste
gesorgt. Fast in allen Häusern Badens sind bequeme
und elegante Wohnungen zu vermiethcn , und es fehlt
auch nicht an guten , sehr schön eingerichteten Gast¬
höfen. Ich nenne hier nur den »Schwan " in der
Wicnergasse , mit einem sehr schönen Garten und Gar-
tcnsalonz Otto 's Casino , mit allen Bequemlichkei¬
ten ausgestattet ; das neue Casino am Platze,
groß und geräumig , und mit dem schönsten, prächtig
decorirlen Speisesaale versehen ; den „Hirschen . "
ebenfalls am Stadtxlatze ; den,goldcnen Löwen ; '
den »schwarzen Adler " u. s w.

Die Bestandtheile der Badner Quellen stellen
sich (nach Dr . Sch en k's Angabe ) folgendcrgestalt dar:

Von einem medizinischen Pfund zu 24 Loch.
«. Kohlensaures Gas . . . . t »/z Kubikzoll,
2 . Hvdrothionsaures Gas . . . ö /̂z „
3. In Hvdrothionsäure aufgelös ' tcr

3 Gran.
Fire Bestandtheile

Kochsalzgesäuertes Natro » 2 Loth. Gran.
Kochsalzsaure Thonerde — » "/»
Schwefelsaures Natron 1 »
Schwefelsaure Bittererde t „ V»
Schwefelsaure Kalkerde 2 »
Kohlensaure Kalkerde 3 »
Kohlensaure Bittererde t „
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Durch dieses Schwefelwasser , als Bad gebraucht,

wird das ganze Hautorgan kräftig angeregt , und die
Thätigkeit der Blutgefäße u. s. w. erhöht . Muskeln ,
Gedärme und Magen , mit allen Eingewciden , werden
davon afficirt - Schon der bloße Dunst der Quellen
wirkt kräftig auf die gestörten Hautfunctionen . Be¬
sonders gegen gichtige und scrophulöse Leiden , Steif¬
heit oder Contraclion der Gelenke, werden sie mit ent¬
schiedenem Nutzen angewendet . Die Badncr Quellen
sind also höchst nützlich wider Krätze , Flechten , Ele¬
phantiasis , Gicht und Rheumatismen in allen Formen;
in Scropheln , Rachitis , chronischem Wasserkopf , zu¬
rückbleibender Entwicklung der Organisation , Bleich¬
sucht, beschwerlicher Menstruation u. s. w. ; bei chro¬
nischen Diarrhöen , Hämorrhoiden , Nerven - und Bla¬
sensteinen , Schwerharoen , Anschoppungen und Ver¬
härtungen , Gelbsucht , Impotenz , Geneigtheit zum
Abortus , Hypochondrie , Hysterie , in Nervenschwä¬
chen und convulsivischen Uebeln, in den Folgen syphi¬
litischer Uebcl , in Steifheit der Gelenke , Contractu-
ren u. s. w.

Es versteht sich übrigens von selbst, daß der Ge¬
brauch eines so vielfach in den innersten Organismen
eingreifenden Heilmittels durchaus nie ohne ärztliche
Prüfung unternommen werden darf . Man gebraucht
die Quellen als Boll - , Halb - und Douche - Bad , als
Fußbad , Tropfbad , Dunstbad , zu Klystieren und
Einspritzungen , und innerlich als Getränke . Der Ba-
dcschlamm wird zu Umschlägen benutzt.

L7 »
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In Baden bestehen folgende Bäder (nach dem

Grade der Wärme ) :
Das Karolinenbad (29 Grad Reaumur ) ,

gehört der Stadt Baden.
Das Frauenbad (29 Grad Reaumur ) , eben¬

falls der Stadt zuständig.
Diese beiden Bäder stehen unter einem Gebäude.

Dieselben führten früherden Ramen der Wildbä¬
der . Sie waren landesfürstlich , aber Maximilian !,
schenkte sie der Stadt . Das gegenwärtige Gebäude er¬
stand 182t . Es ward mittelst Actien erbaut , und ko¬
stete 30,000 Gulden . Der städtische Baumeister Hantl
führte den Bau . Erzherzog Anton legte am 7. April
tS21 den Grundstein . Das Gebäude zeigt vier Fron¬
ten. Jnderno 'rdlichenistderEingangindasFrau en-
b ad . Der Badesaal ist 6 Klafter lang , e Klafter
hoch, 4 Klafter breit , und wird durch zwei große,
halbrunde Fenster beleuchtet. Der Badekasten faßt an
90 Personen . In der Mitte der östlichen Fronte ist
der Eingang in das Stundenbad , „Kaiserbad'
genannt . Die nach Süden , gegen den Schwöchatbach
gekehrte Fa ?ade zeigt eine schöne Colonnade von acht
dorischen Säulen . Hier ist der Eingang in das Karo¬
linenbad . Der Badebehäller ist kleiner , als jener des
Frauenbades.

Ganz nahe an diesem Bade steht das JosephS-
bad (29 Grad Reaumur ) , der Stadt Baden gehörig,
welche es tLZO von den Augustinern an sich brachte.
Das Gebäude ist in Form eines runden Tempels mit
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jonischen Wandsäulen . Der Badekasten faßt an 6l) Per¬
sonen.

Jenseits des Schwöchatbaches liegen:
Das Engelhofbad (23 Grad Reaumur ) ,

dem Freiherrn von Doblhof gehörig.
Diese Quelle sprudelte auf , als das große Erd¬

beben von Lissabon die Erde durchtobte (17ZK) . Erst
im Jahre 4794 ward ein Gebäude darüber gesetzt,
und 1322 das jetzige schöne Gebäude von Kornhäusel
erbaut . Es zeigt sich als ein Tempel in edlem Style,
und enthält ein Gesellschaftsbad und vier Separat-
Stundenbäder mit Borrichtungen zu Douche- und
Schwefelbädern . Freundliche Gartenanlagen umge¬
ben dasselbe.

Das Sauerbad (28 Grad Reaumur ) , eben¬
falls dem Freiherrn von Doblhof zuständig . Dieß ist
das größte und schönste Etablissement dieser Art in
Baden.

Der alte Sauerhof ward 1Z34 von Georg von
Sauer erbaut . Seit 1741 besitzen ihn die Freiherren
von Doblhof . Im Jahre 1320 ward das gegenwärtige
prächtige Gebäude begonnen , und 1822 rollender.
Es mißt 63 Klafter Länge . Das Miltelgebäude zeigt
23 Fenster , jeder der beiden Borsprünge deren 7. Im
linken Vorsprunge ist das Bad . Man gelangt durch
verschlossene, mit schönen Fenstern versehene , Gänge
in eine Borhalle , rings mit Glasthürcn geschlossen.
Bon hier betritt man die Aus - und Anklcidezimmcr
der Herren und Damen , und den Badesaal selbst. Er
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bildet ein längliches Viereck , mit einem , von acht
Säulen getragenen , Tonnengewölbe . In Mitte der
Halle zeigt sich das Bad , ein Octogon (Achteck) bil¬
dend. Das Licht fällt durch eine Glasdachung von Oben
herein . Der Gang um das Bad ist frei . AntileRuhc-
sitze befinden sich an den Wänden . Vier Stufen füh¬
ren zu dem , mit rothem Marmor eingefaßten , Bade,
behälter hinab . Dem Eingänge gegenüber steht Klie-
bers schöne Gruppe aus hartem Sandstein : Aesculap
und Hygieia . Das Wohngebäude enthält 9l Herren-
und 47 Domestikenzimmer , acht große Küchen und
zwölf Kaffeerüchen. Alle Gemächer sind auf das ge¬
schmackvollste eingerichtet . Ferner enthält das Haus
Stallungen für 4t Pferde , und Remisen für SO Wa¬
gen. Ueber der Durchfahrt , von dem ersten in den zwei¬
ten Hof, steht die Kapelle . In dem zweiten Bor¬
sprunge befindet sich die Restauration , wo man sehr
gut bedient wird . Außerdem ist hier noch ein Conver«
sationssaal , in welchem bei ungünstiger Witterung für
Zerstreuung durch Journale , Musik u. s. w. gesorgt ist.
Rückwärts schließt sich eine schöne, große Gartenanlage
an das Haus.

Das k. k. Militärbad (27 Grad Reaumur ) , ist
Staatseigenthum . Dieses Bad liegt am Ausgange der
Allandgasse , an der Straße nach Vößlau . Es hieß
früher das Pctersdad Kaiser Franzi , erkaufte cs
im Jahre 1796 , und widmete es der gegenwärtigen
Bestimmung . Das neue , prächtige Gebäude , das
größte in Baden , erstand auf das Geheiß des Monar-
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chen im Jahre löst . Der Baumeister Hantl , der da.
für die Ehrenmedaille erhielt , führte den Bau . Der
Kaiser selbst legte am 2t . September 182t den Grund¬
stein. Die Hauptfronte ist 69 Klafter lanz . Das
Haus ist drei Stockwerke hoch. Das vorspringende Ri¬
salit trägt die Inschrift -

^Vexro et 8 »ueio
«lilili

?r » nci » cv » l.
luoooexxlx.

Die Einrichtung des Hauses ist musterhaft . Es
befindet sich hier eine eigene Hausapotheke , cincTrai-
reurie , ein Hausarzt , Führer u. s. w. Die Hauska¬
pelle zum heil. Petrus ward 1821 eingeweiht . Das
Bad ist geeignet 70 Personen aufzunehmen . 300 Ge¬
meine , und , in separaten Zimmern , SO Offiziere,
können Unterkunft im Hause finden.

Diesseits der Schwöchat , in Gutenbrunn , liegt
das Franzensbad (27 Grad Reaumur ) , der Stadt
zuständig . Die Quelle ward im Jahre t802 entdeckt,
blieb aber unbenützt bis t8S7 . Die Unzulänglichkeit
der Schwefelquelle in dem neuen Wohlthätigkcitshause
(s. unten ) bestimmte die Errichtung des Franzensba.
des. Es erstand im Jahre 48L7 der niedliche Bau,
der sich in Gestalt eines Tempels mit einer Kuppel
darstellt . Auf der Fronte (gegen den Sauerhof hin)
steht die Inschrift : Franzensbad.

Die Ursprungsbäder (27 GradReaumur ) ,
der Stadt Baden gehörig.
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Der Ursprung ist die älteste und stärkste unter

den Badner Heilquellen . Er befindet sich in einer
Grotte des Calvarienberges , dicht an dem Parke . An
der Wand des Einganges zeigt sich auf einer Mar-
mortasel die Inschrift:

Der leidenden Menschheit gewidmete
Wohlthat der Natur.

Ein dunkler Fclsengang , 4S Schritte lang , führt in
das Heiligthum der Najade . Aus dem Felsenboden
taucht dort in einer Grotte die Quelle auf . Der Kes¬
sel , ron einem hölzernen Geländer umgeben , ist 19
Fuß tief. Bon hier wird das Wasser in die Ursprungs -,
Theresien -, Herzogs - und Antons -Bäder geleitet . Man
berechnet die Quantität des , alle 2t Stunden hier
zu Tage kommenden, Gewässers auf 1L,ttO Eimer.
Seit Jahrtausenden sprudelt die geheimnißvolle Quelle
in gleicher Ergiebigkeit fort . Im Jahre 56K4 schien
der Grotte der Einsturz zu drohen. Man erbaute also
ein künstliches Steingewölbe darüber . Zur Erinnerung
steht auf einer Steintafel die Inschrift:

»Johann Gußmann , Stadirichterund
Baudirectvr . Renovirl t6Kt .»

Das Erdbeben im Jahre t76S , welches selbst die Al-
penthäler am Schneeberge erbeben machte , und an
demselben Klüfte zerriß , wirkte eher nützlich als schäd¬
lich auf diese Quelle . Bei der ersten furchtbaren Er¬
schütterung eilte der kühne Stadtsyndicus in die Höhle,
um nach der Quelle zu sehen. Sie war in siedender Be¬
wegung , quoll stärker , stieß rothen Sand aus , und
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der Schwefelgeruch war vermehrt . Beide Erscheinun¬
gen blieben so bis auf den heutigen Tag . Hierbefand
sich seit t800 auch das Dunstbad , welches aber
seit dem Jahre 1827 in den Leopoldsbädern viel zweck¬
mäßiger eingerichtet ist. Hier wird auch der künstliche
Badeschlamin bereitet . Es wird nämlich Thonerde in
eine Grube geworfen ; diese Erde mischt sich mit dem
Badewasser , und wird davon ganz gesättigt . Der Fel¬
sengang zur Grotte ist, besonders im Frühling , Herbst
und Winter , ganz mit den Dünsten des Bades ange¬
füllt , und es bilden sich rings Kristallisationen . Die
hier absickerndeFeuchtigkeit ist unter dem Namen der
»säuern Tropfen " gekannt . Sie werden gesam¬
melt , und , gleich den Salzkristallen , welche sich unter
dem Namen des »Badnersalzes » bilden, von den Apo¬
thekern verkauft . _ Man verläßt mit sonderbaren Em¬
pfindungen diese geheimnißvolle Kluft . Hier , an ihrer
Werkstätte , duldet die Natur keinen Trug/ . Nichts Un.
wahres besteht in ihrer Nähe . Unechte Metalle , fal¬
sche Perlen laufen an, und geschminkte Wangen schwär¬
zen sich. Am Eingange des Ursprunges ist die neue
Trinkkuranstalt . Sie entstand im Jahre t835.
In Porzellanröhren wird die Quelle , dem Ursprünge
so nahe als möglich , herausgeleitet (der Stollen ist
52 Klafter lang ) und ergießt sich in einer Nische, wo
Hygieia ' s Statue steht , in eine Marmormuschel . Der
Preis für ein Glas ist 1 kr. C. M . Durch ein Vordach
ist das Etablissement vor Regen geschützt. — Die Ur¬
sprungsbäder selbst stehen dicht neben dem Ursvrun-
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ge , und bestehen aus zwei Abtheilungen . In jeder
derselben befindet sich, in einem Kuppelgewölbe , ein
Badebehälter auf 10—12 Menschen. Noch im XVll.
Jahrhunderte war dieses Bad ein offenes Fußbad für
Jedermann . Erst im XVIII . Jahrhunderte ward hier
ein Gebäude errichtet , und im Jahre 175S das zweite.
Im Jahre 179? endlich erbaute die Stadt , auf Veran¬
lassung des Grafen Lamberti , die gegenwärtigen
Gebäude im orientalischen Style.

Das Theresienbad (27 Grad Aeaumur ) ,
der Stadt Baden gehörig . Es liegt ebenfalls dicht am
Parke , neben den Ursprungsbädern . Das Gebäude ward
im Jahre 1783 aufgeführt , und die Kaiserin Maria
Theresia gab ein Geschenk von 100? Dukaten dazu,
knüpfte jedoch die Bedingung daran : daß die verwun¬
deten O ffiziere der Armee unentgeltlich daselbst
baden dürften . Seitdem aber das k. k. Militärbad da¬
selbst etablirt ist , können nur mehr die Offiziere der
k. k. Leibgarden das Recht in diesem , so wie in jedem
andern Bade der Stadt , zu baden ansprechen. Die
unter dem kaiserlichen Adler am Eingange befindliche
Inschrift bezieht sich auf die ursprüngliche Widmung
des Bades . Im Hause befinden sich sechs Bäder (feit
1800 auch ein Trcpfbad ) . Hier besteht die Einrich¬
tung , daß man auch zur Winterszeit baden kann.

Das Antonsbad (27 Grad Reaumur ) , der
Stadt gehörig . Es liegt dem Theresienbade gegenüber,
im Herzogshofe , an der Ecke der Parkgasse . Das
Antonsbad wurde im Jahre 1699 von dem dama-
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ligen Besitzer des Herzoghofes , Grafen Carl von L a m-
berg , errichtet . Der Badekasten ist oval , und faßt an
lvo Personen.

Das Herzogsbad (L7 Grad Reaumur ) , der
Stadt gehörig , ist ebenfalls im Herzogshofe . Der Hof
war früher dem Landcsfürsten gehörig , kam dann an
die Grafen Samberg , und gehört seit dem Jahre t/16
der Stadt . Der Badekasten des Herzogsbades ist ei¬
ner der größten . Er faßt an tSO Personen und tSVL
Eimer Wasser . Im Herzoghofe sind auch Reinigungs-
däder von Quellwasser für das Publicum.

Das Pcregrinusbad (SS Grad Reaumur ) ,
der Stadt Baden gehörig . Es liegt in der Bergstraße.
Im Jahre 1770 brachte die Stadt das Bad an sich,
und t8L6 ward das Gebäude restaurirt.

DasMariazellerbad (SS Grad Reaumur ),
dcr Stadt Baden gehörig . Es liegt auf der Wiese an
dem neuen Wohlthätigkeitsgcbäude , und hat die Be¬
stimmung , als Bad für die armen Kranken jener An¬
stalt zu dienen.

Die Leopoldsbäder (26 Grad Reaumur ) ,
zum freien Heiligenkreuzerhof gehörig . Diese Bäder
Uegen im Garten des Heiligenkrcuzer - Stifthofts.
Das Etablissement ward von einer Privatgesellschaft
im Jahre ISIS neu hergestellt , und ist äußerst zweck¬
mäßig eingerichtet . Das Gebäude mit einem Fronten,
von Säulen getragen , gibt einen sehr freundlichen An¬
blick. Hier ist auch seit tSS7 ein Dunstbad Hergerich-
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tet , dessen Dampfapparat der Wiener Mechaniker
Lux verfertigte.

Da » Armenbad , auch Beitlerbad genannt
(26 Grad Reaumur ) , der Elisabeth Neurer zuständig.

Das I ohannesbad (SK Grad Reaumur ) ,
ebenfalls der Elisabeth Neurer gehörig , erhielt im
Jahre 1S02 seine jetzige Einrichtung.

Die Stadt allein besitzt das Recht , Bäder zu er¬
richten , und hat die ihr eigenthümlichcn um eine be¬
deutende Summe verpachtet . Die Preise der Bäder
sind im höchsten Ansätze 1 Gulden , im niedersten Skr.
C. M . Die Neinigungsbäder kosten LS kr. C. M . Die
gemeinschaftlichen Bäder sind vom t Mai bis 13 . Octo-
ber täglich von 4 bis 10 Uhr Morgens , und von » bis
5 Uhr Nachmittags eröffnet . 5 bis KUhr sind die Stun¬
den zu Separatbädern . Eine sogenannte Ganzkur
begreift hier K0, eine HalbkurSl ), eine Biertel-
rur tS Bäder . Das Sanitätswesen ist sehr zweckmä¬
ßig eingerichtet.

Wir werfen nun noch einige Blicke auf die weite¬
ren interessanten Gegenstände des Badeortes . Da ist
zuvörderst die alte P farrki rch e auf dem Pfarrplatze,
ein schönes, altdeutsches Gebäude , mit einem 3t Klaf¬
ter hohen Thurms . Die Kirche erscheint schon im Jahre
t320 , dem heiligen Stephan geweiht . Im Innern be¬
findet sich keine andere Merkwürdigkeit , als ein schö¬
nes Hochaltarblatt von Paul Troger , die Steinigung
des heiligen Stephan , und einige interessante Grab¬
steine. — Etwas weiter vorwärts , hinter der Kirche,
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steht das im Jahre 1800 erbaute Redoutenge-
bäude . Es enthält im ersten Stockwerke einen grö¬
ßeren , zur Restauration geöffneten , Saal , nebst ei¬
nem kleineren und mehreren Speisezimmern ; ein Kaf¬
feehaus und eine Conditorei stehen damit in Verbindung.
Auch sind hier bequeme Wohnungen zu vermicthen.
Während der Badesaison werden daselbst Reunionen
»nd Concerte gegeben. Das Theater steht mildem
Redoutensaale in Verbindung . Es ward an der Stelle
des alten Hallhammerhofes im Jahre 1810, nach An¬
gabe des Architekten Hrn . Kornhäusel , erbaut , und 1887
verschönert. Das Theater hat ein Parterre und drei
Gallerien , und faßt an 1200 Zuschauer. An der Fronte
trägt es die Inschrift:

.Ernst ist das Leben, heiter ist die Kunst ?»
Seit dem Jahre 1337 ist Hr . Pokorny , der auch das
k. k. priv . Theater in der Josephstadt und das Preß¬
burger Theater leitet , Direktor des Badnerthcaters.
Der Park hieß früher der Herzogsgarten , und
gehörte zum Herzogshofe . Später , als die Kaiserin
Maria Theresia die nach ihr benannten Bäder (s. oben)
errichten ließ , erhielt der Garten den Namen : The-
resiengarten . In seine jetzige Gestalt ward er im
Jahre 1732 gebracht. Im Hintergrunde der großen
Mittelallee , wo der Calvarienbcrz und die Lang' schcn
Anlagen sich erheben, steht der im J . 1798 durch die Ba¬
degäste erbaute Aeskulap - Tempel . Sechs dorische Säu¬
len tragen das Giebeldach. In der Halle steht die
Bildsäule Aesculcips. Zur Rechken der Allee stebt der

23
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Kiosk , im Jahre - 800, nach der Angabe des türkischen
Bothschafters , von dem Hofarchitekten Montoyer er¬
baut . Ucber den vier Eingangen steht in türkischer,
deutscher , französischer und italienischer Sprache die
Inschrift:

»Von einer Gesellschaft dem Publikum geweiht ."
Hier hat der Conditor seinen Sitz aufgeschlagen. Der
Park ist der Hauptsammelplatz der Badncr eleganten
Welt . _ Dicht am Schlüsse des Parkes erheben sich
die schonen Lang 'schen Anlagen Sie sind eine
Schöpfung des Freiherr » vonLang , welcher die nack¬
ten Kalkmassen des Cavarienberges hier zu einem wah¬
ren Paradiese schuf. Schön gebahnte Pfade ziehen sich,
bergan führend , gegen den Gipfel des Berges . Auf
den Anlagen bemerken wir die schöne Schweizer¬
hütte , den Pavillon , die Grotte u. s. w. Durch
Stufen , Brücken u. s. w. sind alle Theile der Anla¬
gen verbunden . Der obere Theil des Berges erhebt
sich ganz kahl , und oben steht die Kreuzkapelle , im
Jahre I70t von dem Badner Bürgermeister Schlacht-
ner errichtet . Auf einer niederern Stelle des Berges
steht das Bergwirthshaus , bis zur Zeit Kaiser
Joseph Ii . ein Kapitelhaus der Einsiedler des h. An¬
ton. Vom Calvarienberge aus kann man auch gleich
in die Alcrandrowitsch ' schen Anlagen hinüber
gelangen , welche sich an die Lang ' schen anschließen,
und so den Spaziergang bis nach Rau 'hen stein
fortsetzen. Vom Bergwirthshause gelangt man hinab
in die Berggasse , und dort zieht den Blick auf sichd- s
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große Wohllhätigkeitshaus für arme Badebedürftige,
im Jahre 1891 von dem Kaiser Franz gestiftet . Der

jetzige, sich so mächtig darstellende, Bau ward im Jahre
182S begonnen. Am 29 . Juli legte der Erzherzog An¬
ton , im Namen des Kaisers , den Grundstein . Das

Gebäude . hat eine Fronte von St) Klaftern . Am Fron¬

tispice prangt die Inschrift:
«Franz l.

Den armen Badebedürftigcn . ISOS.
Erweitert 182S .»

Die Hauskapelle ist der heiligen Cacilia geweiht.
Das Haus enthält zehn wohleingerichtete Krankcn-
sSle. Außerhalb der Berggasse , gegen Weikersdorf

hin , bezeichnet ein größerer Stein die Stelle , wo am

9.August 1832 die Borsicht das Leben unsers erhabe¬
nen Msnarchen beschützte, als der verruchte Wahnsinn

des pens. Hauptmannes Reindl ein Attentat gegen
dasselbe versuchte.

Wir kehren nun nach der Stadt zurück. Aufdem

Hauptplatze derselben steht da« Rathhaus , im
Jahre 1815 neu erbaut , mit einem von dorischen Säu¬

len getragenen Fronton , einem Batten und einer
Uhr. Das gegenüber stehende Haus Nr . 69 war das

Wohngebäude Kaiser Franz I. Auf dem Platze steht auch
das Postgebäude , die Gasthäuser »zumHirsch»
und »zur Stadt Wien " (das neue Casino) , eine
Apotheke u. s. w. Mitten auf dem Platze erhebt sich
die im Jahre 1714 durch den Bildhauer Stanetti er¬
baute Drcifaltigkeitssäule , von der Badner Bürger-

28 -
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chaft als Ex vow wegen Schonung vor der Pest im

Jahre 1713 errichtet . In den Jahren 1759 und 1833
ward sie renovirt . Auch errichtete man an derselben
im Jahre 1833 einen Springbrunnen , welcher zu Eh¬
ren Sr . Majestät des Kaisers die Aufschrift trägt:

x V̂ » ecknctiis ? er «Ii » » n s US."
Vom Platze gelangt man in die Augustinergasse,

oder Frauengasse . Hier steht die k. k. H ofkap e lle,
aus der alten , abgebrannten Augustinerkirche erbaut.
Das Augustincrkloster in Baden war schon im Jahre
1S8S von der Familie Kreusbach gestiftet . Mehrmals
zerstört und wieder erbaut , wurde es im Jahre 1811
aufgehoben , und der Brand von 1312 zerstörte es
abermals gänzlich. Das Gebäude ward an Privaten
hingegeben , endlich aber brachte es der Allerhöchste
Hof an sich, und die Kirche erhielt die Widmung als
Hofkapelle. Das Innere zeigt sich nun als ein Heller,
schöner Tempel in edler Architektur . Das Hochaltar¬
bild , Maria in der Glorie , ist von der Meisterhand
Anton Petters . Außerdem ist in der Kirche noch der
höchst merkwürdige Grabstein der Stifter des Augu¬
stinerklosters aus dem Xlll . Jahrhunderte , mit den
Abbildungen des .Ritters von Kreusbach und seiner
Gattin Euphemia . — In der Heiligenkreuzergasse be¬
findet sich das schöne Gasthaus »zum schwarzen
Adler, " ferner der Gaming er Hof , das große
Bräuhaus und das Bürgerspital ; ein Edel-
sitz der Auer von Herrcnkirchen, von Wilhelm , dem Letz¬
ten des Stammes 1St2 , zu einem Spitale vermacht.
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Jahre 1336 ganz neu hergestellt , und Badens besuch¬
testes Kaffeehaus , Hrn . Schein er gehörig , im
Jahre 1803 erbaut , und 1837 ganz neu hergestellt.
Unter dem Namen Allans - Alleegasse , Al¬
landgasse und Ziegelöfen bildete sich hier ein
Dorf mit Z4 Häusern und 320 Einwohnern . Südlich
von demselben liegtdas Dorf Bra it en , mit26 Häu¬
sern und 230 Einwohnern , schon im Jahre 1307 ur¬
kundlich erwähnt , und das Dörfchen R o h r mit 16
Häusern und 130 Einwohnern . Bon der alten Beste
Rohr , schon im XI .Jahrhunderte genannt , istikeine
Spur mehr übrig . Der Ort gehört jetzt dem Freiherrn
von Doblhof . Im Rücken dieser beiden Orte erhebt sich
der Eichkogel , und an seinem AbHange steht der
Friedhof Badens , im Jahre 1813 Hieher versetzt, mit
manchem interessanten Grabmale . Hier ruht auch der
Eomponist Wenzel Müller , der Schöpfer des Neu¬
sonntagskindes , und so mancher anderen trefflichen
Composition im Gebiethe der Volksoper . Hier ist auch
der Ort , einen Blick auf Leesdorf , im Osten Ba¬
dens , zu werfen. Dem Mühlbache folgend , an der
Papiermühle vorüber , hat man bald den Ort erreicht.
Mitten in demselben steht das Schloß , eine der wohl-
erhaltenften Wasserburgen , zwei Stockwerke hoch,
mit Eckthürmen und einem viereckigen Thurme,
in welchem die Einfahrt ist. Ringmauern umgeben
das Schloß , welches in einem Teiche steht. Das Schloß
wird schon in Xll . Jahrhunderle genannt . Seit dem
Jahre 1617 ist es Besitzthum des Stiftes Mölk . Die
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Schloßgärten stehen in großem Rufe , und der t8SK
verstorbene Schloßadministrator , der würdige Bene-
dictiner Ruprecht Helm , einer der geachtetsten und
ausgezeichnetsten Pomologen , erhob sie zu diesem Ruft.
Im Schlosse befindet sich eine, dem heitigen Nikolaus
geweihte , Kapelle . — Leesdorf zählt t23 Häuser,
mit 860 Einwohnern.

Wir kehren nach dieser Abschweifung, welche hier
am besten Raum finden mochte, wieder nach Baden
zurück. Im Westen des Scheiner 'schen Kaffee¬
hauses , an den Engelburgbädern und dem Sauer¬
hofe voüber , führt die schöne, von dem Erzherzoge
Carl angelegte , Straße nach der Weil bürg . Ab¬
seits von derselben leitet , neben dem Bache , ein schö¬
ner Fußpfad eben dahin . Auf diesem Wege liegt das
Dorf Dorsel , mit öS Häusern und 430 Einwoh¬
nern . In demselben steht , im Süden der Straße , das
Marienspital , eine Stiftung der Gesellschaft adeli-
gerFrauen zur Beförderung des Guten und Nützlichen.
Am t6 . November tSlt ward der Grundstein gelegt,
und im Jahre 1313 das Institut eröffnet. Es finden
sich jetzt 37 Betten zur Aufnahme der Kranken . Das
Gebäude trägt die Inschrift:

»OonVorve » keAlli » « s »Vr » VsrVnt »«Krotls "
Noch näher gegen die Weildurg liegt das Dörfchen
Point , mit t2 Häusern und 80 Einwohnern . In
mehreren Bauernhöfen ist hier die Einrichtung getrof¬
fen , daß in den niedlichen Kärtchen vor den Häusern
Kaffee und andere Erfrischungen den Gästen gereicht
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werden . Die Bewirthung ist gut , und der Zuspruch
häufig.

Sowohl oberhalb dem Scheincr 'schen Kaffeehause,
als unterhalb der Weilburg , in der Point , führen Wege
über den Schwöchatbach. Hier liegt dann , an dessen
nördlichem (linken) User , fast vereint mit Guten¬
brunn l.s. oben) , Weikersdorf . Diese Herrschaft
umfaßt die Dörfer Weikersdorf , St . Helena,
Rauhcnstein , Dorsel , Thurmgasse , Al-
landdörfel , Braiten und Rohr , zusammen
mit 207 Häusern und 1630 Einwohnern . Weikers-
dorf selbst zählt L6 Häuser , mit 270 Einwohnern.
Seit dem Jahre 1L17 ist Weikersdorf mit der Herr¬
schaft Rauheneck verbunden , und der Sitz der Guts-
herrschaft , der Freiherren von Doblhof . Das herr¬
schaftliche Schloß in Weikersdorf ist ein altes Ge¬
bäude . Ii » Hose desselben befindet sich die Meierei,
woselbst das Publikum mit trefflichem Kaffee bedient
wird . Es ist dieß auch einer der besuchtesten Orte zum
Frühstück. Dicht am Schlosse liegt der herrschaftliche
Garten , unter dem Namen des Doblhofgarten
allgemein bekannt . Er ist ebenfalls dem Publikum ge¬
öffnet. Die Anlage ist groß und schön. Herrliche Baum¬
gänge wechseln mit lieblichen Blumenparthien . Auch
befindet sich hier eine Baumschule , große Küchengär¬
ten und ein großes Gartenhaus . An dem großen Tei¬
che (16Z Klafter lang , 38 Klafter breit ) ist die Schwimm-
schule, im Jahre 1831 angelegt . Ein sehr gtwandrcr
Schwimmmeister erlheilt hier Unterricht , und har zahl-

/
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reiche Schüler . Ein Steindamm theilt den Teich. Der
östliche Theil desselben , 8—tv Fuß tief , ist die ei¬
gentliche Schwimmschule . Vormittags schwimmen und
baden die Damen . Nachmittags ist der Besuch den
Herren geöffnet. In dem westlichen Theile des Tei¬
ches stehen Gondeln für das Vergnügen einer Tcich-
fahrt bereit . JnWeikersdorf ist außerdem noch
"das Gasthaus »zum Anger, " und die schönen A l e-
randrowitsch 'schen und Aichelburg 'schen Vil,
len bemerkenswerth . Von hier führt die große Straße
dann weiter nach Rauhenstein und in das Helenen¬
thal . In den Bauerngärten an diesem Wege sind eben¬
falls Vorrichtungen zur Bewirthung der Badegäste
mit Kaffee und ländlichen Erfrischungen getroffen,
und diese freundlichen Plätzchen finden zahlreichen Zu¬
spruch.

Die eigentliche Stadt Baden zählt »Kt Häu¬
ser , mit 8022 Einwohnern . Gutenbrunn , Weikcrs-
dorf , Alland , Dörfel , Thurmgasse , Braiten und Rohr
zeigen sich aber gleichsam mit der Stadt vereinigt , so
daß sich diese ganze Gruppe mit St ? Häusern und S797
Einwohnern darstellt . — An schönen Sommertagen,
zur Badezeit , zeigt sich, bei dem zahlreichen Besuche der
Wiener , Baden in hohem Grade belebt. Es fehlt dem
Badeorte an keinerlei Bequemlichkeit . Die Stadt

sowohl , als die benachbarten Ortschaften , zeigen sehr
schöne, nette Gebäude , und Baden ist in dieser Bezie¬
hung eine der freundlichsten Städte der Monarchie.
Herrliche Landhäuser und Sommerpaläste der Großen



3St V«r Weg von Mödling über den Ä ichKog el
finden sich hier in reicher Anzahl . Ich nenne darunter
besonders den Palast Sr . königlichen Hoheit des Erz¬
herzogs Hoch- und Deutschmeisters , jenen des Fürsten
von Metternich , des Grafen Almasy , des Grafen
O ' Oonnell u . s. w. ; die schönen Landhäuser des Frei¬
herrn von Hahn , des Herrn Wertheimer und so viele
andere ; kurz Alles vereint sich, Baden zu einem
eben so angenehmen als erheiternden Sommeraufenl-
halte zu machen.

Ich muß hier noch des eben so schönem als inter¬
essanten Weges von Mödling nach Baden,
überGumpoldskirchen , gedenke«. Aus dem Neu-
siedlerthore Mödlings führt dieser Weg an einigen
Martersäulen vorüber , durch Weingärten aufwärts
zur Einsattlung des Aichkogels . Die Höhe dieses
Hügels ist unbedeutend , denn er ist nur t9t Klafter
hoch. Er erhielt seinen Namen , weil er einst mit dich¬
tem Eichwalde besetzt war , dessen letzter Rest schon
vor ttX) Jahren vertilgt wurde . Auch in geognostischcr
Beziehung ist der Aichkogel bemerkenswerth,
gleichsam eine Voralpe des Anningers , und der letzte
Ausläufer der « tischen Hügel , besteht er fast ganz
aus Süßwasserkalk . Zur Linken führt hier der Pfad
hinab nach Tallern , einem uralten , kleinen Dörf¬
chen, ein Freigut des Stiftes Heiligenkreuz , mit ei¬
nem , von dem Stiftsmaier bewohnten , Schlosse, mit
ansehnlichen Kellern und einer , im Jahre IS7S er¬
bauten , Weinpresse , welche für die größte in Oester¬
reich gilt . Es können mehrere hundert Eimer auf ein-
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mal mir derselben gekeltert werden . Auf dem Gipfel
des Aichkogels , der jetzt ganz zum Feld - und
Weinbau benützt wird , steht ein großes Wirthschafts-
gebäude. Rechts von der Einsattlung führt der Pfad
hinab nach Gumpoldskirchcn , einem ansehnli¬
chen Markte am Fuße des Anningers , mit 236 Häu¬
sern und 1600 Einwohnern . Der Ort , schon im XII-
Jahrhunderte genannt , war landfürstliches Eigen.
Schloß und Kirche gehört jetzt dem deutschen Orden;
der hiesige Besitz des Ordens bildet einen Theil der
Landkommende der Valley Oesterreich. Seit dem Jah¬
re tL6l ist der Orden Kirchenpatron . Der Pfarrer,
ein Ordenspriester , wird aus den Ordensgütern do-
lirt . Die Kirche ist ein mächtiges , altes Gebäude;
sie ward im Jahre 18St renooirt . Das Innere trägt
auch das Gepräge der Neuerung . Sie zeigt keine be-
merkevswerthen Kunstwerke . An der Epistelseite des
Hochaltars ist das Grab des im Jahre 1800 verstor¬
benen Landkomthurs F. M . L. Grafen Alois Har<
räch . Das nebenan stehende Kommendehaus ist ein
schönes Gebäude . In demselben ist ein Appartement
für den jeweiligen Landkomthur . In der Nähe der Kir¬
che entspringt der Anningerbach . Das Rathhaus ist
ein großes , altcrthiimliches Gebäude , wahrscheinlich
dem XVl . Jahrhunderle angehörig , mit Arkaden ge¬
ziert. Im Rathssäale befinden lsich einige Regenten¬
gemälde. Dem Rathhause gegenüber steht der alte
bairische Hof , weiter oben der Mölkerhof.
einst ein Eigen Kaiser Earl Vl, , der so gerne auf dem
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Anninger der Jagdlust pflegte , und eben so gerne hier
wohnte. Bei dem Rathhause steht ein Springbrunnen,
dessen grosses Bassin , t0 Fuß lang , 5 Fuß breit,
ein Römerdenkmal ist. Noch sind die Buchstaben : A
^nioni . Lcorpeck. daran erkenntlich. Auf der andern
Seite sind die , im XVI . Jahrhunderte eingemeißel¬
ten Worte : IU0I -XXIII NeIt I .XXIII Vrn . (Eimer)
zu lesen. In Gumpoldskirchen befindet sich auch
ein , mit einem Kaffeehause verbundenes , Gasthaus,
die Hoimann 'sche Papierfabrik , die Wilda ' sche Knopf-
und Leonische Drahtfabrik , und das große, sehen»-
werthe Kick' sche Seidensilatorium . DerGumpolds-
kirchnerwein ist .eines der berühmtesten Gewächse
des Landes . Im XVII . Jahrhunderte war er aus¬
schließlich der Tafelwein des Hofes . Um das Jahr
1770 versuchte hier die deutsche Ordenskommende die
Pflanzung von Burgunderreben , welche mit dem glän¬
zendsten Erfolge belohnt ward . — In der Nähe amAb-
falle des Anningers ist eine interessante Höhle . Bon
Gumpoldskirchen zieht sich dann der fernere Weg nach
Baden immer auf dem AbHange des Berges , zwischen
den Weingärten fort.

Noch können wir von dieser Gegend nicht schei¬
den , ohne der Ersteigung des Anninger einige
Worte zu widmen. Er ist die gewaltige Scheidewand
zwischen der Brühler - und Badnergegend , und er¬
hebt sich 2126 Fuß hoch. Zum Unterschiededes klei¬
nen Anningers in der Brühl , der den Tempel
trägt , heißt er der große Anninger . Von Gum-
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poldskirchen aus , hinler dem letzten Hause gegen Ba¬
den zu , führt der kaum zu fehlende Weg durch Wein¬
gärten hinan bis zum Gipfel . Die höchste Kuppe ist
nackter Fels ; die Triangulirungspyramide steht dar.
auf Die Aussicht ist entzückend. Bon der Brühl aus
führt der Weg aus dem runden Thale zur breiten
Föhre (f. oben) ; dort folgt man der Richtung zur
Rechten , durch Föhrenwäldchen bis zur »kraus ' ten
(gckraus ' ten) Linde, " und endlich auf den Gipfel.

Auch von Baden führt ein Weg über die »Put-
schnelliicke," durch den Ainödgraben um den Pfaff-
stätterkogel herum , auf den Anninger . Ein freier
Platz , etwas unterhalb des Gipfeis , wo eine uralte
Eiche ihr Blätterdach wölbt , pflegte Kaiser Carl
auf seinen Jagden gewöhnlich Rast zu halten . D >r
südöstliche Abfall des Berges ist bis zu einem Dritt-
theile der Höhe mit Reben bepflanzt ; darüber hinaus
deckt ihn dichter Wald mit herrlichen Gruppen.

Nach allen Richtungen finden sich Waldpfade zur
Verbindung mit den benachbarten Gebiethen.

Wir kehren nun nochmals nach Baden zurück,
um die Darstellung der Umgegend desselben mit der
Schilderung des Weges nach Mcrkcnstein zu schlie¬
ßen. Der Weg nach Merkenstein führt von Baden,
durch die Allandgasse , am Scheiner 'fchcn Kaffeehause
und dem prächtigen Militärbade vorüber , »ach Boß¬
lau . Der Banquier Graf Fries , Besitzer Vöß-
Iau 's , ließ diese schöne Straße erbauen Rechts zei¬
gen sich diewaldigen Hügel , an deren Fuße das Dcrf-
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chen Sooß liegt . Zur Linken öffnet sich die Aussicht
in die weite Ebene . Zwei Ziegelöfen , einer der Stadt
Baden , der andere der Herrschast Weikersdorf gehö¬
rig , stehen zu beiden Seiten der Straße . Vößlau
ist ein uralter Ort . Das Schloß war einst eine Rit¬
terburg . Die Besitzer wechselten oft , bis Freiherr von
Geymüller es erkaufte , und später wieder an den Gra¬
fen von Fries abtrat . Im Osten des Ortes steht das
prächtige Schloß mit dem herrlichen Park , welcher
aber nur Donnerstags und Sonntags dem
Publikum geöffnet ist. Der Garten ist von bedeuten¬
der Größe . Rechts ist der Obst - und Blumengarten,,
mit der herrlichsten Rosenflur . Die ungeheure Tan¬
nenallee ist keine der geringsten Merkwürdigkeiten des
Parks . Die schattigen Gänge der englischen Anlagen
sind höchst reizend. Der schöne Bach bewässert sie.
Schöne Bildsäulen von Beyer : die badende Venus,
Lcda mit dem Schwane u. s. w. fesseln den Blick. Eine
der interessantesten Parthien des Parkes ist das Fel¬
senplätzchen mit den egyptischen Statuen . Anubis,
Isis und Osiris stehen in Hermen hier an den Wän¬
den. Auf dem Friedhofe des Ortes ist die Familien¬
gruft der Grasen von Fries . In einer schönen Halle
steht das Monument , von Zauners Meisterhand . Es
ist aus Carrara -Marmor , und zeigt den alten Grafen,
in ein Leichengewand gehüllt . Er führt seinen erstge-
bornen , bald nach ihm hingeschiedenen, Sohn nach
einem Altare , auf welchem das Buch des Schicksals,
von einer Schlange , dem Symbol der Ewigkeit , uw-



Das Schloh Vös>lau mit srincn Garlcnanlug «». 3K3
schlangen , aufgeschlagen liegt . Seine rechte Hand deu-
let auf das Buch , indessen die linke den Jüngling zu
leiten scheint. Am Altare zeigt sich, in Basrelief , die
Hoffnung eines besseren Lebens. Zur Rechten des Be¬
schauers sielD er die von Canova gebildete Büste der
auch schon verstorbenen Gräsin Therese von Fries,
geb. Fürstin von Hohenlohe , der Mutter des jetzigen
Besitzers. Unter der Halle befindet sich die Gruft . In
der Nähe des Schlosses ist die sehenswcrthe Meierei,
und am Fuße des Bößlauerkogels das Schwefelbad,
welches eine Temperatur von 19 Grad Reaumur hat,
aus zwei Quellen entspringt , und sowohl in einem of¬
fenen Badcleiche , als in einem , sehr elegant herge¬
stellten und eingerichteten Badehause mit Vollbad
und Wannenba q benützt wird , und von einer schönen,
englischen Gartenanlage umgeben ist. Auch ist hier
eine Schwimmschule , welche stark besucht wird . Der
herrschaftliche Gasthof liegt dem Schlosse gegenüber,
und die Bewirlhung daselbst ist sehr gut . Auf einer be¬
nachbarten Anhohe erhebt sich ein großes Kreuz , ge¬
stiftet im Zahre tS32 von der Freiin Rosalia von Gey¬
müller . _ Bößlau zählt 79 Häuser mit 470 Ein¬
wohnern . Der Fuß der angränzenden Berge ist rings¬
um mit Weingärten bedeckt, welche den köstlichen Vöß-
l auer liefern . Am Gasthofe scheidet sich der Weg.
Gerade aus führt er über Kottingbrunn nach Potten-
stein, rechts , sich allmälig erhebend, nach Gainfahrn
und Grossau . Wir schlagen die letztere Abtheilung
ein , und haben bald Gainfahrn , welches fast an
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Vößlau stoßt , erreicht. Gainfahrn ist ein großes,
altes Dorf mit tg » Häusern und ttSl ) Einwohnern.
Das neue herrschaftliche Schloß , worin die Verwal¬
tung der gräflich Dietrichstein 'schen Herrschaft
Gainfahrn ihren Sitz hat . ist ein zierliches Gebäude
mit einem schönen Schloßgarten . In der Pfarrkirche
zu St . Johann Baptist ist ein herrliches Altarblatt
von Abel : die Taufe Christi im Jordan , zu sehen.
Der Pfarrgarten ist sehenswerth . Am westlichen Ende
Gainfahrns lenkt der Seitenweg über Grossau nach
Mcrkenstein ein. Eine Tafel bezeichnet ihn.

Grossau ist ein Dorf der Herrschaft Merken¬
stein , am nördlichen Fuße des Lindenberges , mit SS
Häusern und 195 Einwohnern , welche sich vom Han¬
del mit Holz , Kohlen , Pech und Terpentin ernähren.
Der Weg lenkt nun rechts ( nordwestlich) ein , und
führt aufwärts nach Merkenstein , an der malerischen
Häusergruppe des HaidlHofes , einer bedeutenden
Meierei , vorüber . Auf der Höhe, die man auf dem
schönen , breiten , sich sanft erhebenden Wege leicht
erklimmt (es ist auch sehr gute Fahrstraße ), nimmt
dann das Dunkel des Laubwaldes den Wanderer auf.
An seiner schattigsten Stelle erinnert ein altes Ma¬
donnenbild , an einer Steinsäule aufeinem großen Fels¬
blocke, romantisch an die Sitte unserer Altvordern.
Man beschreitet sodann durch ein großes Thor den
Raum der alten Burg . Sie zeigt sich hier rechts,
in kolossaler Größe , kühn auf den Fels hingewor¬
fen. Ueberau trifft man hier Spuren , daß die alten
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Befestigungen sich weit herab , über die Straße , an
der andern Seite des Berges hinan zogen. Links zei-
gen sich noch die Reste alter Turnierplätze u. s, w. So
gelangt man an den Eingang des Parkes . Zur Rech¬
ten des Einganges steht die Wohnung des Hausmei¬
sters mit einem artigen Borgärtchen , in welchem die
Tische stehen , an denen , die Gäste zu bewirthen , der
Hausmeister die Berechtigung hat . Gerne tafelt man
an diesem freundlichen Plätzchen im Angesichte des herr¬
lichen Parkes . Die Bewirthung ist reinlich , billig
und gut.

Wir werfen zuerst unsere Blicke auf die herrliche
alte Burg . Merkenstein ist eine der größten und
schönsten Ruinen des , an romantischen Resten von
Ritterburgen , so reichen Oesterreichs . Die Geschichte
der Burg Merkenstein ist indessen nicht beson¬
ders reich an vorspringenden Daten . Die Ritter von
Merkenstein kommen schon in den Urkunden des XU.
Jahrhunderts vor. Die Zeit der Erbauung der Beste
ist unbekannt . Die Merkensteiner waren im Besitze
derselben bis in das XIV . Jahrhundert . Später wech¬
selten die Eigner derselben. Im Jahre ttSS hielt der
große Partisan Matthias Corvins , Johann von Ho¬
henberg , in dem festen Schlosse eine Belagerung der
kaiserlichen Truppen aus . Der König entsetzte ihn.
Später ward die Burg landesfürstlich , kam dann wie¬
der an verschiedene Besitzer, und seit 1S31 gehört die
Herrschaft Merkenstein dem Grafen Joach . Eduard
von Münch - Vellinghausen , k. k. wirkl . geh . Rath und
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präsidirendem Gesandten der deuschen Bundesversamm¬
lung . Bis zum Jahre I6S3 war die Burg bewohnt und
befestigt. Ein kaiserlicher Hauptmann , dessen Namen
die Geschichte leider nicht aufbewahrte , vertheidigte
die Burg mit SA) Mann gegen tS .lXK) Türken vom
23. Juli bis tS . August 1683 , und kämpfte bis auf
den letzten Mann . Am Abend des 23. August fiel er
mit den letzten Z9 Tapfern . Das Schloß ward darauf
von den Türken geplündert und in Brand gesteckt;
seitdem liegt es öde. Fast alle Theile derselben sind
über Schutt , Gerolle unü halbverfallene Treppen,

zum Theile auch über neu hergestellte Holzpfadc , zu>
gänglich . Die Kapelle ist noch '. ollkommen erkennbar.
Im Hosraume zeigt sich noch die alte Cisterne , mit
einem Geländer umgeben. Die Aussicht aus den Fen¬
stern des oberen Stockwerkes , welche zum Theile noch
mit den gewaltigen , steinernen Fenstcrkreuzen verse¬
hen sind , ist herrlich. Die kolossale Decke der Mauern
erregt Staunen . An dem unteren Theile der Burg ist
ein altes Gewölbe zu einem Pferdestall eingerichtet.

Wir kehren nun nach dem Parke zurück. Der
Anblick desselben, vom Eingange aus , ist schon sehr
malerisch. Rechts von dem Gasthause zeigt sich eine
freundliche Kapelle , mit einem Madonnenbilde von
Ruß . Etwas weiter vorwärts ist eine kolossale Felsen»
parthie , deren Stirne mit Föhren bedeckt und mit Ru¬
heplätzen versehen ist. Am Fuße desselben gewahrt man
in einer Nische ein Heiligenbild mit einem Betschä-
mcl. Gemüthlich zeigt sich hier auch ein Erinnerungs-
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mahl an ei» treues Thier , an ei»ci>Hund , dem frü¬
heren Besitzer, Landmarschall Grafen Joseph von
Diclrichstein , von hoher Hand verehrt , und durch sei¬
ne Anhänglichkeit demselben werth geworden. Gerade
vor sich sieht man das herrschaftliche Sommerschloß,
ein ländliches Wohngebäude , das ehemals sogenannte
Schweizerhaus . Vor demselben breitet sich ein großer,
weiter , herrlicher Rasenplatz aus , auf welchem die
beiden , in Oesterreich einzigen , von dem Freiherrn
von Quarienl am Ende des XVIl . Jahrhunderts ge«
pflanzten , türkischen Haselnußbäume stehen. Ihre Grö¬
ße erregt gerechtes Staunen . Jeder mißt über dreißig
Klafter in dem weitesten Umfange seiner Aeste. Hinter
dem Hause steht ein dritter , aber kleinerer dieser Bäu¬
me. Das Schweizerhaus selbst ist einfach , aber höchst

geschmackvoll eingerichtet . Rings um dasselbe läuft
eine Balustrade , mit blühenden Gewächsen geschmückt.
Hinter dem Hause erheben sich dann in vielfachen Win¬
dungen die schön gebahnten Pfade des Parkes , wel¬
che im Schalten der Bäume auf die freie, höchste Kup¬
pe des Berges führen . Auf diesem Plateau steht der
sogenannte hohe Thurm Die Gräfin Therese von
Dielrichstein ließ diesen Platz vom Gehölze reinigen,
und den Thurm erbauen . Seine Gemächer biethen die
bezauberndste Aussicht auf die Gebirgskette und die
östliche Ebene . In der Morgenbeleuchtung zeigt sich
das Gebirge , in der Adendbelcuchtung die Ebene am
günstigsten . Etwas tiefer abwärts liegt der Pavil¬
lon , welcher früher , ehe der Thurm erbaut war,
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,zur schönen Aussicht " hieß. Der Pavillon steht
auf einem schönen, von Wald begränzten , Plateau.
Er ist im orientalischen Geschmacke erbaut . Auch hier
ist die Aussicht ungemein schön. Ringsum sind Ruhe¬
sitze angebracht , derselben ungestört zu genießen. —
Noch tiefer abwärts liegt der sogenannte Türken¬
brunnen , ein von Rauhsteinen aufgeführtes Kup¬
pelgebäude über einem Bassin , in welches durch eine
Wasserleitung eine herrliche Quelle geleitet ist. Ander
Rückseite des Gebäudes öffnet sich der Schacht in den
Fels , aus welchem dieWasserleitung geführt ist. RingS
an den Wänden sind Steinsitze angebracht . Gemalte
Sternfenster verbreiten ein magisches Licht. An den
Wänden sind Steintafeln und eine Urne von Alabaster
zu sehen. Uebec Wiesen , durch herrliche Baumgrup-
pcn , führen dann die Wege abwärts wieder an den
Eingang des Parkes . Noch erübrigt zu erwähnen,
daß von Merkenstein auch der Weg auf das eiserne
Thor , und jenseits herab zu den Krainerhütten im
Helenenthale führt . Das eiserne Thor ist 2SS6
Fuß hoch. Es ist diese Höhe ein Theil des großen
Kaltenberges , eines mächtigen Bergstockes, wel¬
cher auch den Badner Lindkogel , den Soo-
ßcr Lindkogel , den; hohen Lindkogel u. s. w.
umfaßt . Gegen Merkenstein kehrt er seine Südseite.

Bon dem sogenannten weißen Wege in Mer¬
ke » stein führt der stark betretene Pfad auf den Gi¬
pfel , und dann jenseits hinab in die Krainerhütten.
Die Aussicht gehört zu den großartigsten in Oesterreich.
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Erhaben ist der Anblick der Hochgebirge , von denen

man hier die Wand , den « ie » berg , den P l a ck-

les , den Wechsel , den Lindkogel (bei Hörn¬

stein) , den Rosenkogel , den Mandling , die

Spitater - undPretulleralpen , denSchwarz-
kogel , den Gahnß , denS chneeberg , den Geyer,

das Waxenegg , den Hutberg , den Maria

Hilferberg von Gutenstein , die Schnee¬

alm , den Seißkops , den Kippl , Göller,

Staffkogel , das Kie neck , den Unterberg,
den Ötscher , die Lilienfelderalp e u. s. w.

erschaut. Im Abendroth ist dieser Gebirgszug beson¬

ders herrlich und imposant.
Seit t . Junius des Jahres t83S ist auch eine

neue , sehr bequeme und anziehende Verbindung mit

Gutenstein hergestellt , und dieses herrliche Gebirgs-

thal auf diese Weise mit in den Bereich der Umge¬

bungen Wiens gezogen worden . Wir können daher

nicht von dem interessanten Badeorte scheiden, ohnr

auch mit kurzen Andeutungen diese lohnende Parthie

zu besprechen. — Der Gastwirth in Gute » stein,

Hr . Joseph Glitsch , hat veranlasset , daß jetzt

alle Dinstage und Sonnabende ein bequemer Gesell«

schaftswagen von seinem Gasthause nach Baden , und

am andern Tage ron dem Gasthofe »zum Fuchsen"

in Baden nach Gutenstein abgeht . Won Baden ist die

Abfahrt um 1 Uhr Mittags , von Gutenstein um 6 Uhr

Morgens festgesetzt. Die Person bezahlt für einen Platz

in diesem Wagen t fl. »0 kr, C. M . — Der Weg führt
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von B a d en über Potte » stein , dann über den
Hals nach Pernitz und Guten stein . Dieser
Wez biethet des Interessanten Vieles . Die Gegend,
durch welche erführt , darf von Pottenstein angefangen
zu den schönsten Gebirgsgegenden Oesterreichs gezählt
werden . In Pottenstein selbst öffnet sich schon die
Ansicht des eigentlichen Gebirges . Die Kalkmassen tre¬
ten überall vor . Die Straße über den Hals ist be¬
quem und trefflich gebahnt . Sie entstand im Jahre
1830 auf Veranlassung des damaligen Hrn . Kreis¬
hauptmannes , Freiherrn von Waldstätten , durch das
kräftige Ausammenwirken der betreffenden Gemeinden.
Auf dem höchsten Punkte der Straße öffnet sich eine
herrliche Alpenansicht. — In "der Nähe von Pernitz
rauscht die Mira über die Felsen herab , und bildet
den niedlichen Murendorfer Wasserfall , so ge¬
nannt von dem Dörfchen am Fuße des Felsens . In
einem halben Stündchen wandert man leicht von Per¬
nitz bis zu dem Wasserfalle . Zwischen Pernitz und Gu¬
tenstein zeigt sich rechts , abseits vom Wege , das schö¬
ne Landhaus des als Dichter und Darsteller uns un¬
vergeßlichen Raimund . So erreicht man den Ein¬
gang des Gutensteinerthales , hier , wie am jenseitigen
Ausgang , durch einen höchst pittoresken Felsenpaß ge¬
bildet . Der Anblick des Thales gewährt hier ein präch¬
tiges Bild . — Die herrliche Ruine auf ihrem Hügel,
das freundliche Neuschloß des Grafen von HoyoS,
der Mariahilferberg u. s.w. bilden die interessanteste
Sccncrie . Seit dem Jahre . 836 hat Hr . G litsch vaS
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Gasthaus «zum Bären " übernommen , dasselbe durch

Beigabe eines zweiten Wohnhauses mit mehreren gut

eingerichteten Zimmern und Stallungen vergrößert,

das Ganze mit bedeutenden Kosten renovirt , und ge¬

fällig hergestellt. Auch hat er für kundige Wegweiser

gesorgt , und bequeme Fahrgelegenheiten in Bereit¬

schaft gesetzt, um die Besucher nach allen merkwürdi¬

gen Parthien der Umgebung zu befördern. Bewirthung

und Unterkunft zeigt sich also jetzt bestens besorgt, und

der hohe Reiz des lieblichen Alpenthales mag also nun

in seiner ganzen Fülle genossen werden. — Als be¬

sonders interessante Punkte nenne ich zuvörderst die

Ruine der alten Burg , seit t830 mehr zugän¬

gig gemacht ; in historischer Hinsicht, wie in malerischer,

gleich interessant . Hier starb 1330 Friedrich der

Schöne ; hier saß Matthias Corvin gesan¬

gen , und stieg aus den Gemächern seiner Haft als

kräftiger Heldenjüngling auf den ungarischen Thron.

Die Ruine selbst biethet höchst pittoreske Punkte , be¬

sonders den jähen Absturz gegen die Steinapiesting hin.

Wer sie erbaute , ist unbekannt . Die Gutensteinerstar¬

ben schon im Jahre 42S0 aus . Tie Burg ward dann

landesfürstlich . Seit 1533 gehört sie, nebst der Herr¬

schaft, den Grafen von H o y o s. Die Steinapic-

sting ist der Schluß des Thales gegen West. Hier

treten die Felsen so eng zusammen , daß nur der Bach

durchdringen kann. Es ist also über denselben durch

die ganze Schlucht eine Brücke der Länge nach ge¬

worfen. Sie mißt t «L Schritte , und die Schlucht
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mit der alten , hochthronenden Burg im Hintergründe,
gewährt ein äußerst frappantes Bild . Der There-
sienw eg . Er schlingt sich über den Ledererkogel, und
gestattet herrliche Uebersichten des Thaies . Das R e u-
sch lo ß ward t67terbaut , tS18 erneuert . In demsel¬
ben ist der Rittersaal und die Kapelle sehenswerth . An
das Neuschloß schließt sich der schöne Park . Die schön¬
sten Punkte desselben sind : die uralte Radelholzgruppe
mit dem Zelte , der Carolinenbaum , die Agathenhütte,
der Heinrichsthurm , der Marienstein , der Teich mir
dem Fischerhause u.s. w. Der Eingang in den Park ist
Jedermann gestattet . Der Klosterbe rg . Erliegt
im Süden des Thüles . Ein Fahrweg führt hinan . Auf
der Hälfte des Berges liegt der Friedhof , auf demsel¬
ben das schöne Grabdenkmal Raimunds mit seiner
Büste . In dem Walde , der früher den ganzen Berg
deckte, stand ein Marienbild , über welches der Gu¬
tensteiner Bürger Schlager tKKZ eine hölzerne Ka¬
pelle erbauen ließ. Im Jahre 1S72 berief Graf Jo¬
hann Balthasar von Hovos die Serviten Hieher, und
baute das Kloster, zu Mariahilf genannt . 1K79 erhiel¬
ten die Serviten auch die Pfarre im Orte . Die jetzige
schöne Kirche ward 172t erbaut . Ringsum auf dem
Berge entstanden dann im Laufe der Zeit durch die
Hände der Serviten die herrlichsten Anlagen . Die
schönsten Punkte derselben sind : der F r i e d e n stem<
pel , im Jahre 18tt von dem Prior Faustin erbaut,
mit einer herrlichen Aussicht auf den Schneeberg und
einem schönen Echo. Die Magdalenakapelle,
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der Slationsweg , die Calvarienkapellc.
die Marienkapellc , mit der schönsten Aussicht in

das Klosterthal und gegen den Schneebcrg , der hier

riesig auftaucht ; ferner die Sieben - Veiterka-

pclle , die P hilipp s k a pelle , die Rosalia¬

kapelle , die Glo riette mit der schönsten Aussicht

in das Gutensteinerthal . Gegenüber dem Kloster steht

auch ein Gasthaus , wo man gute Unterkunft und Be-

wirthung findet. Gutenstein ist ein Markt mit 432 Ein¬

wohnern . Der Mariahilferberg ist eine noch immer

stark besuchte Wallfahrt . An den Marienfesttagen und

am Pfingsttage strömen noch oft an 5000 Pilger hier

zusammen. Für alle Fälle ist Gutenstcin die herrlichste

Gebirgsparthie so nahe bei Wien . Mit guten Pferden

legt man den Weg von der Stadt dahin in sieben

Stunden leicht zurück. Der benachbarte Buchberg,

am Fuße des Schneebcrges , und die Ersteigung die¬

ses höchsten der Alpengipfel Riederösterreichs sind

ebenfalls Ercursionen , auf welche ich hier hindeuten

muß , doch gehören sie nicht mehr so eigentlich in den

Bereich dieses Büchleins.

Somit hätten wir denn auch die Schilderung der

Badnergegcnd geschlossen, und gehen nun zu dem

Endpunkte unserer Darstellungen , dem herrlichen

Lachsenburg , dem würdigsten Schlußsteine des

Ganzen , über. I»
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Lachsenburg.

Der Weg nach dem k, k. LustschlosseLachsen¬
burg führr uns zur Favoritenlinie hinaus . Gleich
außerhalb derselben nimmt die sogenannte Lachsenbur-
ger - Allee ihren Anfang , eine schöne Pflanzung alter,
dichtbelaubter Rüsten und Linden , von Kaiser Leo¬
pold I. angelegt . Der Weg geht über Jnzcrs'
dorsund Bi ed ermanns d orf nach Lachsen»
bürg . Die Wiencrallcc führt bis zu dem kais. Schlosse.
Zn Lachsenburg ist die erste Poststation nach Oedenburg
in Ungarn . Lachscnburg erscheint schon im XIII . Jahr¬
hunderte urkundlich . Um welche Zeit es landesfürstlich
wurde , ist nicht mehr auszumitteln . Herzog Albrecht
mit dem Aopfe (cum tric») legte nach seiner Rückkehr
von der Heerfahrt gegen die heidnischen Preussen , im
Jahre 1S77, den Grund zur Erbauung des Schlosses.
Der Bau gedieh rasch , und die Pracht des Lachsen-
burgerschlosses erfüllte damals weit und breit die Lande
mir ihrem Rufe . Herzog Albrecht starb hier I33S.
Im Jahre 1390 hatte er die Schloßkapelle zu Unserer
Lieben Frau gestiftet. Lachscnburg fiel , so wie der
größte Theil Niedcrösterreichs , in die Hände Matthias
Eorvins , und kam erst im Jahre 1491 wieder on
Kaiser Maximilian . Dann saßen landesfürstlichc Pfle¬
ger hier, und es kam pfandweise an mehrere adelige Fa¬
milien , endlich ward es für die zweite Gemalin Kaiser
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Ferdi nand sll . eingelöset. Später fiel es wieder an
Kaiser Leopold 1 / und blieb seither im Besitze des
Hofes . In den Jahren 1SS9 und . 683 ward Lachsenburg
von den Türken zerstört . Die Hauptlheile Lachsen¬

burg s sind : das alte und neue Schloß , der
Park mit dem Rittergau und der Franzens¬
burg . Wir besehen zuvörderst das Neuschloß . Es
erscheint zuerst am Ende des XVI . Jahrhunderts . Da¬
mals besaß ein kaiserlicher Rittmeister , Sebastian von

Pläbenstein (Blauenstein , daher der frühere Name
des «blauen Hauses "), hier ein Haus . Bon dessen Er¬
ben erkaufte Kaiser Ferdinand II . im Jahre 1621 den

Freihof . Später war die kaiserliche Falknerei daselbst,
und unter der Kaiserin Maria Theresia erhielt es seine

jetzige Bestimmung zur Wohnung des allerhöchsten Ho¬
fes. Es ist ein großes , aber einfaches Gebäude . Die

Appartements - sind höchst freundlich und elegant ein¬
gerichtet . — Als besonders bemerkenswert !) nenne ich
die blauen Pastellzeichnungen von Pillemontim
ersten Saale > die schönen Gemälde Gortlieb Brand 'S

im zweiten , die sprechend ähnlichen Portraite Sr .Ma»
jestät Kaiser Franz I. , Ihrer Majestät der Kaiserin
Mutter , Caroline Auguste, und Sr , Majestät des Kö¬

nigs Maximilian !, von Baiern , von Kre u tzi ng e r,
im dritten . Im Bibliothekskabinete die schönen Ansich¬

ten von Schloßhof , und im Billardsaale jene von Wien,
sämmtlich von Canalctto 's Meisterhand . Ferner im

Billardsaäle Beyers schöne Gruppe MeleagerS , die
Branv 'schcn Darstellungen der Falken - und Reiger-

30 *
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beitze im Arbeitszimmer des Kaisers . Im Audienz¬
saale die Biscuitbüsten der Gemalinnen Kaiser Franzi .,
Maria Theresia und iudovica , von Hütt er und
Grassi u. s. w. Von hier gelangt man auf eine Blu«
mcnterrasse . von welcher man einen großen Theil des
Parkes übersieht. Im Seitcntrakte links ist das Thea¬
ter . Es faßt an 1200 Personen , und ist reich verziert.
Rechts ist die Hauptwache.

Rechts von dem NeUschlosse steht das alte
Schloß , wie oben erwähnt , von Herzog Alb recht
mit dem Zopfe erbaut , und von Kaiser Friedrich IV.
verschönert. Es ist ein großes , alterthümliches Ge<
bäude , ein Viereck bildend . Der ehemalige Wasser¬
graben ist jetzt in einen Blumengarten verwandelt.
Gegen den Park hin ward später eine Serrasse ange¬
baut . Unter dem Hauptthore zeigt man ein großes
Bein , und eine dicke Eisenstange in Form eines Schwer¬
tes . Die Sage schreibt sie einem Riesen zu , das Bein
ist indessen nichts Anderes , als der Knochen eines anti«
diluvianischen Thieres , und das Schwert ein alter
Eisenriegcl . Inden inncrn Theilen findet man häufig
Friedrichs Monogramm , die Buchstaben ^ ..Liov
und die Inschrift : k'riäericu » Berlins , Kom »nor . Imp.
Semper ^ ii^ ustu » et «. L .. ? . ^ ustrie , Stirio , <?»rm-
ttiie et l?»r » iole IIiix comssqus 'tirvlis etc . Kerum
irrecupersbilium summ » selicitss est vdlivio . >— Auch
bemerken wir noch das »g r ü n e Haus, » einst vom
Herzog Albrccht von Sachsen - Tesche» bewohnt, jetzt
das Schloßhauptmannsgebäude.
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Wir treten nun die Wanderung durch den Park
an , und zwar von der Rechten zur Linken. Der Park
gehört , seiner Größe nach , zu den bedeutendsten An»
lagen dieser Art . Er enthält nach dem neuesten Aus¬
maße über SO» Zoch (zu 1K00 H>Klaftern ) . JmXIII.
und XIV . Jahrhunderte war er dem Stifte Heiligen«
kreuz zuständig , und stellte sich als ein Eichwald dar,
welcher den Namen MLnchsau führte . Kaiser Ma¬
ximilian I. theilte ihn in zwei Theile , deren einer der
Zucht der Dammhirschc , der andere der Reigcrbeitze
zugewiesen war . Unter Kaiser Joseph II . ward der
Reigerstand aufgelöset , der Thiergarten geordnet;
der Kaiser kaufte noch Grundstücke an ; man pflanzte
Daumgruppen ; es entstand die Fasanerie u . s. w. —
Erst unter Kaiser Franzi , ward der eigentliche Park
geschaffen. Der Monarch fand in der Thätigkeit , dem
FIciße und dem Talente des Herrn k. k, Regierungs-
rathes und Schloßhauptmannes , Riedl von Leuen¬
stern , den glücklichsten Ausführer seiner Vcrschöne-
rungsplane . Der herrliche Park zeigte sich bald in der
glänzendsten Gestalt . Die Anlagen entstanden von 1799
bis auf unsere Tage herab , und noch gegenwärtig
wird an gänzlicher Vollendung derselben gearbeitet.

Wir betreten auf unserer Wanderung zur Rech¬
ten den sogenannten kleinen Prat er . eine höchst
interessante Anlage , ganz im Style des Praters bei
Wien . Hütten , Schaukeln , Schnellwagen , Vogel¬
schießen -c. sind hier angebracht . An den vier Ecken
des Schaukelplatzes sind die Bildsäulen von Lands-
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knechten aufgestellt . An Sonntagen hat ein Winh aus
dem Markte die Erlaubniß , hier Erfrischungen zu
geben. Im Gartensalon befinden sich vier Gemälde,
Hoffeste aus der Zeit des Congresses 5814 , die Pi-
rutschade im Parke von Lachsenburg , den Fischfang im
Karpfenteiche , die Gondelfahrt auf dem Teiche, und
das Caroussel auf dem Turnierplatze darstellend. —
In der Nähe ist die alte Ballbahn , eine 1002 Schritt
lange Allee. Hier spielte Kaiser Joseph II . oft Ball , und
hatte die Stärke und Fertigkeit , den Ball in S Würfen
durch die ganze Bahn zu schleudern. — Eine Brücke
führt dann in den O bstg arten , den Se , Majestät
der jetzt regierende Kaiser , noch als Kronprinz , ange¬
legt hatte . An der Brücke eröffnet sich eine der herrlich,
sten Fernsichten nach Mödling und die dortige Gebirgs¬
gegend. Unfern davon gelangt man an einen höchst
lieblichen Laubensitz . Noch weirer vorwärts ist der
Carolinenhain , und jenseits des Kanales die
Fasanerie , an dieser Seile den Park schließend.
Wir überschreiten nun den Kanal , und begeben uns
zu dem Tempel der Eintracht , einer schönen
Rotunde , auf acht korinthischen Säulen ruhend , mir
herrlichem Stucco von Köhler . Der Tempel trägt die
Inschrift:

lemplum <? o » corili » e.
IU000I .XXXXV . o . c . si.

(Der Name des Künstlers , der ihn erbaute , ist M li¬
cet ti .) Kaiser Franz II . legte im Jahre 479S selbst
den Grundstein . Das Ganze ist von herrlicher Fcrm,
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gediegen in Anlage und Ausführung . Hierin der Rahe

liegt auch das schöne Forsthaus bei der Fasanerie . Von

hier gehen wir hinüber z» dem Naturwasserfall.
Ein aus dem Kanäle abgeleiteter Bach bildet hier

nämlich eine artige , kleine Kaskade über Felsenblöcke.
Ein Felsensteg führt über den Bach . Dann gelangt

man zu dem sogenannten F i s che r d ö r f che n. Unter
reizenden Gruppen von Trauereschen steht hier eine

große Fischerhütte , nebst mehreren kleinen. Die Hüt¬
ten sind von Holz , mit Schilf gedeckt. Die größereist
offen. Ihr Inneres zeigt einen freundlichen Pavillon.
Auf dem Tische ist ein Gemälde von der Hand der

Kaiserin Maria Theresia (der Mutter Sr , jetzt regie¬
renden Majestät ) , die ursprüngliche Anlage des Fi¬

scherdörfchens vorstellend. Damals befand sich noch ein

Fischertempel hier ; an den Bäumen und Hütten hing

Fischergeräthe u. s. w. Vonhiergeht man dann zu dem
Pavillon im Goldsischteiche, früher das »chinesische
Lusthaus » genannt , und nebst der dahin führcndcn
Brücke ganz in dem Style verziert , den diese Benen¬

nung andeutet . Jetzt ist das Ganze umgestaltet . Ein

geschmackvoller Aufgang führt von zwei Seiten in den

sechseckigen, einfachen, aber in edlem Style hergestell¬
ten Pavillon . Er spiegelt sich in dem hellen Ge¬

wässer eines klaren Teiches , mit Goldfischen und Kar¬

pfen von bedeutender Größe belebt. — Von hier ge¬

hen wir hinüber zu dem Dianentcmpel , welcher
seinen Namen von dem Freskobilde der Decke erhielt.

Es ist von Bincenz Fischer , und stellt die Erlegung
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von Dianens Lieblingsreh durch Agamemnon vor, wel¬
cher dadurch den Zorn der Göttin auf sein Haupt la¬
det. Es ist dieß ein achteckiger Grillage - Pa-
villon im Mittelpunkte von acht Alleen. ^ Wir
gehen nun an der schönen Löwenbrücke vorüber,
hinüber in das Lusthaus im Eichenhain , einst,
seiner phantastischen Einrichtung wegen , das Haus
der Laune genannt , jetzt aber auch ganz umgestal¬
tet . Es stellt sich nun in einfacher , edel - schöner Form
dar . Es steht mitten in einer herrlichen Gruppe schö¬
ner Eichen , den Ueberbleibseln des Forstes der alten
Mönchsau . — Es wandelt sich so angenehm im Schat¬
ten der altehrwürdigen Baume ! Das Innere des Lust-
Hauses ist sehr geschmackvoll eingerichtet. Gemälde,
welche Parthien des Pari es darstellen, zieren die Wände.
Nach allen Seiten hin laufen von diesem Pavillon Ue-
bersichten interessanter Parthien des Parkes aus , Wir
überschreiten nun den Bach , und stehen dann in dem
sogenannten Rittergau , unstreitig die merkwürdig¬
ste Porthie des Parkes . Wir erblicken in demselben zu¬
vörderst die Begrab nißkapelle , oder sogenannte
Rittergruft , Sie birgt höchst sehenswerthe Kunst¬
werke. Die Kapelle ist in altdeutschem Style erbaut,
20 Fuß lang , L Fuß breit , vorne mit einem Gitter
verschlossen, welches den Einblick gestattet . Ucber dem
Portale zeigt sich das österreichisch-spanische Wapcn,
eine Sleinmetzarbeit des XV . Jahrhunderts , aus dem
Ncichsarchioe Hieher gebracht. Im Hintergründe der
Kapelle fesselt den Blick zuerst durch Glanz und Schim-
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wer ein herrliches Glasgemälde , aus der Pfarrkirche
in Stadt - Stevr Hieher versetzt, 6 Fuß hoch, S Fuß
breit , aus dem XV , Jahrhunderte stammend. Die
Darstellung ist die Geburt Christi . Die Arbeit ist treff¬
lich; das Ganze gehört zu den schönsten uns erhalte¬
nen Glasmalereien . Besonders im Lichte der sinkenden
Sonne wirkt der Farbenglanz wahrhaft magisch. —
Außerdem befinden fich an den Wänden der Kapelle
herrliche altdeutsche Oelgemälde . Bier derselben , an¬
geblich von Lukas Kran ach , wofür indessen keine
Gewähr eristirt , für alle Fälle aber von einem aus¬
gezeichneten Meister . Links sieht man die heilige Ka¬
tharina , rechts die heil . Barbara , am rückwärtigen
Theile der Kapelle zwei Darstellungen der Anbetung
des neugebornen Heilandes . Vier andere , aber noch
ältere , Gemälde stellen Momente aus dem Leben der
heiligen Jungfrau dar , nämlich den englischen Gruß,
Christi Geburt , die Anbetung der Könige und die
schmerzhafte Mutter . Auf dem Boden der Kapelle liegt
ein Grabstein , aus Mauerbach Hieher gebracht , mit
der Inschrift:

^uvo voiuini RvoocXI . IV . « -»!. ä .prili,

odiit vener -tdili » vir , Dominus
I . e o n K » r u s Kebert,

? »tronus et presdvter Lcclesise Osuonicus et

?Ieb »uuz in Q »» > lunckswr nu ^us l),pell »e,

cujus »uim » requiescst in psce.
Bon hier begeben wir uns nach der Meierei,

i m altschweizerischen Style erbaut . Die Wirthschasts-
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gebäude «mgeben das Wohnhaus , Im Erdgeschoß» des
letzteren ist die Meierwohnung ; im oberen Stock¬
werke befinden sich die Herrenzimmer , ein Saal mit Ka-
bineten rechts und links . Auch hier ist < wie in der
Franzensburg , Alles im Style des Mittelalters de-
corirt . Die Boisserie der Thören und der prächtige
Holzplafond sind aus dem Schlosse Michlgrub Hieher
gebracht , und datiren aus dem XVI . Jahrhunderte . In
Mitte des Saales steht ein Tisch mit einem Aufsatzkäst-
chen, aus dem Schlosse Ambras ; das Kästchen enthält
SlO Abtheilungen . Unter dem Tische ist die Heitzung.
In diesem Kabinete steht auch ein merkwürdiger , drei
hundert Jahre alter , Kasten , In dem andern Kabinete
wollen wir zuvörderst die Fenster betrachten . Es zeigt
sich in jedem derselben das Wapen des Kaisers , und
ringsum , in Medaillons , folgende Portraite derHabs-
burger : ^

Erstes Fenster:
Die aufrecht stehenden Gestalten Rudolphs von Habs¬
burg , Albrechts I. , Friedrichs des Schönen und Al>
brechtö ll , umgeben von sieben Medaillons , darstel¬
lend:

t . Medaillon : Rudolph zu Augsburg 1282 mit
dem Herzogthume Schwaben belehnt.

2. Medaillon : Hartmann , mit einer Tochter König
Eduards von England verlobt . (Er ertrank im
Jahre t280 .)

Z. Medaillon : Rudolph , im Jahre ISO« als König
von Böhmen gekrönt.
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4 . Medaillon : Leopold verfolgt die Mörder seines
Vaters , des Kaisers Albrecht (130S) .

5. Medaillon : Otto der Fröhliche , im Jahre 1330
Regent der österreichischen Erblande.

K Medaillon : Albrecht der Weise tritt mit seinem
Bruder Otto die Regierung an . Die Sanct Stc-
phanskirche wird eingeweiht in ihrem neuen Zu-
bau (1340) .

7 . Medaillon : Heinrich der Sanfte zieht mit »OVO
Reitern dem Papst zu Hilfe gegen die Gibclli-
nen (1316 ) .

Aweites Fenster:
Standbilder : Friedrich IV. , Maximilian ! . , CarlV . ,
Ferdinand l

I . Medaillon : Rudolph der Scharssinnige , Regent
in Oesterreich (1SS8).

L. Medaillon : Leopold , verlobt mit Agnes , Kaiser
Ludwig des Baiern Tochter (1342) .

3. Medaillon : Friedrich , mit Maria , Tochter des
Königs von England , verlobt (134L) .

4. Medaillon : Albrecht mit dem Zcpfe, Regent von
Oesterreich (13KS) .

5. Medaillon : Friedrich der Freigebige , auf der
Jagd im IS . Jahre seines Alters von Ehrlieb
von Pottenstein erschossen(13KS) .

K. Medaillon : Leopold der Fromme (136Z).
7. Medaillon : Albrecht , das Wunder der Welt,

Regent von Oesterreich (139Z) .



Zö0 Das K. K. Lustschlsh Lachsenburg,

Drittes Fenster:
Standbilder - Maximilian II -, Rudolph II, , Matthias,
Ferdinand II.

1. Medaillon : Leopold der Stolze , Regent der hel¬
vetischen, schwäbischenund elsassischen Erblande
(1406 ) .

2 . Medaillon : Wilhelm der Artige erhält seines
Vaters Lande ( 1405) ; Vormund des Vetters
Albrecht,

S. Medaillon : Friedrich mit der leeren Tasche (1406 ),
Herr von Tirol.

4. Medaillon : Sigmund , Regent in Tirol und El¬
saß (14SS) .

5. Medaillon : Ernst der Eiserne (1406 ) .
6. Medaillon : Albrecht , Regent in Elsaß (1442) .
7 . Medaillon : Philipp der Schöne , König von Ka¬

stilien (1S04>.
Vierte s Fenster:

Standbilder : Ferdinand III . , Leopold !. , Joseph I. ,
Carl VI.

t . Medaillon : Ladislaus , König von Ungarn und
Böhmen (1463) .

2. Medaillon : Ferdinand , in der Schlacht von Mühl¬
berg (1S47) .

3. Medaillon : Carl , Regent von Stevcr , Aärnthen
und Krain (1564 ) .

4 . Medaillon : Maximilian (1S85) , Hoch- und
Deutschmeister.
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5. Medaillon : Ernst , Regent von Kärnthen und Kroa¬

tien (1SS3) . "
6. Medaillon : Leopold , Bischof zu Passau (1607 ) .
7 . Medaillon : Ferdinand IV . , römischer König , ge¬

krönt in Prag , M6 und in Preßburg , t64S als Kö¬
nig von Böhmen und Unzarn.

Fünftes Fenster.
Standbilder : Maria Theresia ; Franz il.
t . Medaillon : Joseph Ii, , römischer Kaiser (I76Z ) .
2. Medaillon : Ferdinand , vermahlt mit Beatrix von

Este ( 1771) .
S. Medaillon : Maximilian , Churfürst von Cölln

(178 ») .
4 . Medaillon : Leopold II, , römischer Kaiser ( I79S ) .
5. Medaillon : Die Erzherzoginnen Maria Christina,

vermählt 1? 66 ; Maria Elisabeth , residirte -in Ti¬
rol 1731 ; Maria Amalia , vermählt 1767.

6. Medaillon : Die Erzherzoginnen : Maria Anna, resi¬
dirte in Klagenfurt 178 ^ WaQ »L «sePh« » Mari«
Zohanna .'^ ^ « ^ ^ 5' "^ .

7. Medaillon : Maria Carolina , Königin von Neapel,
1763z Maria Antonia , Königin von Frankreich,
1770-
Diese Bilderchronik des regierenden Hauses ist

höchst anziehend , und auch in der Ausführung ge¬
lungen . Die Zeichnung ist trefflich. Außerdem befinde»
sich in diesem Kabinett noch drei interessante , große,
auf Leder gemalte Darstellungen der Schlacht von Pa-
via , des Einzuges Carls V. in Bologna , und der

3t
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Schlacht «us der Lohauerheide bei Wittenberg . Die
Gemälde entstammen dem XVl , Jahrhunderle , und
wurden von dem damaligen Landmarschau Joseph Gra¬
fen von Dietrichstein nach Lachsenburg geschenkt. An
Plafond und Wänden des zweiten Kabinets erblickt
man allegorische Darstellungen der Monate und Jah¬
reszeiten . Sie daliren aus dem XVII . Jahrhunderte,
und kamen aus dem Stifte Kremsmünster Hieher.
Ferner ist noch in den Kabineten merkwürdig ein 400
Jahre alter Kasten aus dem Salzkammergute Gmun-
den ; ein Tisch mit eingelegten Zierathen , und zwei
Standleuchtern aus Heiligenkreuz 5 die schönen, alt¬
deutschen Stühle , der Plafond aus dem Schlosse
Greilenstein u. s. w.

Die Wirthschafrsgebäude , welche die Meierei umge¬
ben, sind groß und schön. In der Milte des freien Rau¬
mes erhebt sich der Taubenschlag . Rechts und links
stehen die Kuhställe . Von der Meierei aus rechts uns
wendend , und vorwärts schreitend , gelangen wir zur
Rittersäule , dem Bogteizeichen des Burgherrn.
Die Säule erhebt sich auf einem kolossalen Piedestale.
Auf dem Knauf steht die Bildsäule eines Gewapne-
ten . Im Piedestale ist eine Halle , in welcher man die
Büsten mehrerer Fürsten aus dem Habsburgerhause,
von Carrara -Marmor , erblickt , in Nischen aufgestellt.
Oben auf dem Piedestale stehen zwei Löwen von Beyer.
Die einzelnen Theile der Säule trugen einst den Chor
der vopell » speciu «» in Klosterneuburq , und sind
über 600 Jahre all.
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Wir nahen uns nun dem großen Teiche , in wel¬
chem die Franzensburg steht. Der Bau dieser
Burg ward nach den Entwürfe ^ des k. k. Regierungs-
rathes und Schloßhauptmannes Riedl Edlen von
Leuenstern durch den Hof - Steinmetzmeister Jä-
g e r ausgeführt . Eine Fähre , welche auf ein Glocken¬
zeichen an das dießseitige Ufer schwimmt , führt die
Ankommenden hinüber zur Burg , doch führt auch ein
Landweg von der entgegengesetzten Seite des Parkes,
über mehrere schöne Brücken, auf die Insel , auf wel¬
cher die Burg steht. Theilweise war dieselbe schon
im Jahre 180 ! vollendet , doch erhielt sie durch einen
neuen großen Jubau im Jahre t8S6 erst ihre gänzli¬
che Vollendung . Bis dahin war die Vorburg , die so¬
genannte Knappen bürg , von der eigentlichen
Beste geschieden. Diesen Raum erfüllte der neueZu-
bau , so daß sich jetzt alle Theile als ein verbundenes
Ganzes darstellen . Der ehemalige Haupteingang ge¬
gen Norden ist jetzt verschlossen, und der Zugang ge¬
schieht nun entweder mittelst derFähre durch die Knap-
penburg , oder zu Lande , östlich, von der Seite des
Turnierplatzes . Wir lassen uns von der Fähre hinüber
schaukeln, und betreten den Knapp enh of , welcher
die Wohnungen des Burgwärters und der Castellane
enthält . Aus diesem Hofe betritt man den Bogtei-
hof . Er wird gebildet von dem Kogteigebäude , dem
Foltcrthurme , dem Habsburger -' und Lothringer -Trakt,
dem ungarischen Saale und dem Walle . In den Ni¬
schen des letzten sind 32 Stcinbüsten , Ahnherren des

Sl *
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Habsburg 'schen Stammes , aufgestellt . ^ Ferner zeigt
sich an der Wand ein altes Sculpturwerk . Wir be¬

treten zuerst die Bu ^ gvogtei . Im Erdgeschoße ist
der Gewandgaden mit alten , großen Schränken , und
die Knappenstube ; im obern Stockwerke die Wohnung
des Burgvogtes . Im Borsaale ist das Deckengemälde,
den Sonnengott darstellend , in den Wohnzimmern
der alte Ofen mit biblischen Darstellungen (er kam
aus Salzburg Hieher), und die gepreßten Lcdertape-
ten , interessant . — Der Vogteischräg gegenüber , führt
ein Thor von Eichenholz in einen Lg Fuß langen Gang,
durch welchen man in die inneren Theile der Burg
gelangt . Zur Rechten und Linken an der Wand zeigen
sich Nischen mit Bildsäulen geharnischter Knechte. Im
Hintergrunde des Ganges ist rechts der Zugang in
die alten Theile der Franzensburg , links der Aufgang
in den Lothringersaal . An den Pfeilern zwischen beiden
steht die Bildsäule Stephan Fadingcr 's , des be¬
rüchtigten Anführers der rebellischen Bauern in Ober-
Oesterreich . Das Panzerhemd und die Lanze , welche
die Bildsäule trägt , gebrauchte Fadinger im Leben
selbst . Sie wurden aus der Rüstkammer des Stiftes
Heiligenkreuz hierher gebracht . — Im Gange erblickt
uvm rechts und links zwei Pforten ; die erste, rechts,
führt in die Sattelkammer ; in derselben werden un¬
ter andern 19 Turniersättel (die originellen Turnicr-
sättel des Kaisers Maximilian I . , welche ehedem in
der kaiserlichen Schatzkammer aufbewahrt gewesen) ,
meist von herrlicher Arbeit , aufbewahrt . Die zweite
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Thür rechts führtincin Gewölbe , dessen Bestimmung
noch nicht festgesetzt ist. Durch die erste Pforte links
betritt man den schönen Waffensaal , 50 Fuß lang
und SO Fuß breit , von acht Steinsäulen getragen.
Im Waffensaale werden 460 verschieden« Rüstungen,

Helleparden , 78 Streitkolben , LS Morgensterne,
St Partisanen , 60 Lanzen u. s. w. aufbewahrt . Die
Waffen sind sehr pittoresk geordnet und gewähren
einen überraschenden Anblick. Man findet hier eine
Armbrust von Kaiser Maximilian l . , Springlanzen,
Schußwaffen aller Art , über hundert Luntengewehre,
Pistolen und Scheibenbüchsen von der zierlichsten Ar¬
beit aus dem XVI . und XVII . Jahrhunderte ; viele
türkische Waffen u. s. w. Eine besondere Merkwür¬
digkeit ist der Sessel Kaiser Maximilian I ., von ihm
selbst aus Elenthiergewcihen zusammengesetzt, früher
in Neustadt ; ferner die Fcldrüstung Carl des Küh¬
nen , welche «r ü> der Todesschlacht bei Nancv trug,
viele andere prächtige Rüstungen des Kaiser Carl V .,

das sogenannte Latcrnenschild , die Rüstung des Kai¬
sers Montczuma und dessen Köcher ; das Schwert
Philipp des Guten u. s. w.

Die zweite Pforte links führt in denHabsbu r-
ger - Saal , einer majestätischen Rotunde . Rings an
der Wand sind , auf Picdestalen von rosenrothemMar¬
mor , die Bildsäulen der Habsburger von weißem
Marmor aufgestellt ; über jeder derselben zeigt sich
ein Wandgemälde , einen Moment aus seinem Leben
darstellend . Die Bildsäulen wurden auf Befehl des
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Prinzen Eugen für einen seiner Paläste verfertigt,
kamen später zum Theile in diekk . Hofbibliothek,
und wurden endlich aus dem k. k. Belvedere , dem ehe«
maligen Wohngebäude des Prinzen Eugen , Hieher ge¬
bracht. Sie stehen in folgender Ordnung:

t . Rudolph von Habsburg.
Wandgemälde : Rudolph läßt im Dome von Aachen

die Chursüxsten in Abgang eines Zepters auf
das Cruzifix schwören.

L. Albrecht I.
Wandgemälde : Albrecht , der Erste seines Hauses,

von seinem Bater , dem Kaiser Rudolph , milden
österreichischen Provinzen belehnt.

S. Friedrich der Schöne.
Wandgemälde : Die Bruderliebe Friedrichs und Leo¬

polds.
». Albrecht Ii.

Wandgemälde :,Albrecht , die deutsche Kaiserkrone und
die Kronen Ungarns und Böhmens auf seinem
Haupte vereinigend.

5. Friedrich IV.
Wandgemälde : Friedrich , auf dem Römerzuge mit

dem Papst zusammentreffend.
6. Maximilian I.

Wandgemälde : Maximilians Zusammenkunft mit sei¬
ner Braut Maria , Erbtochter von Burgund.

7. Carl V.

Wandgemälde : Carl , auf dem Zuge nach Afrika 6000
Christensclaven befreiend.
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S. Ferdinand ! .
Wandgemälde : Kaiser Ferdinand und die Kaiserin

Anna , im Kreise ihrer Familie.
9. Maximilian ll.

Wandgemälde : Maximilian , seine Tochter an König
Carl IX , von Frankreich vermählend.

10 . Rudolph ll.
Wandgemälde : Tycho de Brahe überreicht dem Kai¬

ser sein astronomisches Werk.
11. Matthias.

Wandgemälde : Der Kaiser , das Bild brüderlicher
Eintracht beschauend.

12 . Ferdinand II.
Wandgemälde : Der Kaiser vor dem Cruzifix.

IS . Ferdinand III.
Wandgemälde : Der Frieden von Osnabrük.

It . Leopold I.
Wandgemälde : Der Kaiser , dem Prinzen Eugen den

Orden des goldenen Vliesses überreichend.
IS . Joseph I.

Wandgemälde : Joseph , den Successionskrieg mit
Kraft und Glück leitend.

IS . Carl VI.
Wandgemälde : Fischer von Erlach übergibt dem Kai¬

ser den Plan zum Hofbibliotheksgebäude.
Das siebzehnte Piedestal , für die Bildsäule der Kai¬

serin Maria Theresia bestimmt , ist noch leer.
Die Wandgemälde sind von K lieb er . Roch ist

in diesem Saale der schöne Kronleuchter bcmerkens-
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Werth , er ward im Jahre 1263 verfertigt , und kam
aus der Domkirche von Eger Hieher.

Wir ersteigen nun die Treppe , und gelangen
fürs Erste in eine Vorhalle mit Wandgemälden von
Höchte , Darstellungen aus der Habsburgsgeschichte,
z. B . Rudolphs Begegnung mit dem Priester ; Max
auf der Martinswand u, s w. Aus dieser Borhalle be¬
tritt man ein Vorzimmer , zur Credenz bestimmt ; der
Holzplafond und die Weisser« der Thören stammt
aus der Burg Greilenstcin . Nun öffnet sich uns der
schöne Lothringer -Saal , 6» Fuß lang und 2» Fuß breit.
Wie in dem Habsburger -Saale die Bildsäulen derAhn-
herren , so grüßen uns hier die Bildnisse derselben in
herrlichen Schilderungen vaterländischer Künstler.
Dem Eingange gegenüber zeigt sich:

I . Kaiser Franz I. , von Ammerling.
S. Kaiser Ferdinand I. (»och als Kronprinz

und König von Ungarn ) , von Beyer.
S. Erzherzog Franz Carl , von Kupelwieser.

An der rechts lausinoen Waird:
4. Erzherzog Maximilian ( -j- I60l , Churfurst

von Kölln ) , von Leander Ruß.
ö. Kaiser Joseph II ., von Ant . v. Perger.

5 . Maria Theresia, ) »°n einem unbekannten
) Me .ster , aus Pri at-

7. 6 ranz I . , ^ h^ den erkaust.
8 . Kaiser Leopold II . , von Leop. Stöber.
9 . Erzherzog Ferdinand , Gouverneur der Lom-

vardie , von C. Zautz.
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An der links laufenden Wand:

10. Erzherzog Ferdinand von Toskana , von

Gcyling . .
11. Erzherzog Leopold , Palatm , von Salis.

1? . Erzherzog Anton , Hoch- und Deutschmeister,
von Kupelwiescr.

13. Maria Ludovika , Kaiserin , »on Wald¬
müller.

tt . Erzherzog Johann , von Kupelwicser.
tS . Erzherzog Rainer , von Waldmüller.
16. Erzherzog Ludwig , von Kupelwiescr.
17. Erzherzog Rudolph , von Ammerling.
18 . Erzherzog Franz von Toskana (noch nicht

aufgestellt ) .

Die fünf großen Fenster des Saales find mit

Glasmalereien in der Art geschmückt, daß an jedem

Fenster vier Landschaften (die k. k. Familienherrsch - s-

ren) und zwei historische Gemälde angebracht "sM .' "

Erstes Fenster:

Linker Flügel , in der Oberscheibe : Arndorf,

V , O. M . B . ; in der Mittelscheibe : Die Vermählung

Maria ThcrestenS mit Franz von Lothringen . Unter¬

scheide: Marbach , B . O . M . B . ; Rechter Flügel,

in der Oberscheibe: Ranna , V. O . M . B . ; in der

Mittelscheibe : Kaiser Franz I. , wissenschaftliche An¬

stalten gründend . In der Unterscheide: Schloß Hof,
V . U. M . B.
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Zweites Fenster:
Linker Flügel - In der Oberscheibe - Pögg stall,

V . O . M . B . , in der Mittelscheibe : Maria Theresia
auf dem Landtage in Preßburg (1741) . In der Un¬
terscheibe - Maria - Taferl , W. O . M . B . Rechter
Flügel : In der Oberscheibe: Wiese Iburg , V. O.
W . W . In der Mittelscheibe - Maria Theresia , den
Theresienorden stiftend. In der Unterscheide: Art¬
statten , W. O . M . B.

Drittes Fenster-
Linker Flügel - In der Oberscheibe - Emmers-

dorf , B . O. M . B . In der Mittelscheibe : Der hei¬
lige Bund ( tS18 ) . In der Unterscheibe: Persen-
beug , B . O . M . B . Rechter Flügel : In der Ober¬
scheibe: Perzelhyf , V . O . W . W . In der Mittel,
scheide- Zusammenkunft Kaiser Franzi , mit Papst
Pius VII . in Rom (1818) . In der Unterscheibe - Pe¬
tzenkirchen , V . O . W . W.

Viertes Fenster-
Linker Flügel : In der Oberscheibe - Streit-

wiesen , V . O . M . B . In der Mittelscheibe : Kaiser
Joseph II . schenkt dem Staate SS Millionen seines ös¬
terlichen Vermögens . In der Unterscheibe- Klee Hof,
V . O. M . B . Rechter Flügel : In der Oberschcibe-
Wintberg , V . O . M . B . In der Mittelschcibe-
Kaiser Joseph II . erbaut die Josephsakademie in
Wien (I78Z ) . In der Unterscheide- Rothenha uS,
V. O . W . W.
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Fünftes Fenster-
Linker Flügel - In der Oberscheibe : Die Holz¬

schwemme an der Jsper , B,O . M . B . In der

Mittelscheibe : Kaiser Joseph ll . und dessen Bruder
Leopold in Rom (176g ) . Inder Unterscheide- Wein-

zierl , V . O . W . W . Rechter Flügel - In der Ober¬

scheibe- Rothenhof , W. O . M . B . In der Mittel¬

scheibe: Leopold Ii ., die Kunstsammlunzen in Florenz

bereichernd. In der Unterscheide : L u b e r e ck,
B . O . M . B.

Außerdem ist noch im Lothringer -Saale bemerkbar :

der schöne Ofen vom Jahre 1375 , aus dem Ritter¬

saale des Schloßes zu Eger , und die künstliche Stein¬
tafel unter dem Bilde des Kaisers Franzi . , vonKreu.

zer. Längs den Wänden sind Sitzbänke von grünem
Sammt mit Goldverzierungen angebracht . Auch die

Tapisserie ist reich mit Gold geschmückt. Plafond und
Boisserie des Portales sind aus dem Schlosse . Grei-

lenstein.
Der ungarische Saal , von den Portraiten

Kaisers Franz I. und der Kaiserin Caroline , als Kö¬
nig und Königin von Ungarn , und den beiden Ge¬
mälden des Kronungszuges der Kaiserin Mutter und

des Kaisers Ferdinand , den Namen tragend , zeigt

auch eine herrliche Plafond - Boisserie aus dem Cer-
rinischen Hause in Eger , wo Wallenstein wohnte . In

den Fenstern sind Glasgemälde ungarischer Gegenden -

Preßburg , Erlau , Pesth u. s. w. Aus Kemoden
erwähnten Durchzange am Ende des Eorridors , liege-
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ben wir uns nun in den älteren Theil der Burg.
Hier betreten wir auf diesem Wege zuerst einen E m-
pfangsaal . Er zeigt reiche, mittelalterliche Pracht;
der herrliche Holzplafond ward aus dem Schlosse Grei«
renstein Hieher versetzt. Ihn schmückt das ungarische
und steiermärk ' sche Wapen . Der Ofen ist aus dem
Stifte Wilhering , vom Jahre IS80 . Die Füllung an
den Thüren ist den alten Chorstühlen von Klostexncu-
burg entnommen . Die oberen sechs Brustbilder kamen
aus dem Stifte Zwettl . An den Wänden zeigen sich
die Portraite Kaiser Maximilian I . , Matthias Cor-
vins , Georg Podiebrads , Ladislaus Posthumus,
Wenzel IV . und Kaiser Sigmunds . Die Gemälde sind
gleichzeitig, und kamen aus dem Reichsarchive hierher.
Längs den Wänden des Saales zieht sich eine Estrade
mit hohen Rücklehnen hin ; sie kam von Pöggstall hie-
hcr . In den rinteren Feldern der Banklehnen ist der
Turnierzug Kaiser Maximilian I. , aus RüxncxsTux-
nierbuche abgebildet (aus ncucr Zeil ) , Die blumigen
Ledertapeten sind vom Jahre 1582 , und kamen aus
Klosterneuburg Hieher. In dem anstoßenden Saale be¬
finden sich ebenfalls alte Ledertapeten aus Salzburg;
ferner ein schöner Wandschrank von Ebenholz , reich
verziert , mit zwei kleinen Gemälden von Giulio Ro¬
mano , aus dem Leben Constantin des Großen (das in
doo SiAno : c. und dessen Taufe ) . Der Schrank ist ein
Geschenk Pius V. an Kaiser Ferdinand II . Der Holz¬
plafond des Saales kam aus Salzburg . Es sind in
demselben die Portraite Leopold II . , Josephil . , Mo-
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ria Theresiens , Kaiser Franz , Rudolphs vcn Habs¬
burg und des Habsburg 'schen Stammvaters Ethiko
eiogüWt » , »< n:nH', ? muck . aij , 1nb ^-:-G ch«

Nun betreten wir die Schatzkammer , deren
reiche Dotation in sieben Glasschränke » verwahrt
WirdE lim .1xnvuZ ' i m,, ?L Dil . z ! ^ S<Z.
gnu >Der erste dieser Schranke enthält Krystallge»
säße, Gesäße aus edlen Steinarten und Majolika , vom
XV . Jahrhunderte herab bis auf unsere Zeit.

Im zweiten Schranke sind Elfenbeinschoitz-
werke , über 30 an der Zahl.

Ja , dritten Schranke befinden sich Silbcrge-
fSße, Trinkhörner u. s. w^

Im vierten sind Kostbarkeiten aufbewahrt,
z. B . der Rinz Kaiser Maximilian I. , das Krystall-
Medaillon , welches er zum Andenken an sein Aben¬
teuer auf der Marlinswand verfertigen ließ ; der
prachtvoll« Kelch des Bischofs von Aroßwardein For-
gacs , mit zahllosen Edelsteinen besetzt; mehrere
Ringe , Juwelen u. s. w.

Im fünften Schranke befinden sich wieder Si : -

bergeräth ». - , iT .s--»»^ ^ v.i!, >i». «i «.^ i-. , ^» «-!->.,
Im sechsten Schranke ebenfalls Slfenbein-

schnitzwerke. .-v -ü ^ -/, »,,, »»» >n-.:11.7:7?^
Im siebenten Schranke wird die vollständige

Uniform Kaiser Franzi , aufbewahrt.
Bon hier gelangt man in das G efeilsch aft s-

zimmer (auch Louisenzimmer genannt ) . Der präch¬
tige Holzplafond vom Jahre t »OS, und die Boisscrie

3ü
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der Thören von ttSS kamen aus der gräflich Traun '-
schen Burg Raxottenstein Hieher. An den Wände » zie¬
hen sich Sitzbänke hin , deren Lehnen die Wapen der
österreichischen Provinzen tragen . Hier befinden sich
auch zwei, 9 Fuß lange und 6 Fuß hohe, Gemälde von
Höchle , die Vermählung Kaiser Franzi , mit Maria
Ludsvika , und das Festmahl nach der Vermählung
darstellend. Die Bilder sind im Jahre I8V9 gemalt,
und alle dargestellten Personen Portraite . Zwischen
beiden Gemälden HSngtdas Portrait der Kaiserin Ma¬
ria Ludovika, und an der gegenüber stehenden Wand
das Portrait Kaiser Franz I. mit seinen drei ersten
Gemahlinnen . In den Fenstern zeigen sich theils alte
Glasgemälde (Verzierungen ) aus Stadt -Steyer , theils
neue , von Gottlieb Mohn . Letztere stellen die erste
Vertbeilung des Lcopoldordens vor. Der Tisch ist vom
Jahre t6 »S.

Won hier betritt man den Speisesaal , eine
schöne, weite Halle , mit rothem und grauem Mar¬
mor bekleidet. Diese Bekleidung stammt aus dem xil
und Xlll . Jahrhunderte , und gehörte einst zur <?»-
nell » «necio«» in Klosterneuburg . Die Malerei des
sroßen Fensters ist von M o h n. Eine Gruppe von
Portraitcn , unter reichen Verzierungen und milden
Wapen der österreich'schen Lande umgeben . Die Por,
traite sind:

Kaiser Franz ».
Kaiserin Theresia.
Erzherzog Ferdinand (Se . jetzt regierende Majestät ).
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Erzherzogin Maria Louise.
Maria Clenienrine.

» Maria Leopoldinc.
» Maria Anna.
-> Maria Caroline.

Erzherzog Joseph Franz.
, Franz Carl.

Dem Fenster gegenüber , in einer großen Nische,
befindet sich die Credenz , mit einer prächtigen Samm¬

lang alter Geschirre, z. B . Glashnmpen aus demxvi.
Jahrhunderte , Becher von Glas , Bernstein, ' Elfen¬
bein , Silber ; Geschirre von Kokosnuß , Hirschhorn,

Stcinbockhorn , von seltenen Hölzern , Silber , Metall,
prächtige Silberservicc u. s. w.
-'.6 zzs ?i'̂ v?) : njz : x.n! 6 ,<n^M,v !-<j. nX. <IN^ zN«tSz1

Der Speisesaal ist auch mit einem seltenen

Tische geziert . Derselbe ist ein Geschenk des Cardinal
Migazzi , und vom Jahre t628 . Er enthält ein Or¬

gelwerk , uud auf der Platte , mit Gold , Silber und
Elfenbein eingelegt , Darstellungen aus der biblischen

Geschichte- Der alte , prächtige Armleuchter stammt aus
dem Stifte Lilicnfeld. Hier wird auch das Dcnkbuch

(t80l gestiftet , und zuerst mit den Namen der kai¬

serlichen Familie geschmückt) gezeigt.

Nun betreten wir die Appartements der Burg¬

frau . Zuerst die Aofenstube mit den interessanten
Gemälden , welche früher in dem alten Schlosse auf¬
bewahrt wurden . Sie stellen vor:

Kaiser Leopold l.
^ 32 »
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"^ Söhne Kaiser Ferdinand
I

Erzherzog Carl , von Steiermark.
Kaiser Rudolph II.
Kaiserin Eleonore , Gemahlin Kaiser Ferdinand II.
Sophie , Herzogin von Sachsen.
Kaiserin Margaretha , Gemahlin Leopold I.
Prinz Philipp von Oranicn.
Isabella , Tochter Philipp II . , Königs von Sva-

, , ^ .nien , Gemahlin Erzherzog Alberts von Oester-
^ .B « Mj, -n : iL «»» , ^ »« . ,N »- nu«-.'̂ ?'

Aus diesem Gemache gelangt man in dasSchla f-
zimmer . In demselben zeigt sich die . prächtige
Bettstelle des Kaisers Rudolph II . aus seinem Jagd¬
schlosse Kilb , An der Wand hängt eine Copie der be¬
rühmten »Anbetung der Dreifaltigkeit, " von Albrecht
Dürer (in der k. k, Gallerie ) . Das Bild ist im Jahre
ILZK von Christian Rupert gemalt . Unter demselben
steht der Bettschämel ron blauem Damast . Auf dem
Bettschämel zeigt sich eine alte , silberne Ätonstranze,
ein Cruzifix von Perlmutter und drei alte Gebetbü¬
cher. Ferner ist noch die Tischuhr und die Blechtruhe
merkwürdig . Die letztere ist eine jener Truhen , in
welcher die Päpste den deutschen Kaiserinnen bei Ent¬
bindungen die geweihte Wäsche zu übersenden pfleg¬
ten. Schlüßlich werfen wir noch einen Blick auf das
alte Holzkästchen, im Jahre IK00 geschnitzt, mit guten
Hochbildern aus der biblischen Geschichte, und gehen
sodann in die Spinnstube über , welche diese Ab-
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theilung schließt. Sie ist rund und erhält das Sicht
von oben. Rings an den Wänden zeigen sich Sitz-
bänke , welche mit rothem Sammt aus den Mänteln
der ersten Ordensritter des goldenen Vließes überzo¬
gen worden sind, welche einst in Brüssel aufbewahrt
waren . Die Schönheit und der Glanz dieses Sammts
nach 400 Iahren ist bewondernswerth . In den Wand¬
nischen stehe» Bildsäulen neuer Arbeit , aber die alt¬
deutschen SpMSuschen über den Nischen sind gegen
800 Jahre alt , und wurden aus der Kirche von Ma¬
ria - Stiegen in Wien Hieher versetzt. Durch einen
Gang kommt man in das Schreibkabinet der Burg¬
frau . Hier ist das schöne Portrait Ihrer Majestät der
Kaiserin Mutter , von Salis , und die reiche Tapisse¬
rie sehenswerth . Der Prunksaal imponirt durch
seinen reichen Schmuck. Das große Fenster zeigt die
Bildnisse Sr . Majestät Kaiser Franz I-, jenes Sr . Ma¬
jestät des jetzt regierenden Kaisers Ferdinand I. und
des Erzherzogs Franz Karl . Die Rosetten darüber
sind herrliche alte Glasmalereien aus dem XIV . Jahr¬
hunderte , welche aus dem Klosterganqe in Gaming
Hieher gebracht wurden . Dem Fenster gegenüber steht
der Thron , dessen prächtiges Schnitzwerk von den
Ehorstühlen der Johanniskapelle in Klosterneuburg
entnommen ward , und mehr als 400 Jahre zählt.
At »eiden Seiten des Thrones erblickt man zwei, 8
Fuß breite , 7 Fuß hohe, Gemälde von Höchle (die
Architektur von Platzer ) . Die Kaiserkrönung Franzi,
zu Frankfurt 179S, und das darauf folgende Banket
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aus dem Römer darstellend . Die Gemälde wurden im
Jahre iSSl verferligl . Ferner bemerkt man hier die
Portraile Kaiser Franzi , und der Kaiserin Maria
Theresia , seiner zweiten Gemahlin , von Kreutz ! n-
g e r. An der Fensterwand steht ein alterthümlicheS
Klavier , ein Schrank mit Florentiner -.Mosaik und ein
Aufsatz mit Glsenbeinschnitzereieo. Der Plasond dieses
Saales und die Boisserie der Thören », herrlich« Ar¬
beiten vom Jahre stammen aus dem Kaiserzim.
wer des Stiftes Awettl.

Nun begeben wir uns in die Kapelle . Sie ist
höchst interessant . Herzog Leopsldder Glorreiche weihte
im Jahre lSSS die Hofkapcllc in Kiostyrncuburg dem
heiligen Johann Baptist , Sie war ganz mit rothem
Marmor belegt, und hieß daher 8 »celwm m»ri»«re,im,
auch die schöne Kapelle ( Ospell » sp «eio>!<) . Was von
dieser Kapelle im Jahre 1799 noch üirig war , wurde
abgebrochen , die Stücke wurden nach Lachsenburg ge¬
bracht , und hier wieder als Kapell « zusammengesetzt.
Im Jahre 4801 war der Bau beendet. Durch einen
schmalen Gang gelangt man in die Kapelle , deren Be-
standtheile nun 6 >6 Jahre alt sind. Die Glasmalerei
in dem Gangfenster ist noch um 100 Jahre alter , und
wurde aus der uralten Pfarrkirche in Stadt - Steycr
hiehcr übersetzt. Mohn hat sie meisterhM restaurirt.
Das Oelgemälde ober der THüre stellt yor : die Grund¬
steinlegung der Kapell « im Jahre t8yl vom Kaiser
Franz I. Der Tabernakel , eine besonders kunstxeiche
Bildhauer - Arbeit aus Stein , in drei MttM «»gcn,
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ist aus dem Stifte Zwettl , und gleichzeitig mir dem
ersten Bau des Stiftes , also über sieben hundert Jahre
alt . Die unterste Abcheilung bildet das Fußgestelle,
die mittelste zeigt eine Darstellung des Abendmahles,
und die oberste lauft in einem spitzen Thürmchen aus.

In der Sakristei werden schöne, alle Paramen « ver¬

wahrt . Unter den Monstranzen ist eine hölzerne,
Jahre alt . Die Glasmalerei an den kleinen Fenstern

<St . Elisabeth ) ist von Moh n.
Somit hatten wir denn olle Merkwürdigkeiten

des EHdgeschoßes besichtigt, und ersteigen nun den

Thurm . In der Eingangshalle Ijcgt ein 10 Fuß -an-

ges , 4 Fuß hohes Bild , die spanische Red oute

genannt . Es dalirl aus dem XVI . Jahrhunderte , und
war früher im Beloedere . Der Meister ist nicht be¬
kannt , aber es ist ein wackeres Bild niederländischer

Schale . Skr Länge nach ist es in drei Abtheilungen
geschieden, und die Zahl der Figuren — in Hinficht
der Trachten höchst beachtenswerlh — steigt auf i ?7.

Im ersten Stockwerke des Thurmes betreten wir zu¬

erst den Empfangsaal . Seine größte Merkwürdig
keit sind die drei hohen Fenster « it prächtigen Glas-

gemälden (alle drei aus der Kirche Maria - Stiege »)
vom Jahre tNSL , als« «02 Jahre alt . Es sind Dar¬

stellungen aus dem Leben der heiligen Jungfrau , Ver¬

zierungen , Rosen , Wapen u. s. w. An der Wand steht
man , Grau in Grau , die Bildläufen K.iiscrOiudolphe

von Habsburg , AI! recht l . , Maximilian l . und Fer¬
dinand I . Die Boisseric aus dem XVI . Jahrhunderte
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ward aus dem Schlosse Scharnstcin Hieher gebracht.
Die Marmorsäulen sind Theile der O-lp?»» «peri »^-,;
der runde Tisch ist aus dem Stifte Mölk , und darirt
vom Jahre <59t . Unter dem Rittersaale befindet sich
der Gerichts saal - Er ist mit dunklem Marmor be¬
kleidet , durch kleine , runde Fenster düster beleuchtet.
In der Mitte de-r Gerichtstofel erhebt sich ein Ver¬
schlag , in welchem man , wie man annimmt , an ei¬
nem Knebel die der Zauberei Verdächtigen aus dem.
unter dem Genchtssaale befindlichen, Verließ herauf¬
zog , so daß nur der Kopf sichtbar wurde . Unter dem
Gerichrssaalc ist das Verließ . Es ist mit ei¬
nem Gitter verwahrt . Man tritt bei demselben einige
Stufen hinab in das Gewölbe , wo sich plötzlich, auf
den Druck einer Feder , die Gestalt eines , auf den
jenseitigen Stufen des Verließes sitzenden Templers
bewegt , und mit den Ketten rasselt. Eine Treppevon
175 Stufen führt auf die Zinne des Thurmcs , wo sich
eint herrliche Fernsicht eröffnet. In gleicher Höhe mit
dem Gerichtssaale läuft der Wallgang , unter dem
Titel der Mordgallerie . Sie ist mit Doppelha-
kcn besetzt, und man siebt bier das Fallgitter , die
sogenannten Pechnasen (wo man siedendes Pech, hei¬
ßes Wasser u . s. w. auf die eindringenden Feinde schleu¬
derte ) , denCapitulationsbalkon u. s. w. Auch ist in dem
Wachhause ein altes Sprachrohr aus der Festung Kuf«
stein. Im zweiten Thurme befinden sich mehrere Gast¬
zimmer und die Wohnung des Burgpfaffen.
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Hier bemerken wir zuerst auf dem Gange ein
Modenjournal des XVI . Jahrhunderts , nämlich
in 60 kleinen Bildern die Trachten damaliger Zeit,
vom Bauer bis zum Ritter . Im ersten Gastzim¬
mer zieht die schone Bettstelle Carls IV . , aus Karl¬
stein, den Bljck an. Ferner befinden sich in diesem Ge¬
mache die Portraits Philipp ll . , Königs von Spa»
nicn , Margarethens von Oesterreich , Philipps III.
Gemahlin , Jsabella 's , Philipp II . Tochter , und Ul¬
berts , Erzherzogs von Oesterreich , Statthalter der
Niederlande . Im zweiten Gastzimmer zeigen sich die
Portraite Philipps II -, seiner Gemahlin Elisabeth von
Valois , und Don Carlos . Ferner ist hier ein schöner
Tisch von verschiedenfarbigem Agat zusammengesetzt.

Im Gemache des Burgpfaffen sieht man alte,
auf Blech gemalte Bilder mit Darstellungen der Mar¬
tern der ersten Christen . Sie kamen aus dem Stifte
Wilhering Hieher , und stammen aus dem XIII . Jahr¬
hunderte . Die Glasmalereien der Fenster sind vom
Jahre 1Z6t und IS65 . Die Untersätze der Wandsitze
stammen von den Chorstiihlen aus Maria - Stiegen,
und sind über 700 Jahre alt.

Somit hätten wir denn alle Theile der Fran¬
zens bürg besichtigt. ZweiBurgkaflellane , ergraute
Artillerie - Unteroffiziere mit der Tapferkeitsmedaille,
dienen gewöhnlich dem Fremden als Führer.

Wie erwähnt , liegt die Franzensburg in
einem Teiche. Er ist nicht weniger als 72,000 ŝ ZKlaf-
tergroß , und enthält mehrere Inseln . Zahlreiche schöne
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Schwäne beleben seine Gewässer. Zierliche Gondeln
stehen zur Luftfahrt bereit . Leicht wogt man auf dem
klaren Spiegel des Teiches dahin . Man durchschiff!
auf dieser Lustfahrt die schönen, künstlich aufgethürm-
ten Fclsenparthien am S o p h i en t h o l e. Die Felsen
erheben sich hier an 48 Schuhe hoch. Die Felsenbrückc
und schönen Grotten an dieser Parthie sind höchst Pit¬
toresk , und am Ufer zeigen sich herrliche Anlagen.
Auch schifft man an den schönen Inseln vorüber , de¬
ren Eine durch eine prächtige gothifche Brücke mit dem
Ufer verbunden ist. Hat man die erwähnte Felsenpor-
thie durchschifft, so zeigt sich die Fernsicht nach Ach au.
Rahe bei der großen Insel schifft man durch maleri¬
sche Parthien von Thräncnweiden , durch deren Ocff-
nungen dos Auge an der Fernficht nach Minkendorf
schwellt . Roch schöner ist die Aussicht bei dem größe¬
ren Wasserfalle zwischen den Nadrlholzparthien nach
dem Kahlengebirge.

Die Schiffe zur Lustsahrt liegen an dem sogenann¬
ten Stapel platze . Hier finden sich zahlreiche , bc-
queme Sitzbänic unter dem kühlenden Schatten der
Platanen , Eschen u. s. w. Auch hat mar. hier eine sehr
reizende Uebcrsicht des Teiches und der Franzensburg.

Uedcr die gothische Brücke begeben wir uns nun
zum Turnierplätze . Er ist groß und ring » mir
Gallcrien geschlossen. Dem Haupteingange gegenüber
ist die kaiserliche Loge. Hier wurden schon oft große
Earvusseis gegeben.
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So wäre denn die Schilderung des Parkes been¬

det, und es erübriget uns nur noch einige Worte über
den Markt Sachsenburg zO sprechen. Er zählt

92 Häuser mit 8l)l> Einwohnern . Die Kirche ist ei«

schönes Gebäude . Sie steht dem Reuschlosse gerade ge¬

genüber . Nach dem letzten Brande vom Jahr « t8t8,

welcher sie auch beschädigte , ward sie wieder herge¬

stellt. Am Hochaltare zeigt sich ein großes Kreuzbild.
Der Hochaltar selbst, ein Geschenk der Gnade Kaisers

Franz I ., ist von schöner Arbeit , verfertigt von Jo¬

hann Zobel in Wien . Die beiden AltarblStrer , zur

Rechten und Linken, sind ausgezeichnete Kunstwerke.
Jenes links , «die Geburt Christi, " ist von Kohl , je¬

nes rechts , „die Madonna mit dem Kinde / von Van
Dyk «nd Seghers . Die Orgel von t « Registern ist

gut . Die Sakristei enthält reiche Paromente .— In

Lachsenburg ist auch eine Kaserne , ein recht gutes Gast¬

haus »zum Stern, " mehrere stattliche Häuser usw.

Hier wurde im Jahre 172S der Friede mit Spanien
geschlossen. ^ >,' ? . . . ,, ! N «r-oiS
.',önuiA z.',i . . . , . . . z iLK n » Zi » » >i

Distanzen - Angabe

der in dieser Sektion angegebenen Routen:

VonWien nachdem Steint , ose >/ , Stunde.

Bom Steinhof nach Schellen¬
hof . .......... V2Stur .de.

Von Schellcnh 0 f nach E n-
zer « dorf ......... ' /2 Stunde.
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Von Enzersdorf nach M do¬

li ng ........... '/ » Stunde.
Bon Enze rsdorf auf den Lisch»

tenstein j ......... »/^ Stunde.
Von Liechtenstein in die

Brühl .......... l/2 Stunde.
Von Liechtenstein nach Gieß¬

hübel . . . . . . . . . . 1/2 Stunde.
Vom Liechtenstein zu Hilpe-

rich ........... t Stunde.
Von Mödling in die Brü . hl '/ » Stunde.
Vom Rabenwirthshause in

die Hinterbrühl ...... ' /» Stunde.
Vom R a b' e n n>i r t h s h ause

zumHilperich . ...... 1 Stunde,
Vom Rabenwirthshause auf

die Burg Mödling ..... V2 Stunde.
Vom Rabenwirthshause auf

den Te mpel ........ 1 Stunde.
Vom Rabenwirthshause zur

breiten Föhre ....... '^ Stunde.
Vom Rabenwirthshause auf

den Liechtenstein ...... '/z Stunde.
Ueber die Fels enw ege des Ka-

lenderbcrges und das Amphi¬
theater .......... 1 Stunde.

Von der Brühl nach Gaden . 1 Stunde.
VonderBrühl nach Sparbach t '/ - Stunden.
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Von der Brüh l nach Heili¬
gen kreuz . ........ 2 Stunden.

Bon Sporbach und Johann«
stein nach Heilig en kreuz . . t ' /z Stunden.

Bon H eiligenkreuz nach Ba¬
den ........... S Stunden.

Von Mödlin g über G ü m-
poldskirchen nach Baden . . . . 2 Stunden.

Von Baden nach Vo ' Dlau . » Stunde.
VönBaden nach Merkenstein 2 Stundem
Bon BÄßlau nach Merken¬

stein . ' . . ....... . t Stunde.
Bon Merkenstein zurschönen

Aussicht . . . . . . . . - t Stunde.
Bon Baden in das Helenen¬

thal ............ Stunde.
Bon Baden zur Weilburg . Stunde.
Von der Weilburg nach Rau¬

he neck . . . . . . . . . . . Stunde.
Von Rauheneck über die Kö¬

nigshöhle zur Hauswiese . . ^ Stunden.
Bon der Haus wiese zur Krai-

nerhütte . . . . . . . . . ' /- Stunde.
Von der Krainerhütte auf

»as eiserne Thor . . . . . - t Stunde.
Von Baden nach der Krainer¬

hütte ........... t Stunde.
Bon der Krai nerhütte auf die

Mariahilferkapelle . . . . . Stunde.
33
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Entfernung von Gumpoldskir-
chcn bis zum An nin g er . . . . t Stunde.

Weg von Roda un über Ver¬
th old ßdo rf nach M ö d l i n g . . « Stunde.

Wir können diese Abteilung nicht beschließe» ,
ohne noch dem letzterwähnten Wege einen Blick zu
widmen . Er darf zur Vervollständigung des Gemäl¬
des der Umgebungen Wiens nicht fehlen.

Sowohl ein Fahrweg als ein Fußpfad
zwischen Weingärten führt von Roda un (s. oben) in
weniger als einer Viertelstunde nach Bertholdsdorf
(gemeiniglich Petersdorf genannt ). — Bertholds-
dorf bestand schon im XIII . Jahrhunderte . Die Rit¬
ter dieses Ramens starben am Ende desselben Jahr¬
hunderts aus . Der Ort ward landesfürstlich . In den
Bürgerkriegen , durch die Schaaren Matthias Cor¬
wins , und durch die Türken in den Jahren 1SS9 und
1KSS ward der Ort beschädigt und zerstört . Besonders
im letzteren Jahre war sein Schicksal düster und schreck¬
lich. Die bewaffneten Bürger hatten versucht Wider¬
stand zu leisten , capitulirten aber mit den Türken,
welche indessen die Capitulation nicht hielten , sondern
in einem furchtbaren Blutbade Alles mordeten . Nur
zwei Bürger retteten sich. Noch heute feiert der Markt
am t ? Juli ein Todtennaml für die Gemordeten . Die
Kirche ist eines der prächtigsten altdeutschen Gebäude,
ganz ron Quadern erbaut . Zehn schöne Pfeiler tragen
daß stolze Gewölbe . Die Kirche heißt eigentlich : »Zu
Unserer Lieben Frau, " man verehrt aber als Kirchen-
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patron St Augustin . Am nördlichen Seiteneingange
zeigt sich ein schönes, altes Sculpturwerk : . die Krö¬
nung Maria, » am südlichen ein zweites : «Christus
am Oelbergs .» Am Innern der südlichen Eingangs.
Halle gewahrt man ein altes Holzschnitzbild: »den
Tod Maria .» Die Kirche hat , außer dem Hochaltare,
sechs Seitenaltäre . Keiner zeigt ein besonderes Kunst¬
werk. Auch hier befindet sich eine merkwürdige unter¬
irdische Kirche , welche indessen im Jahre 1833 völ¬
lig , aber nicht zu ihrem Vortheile , umgestaltet wor¬
den ist. — Im Osten vor der Kirche steht der kolossale
Steinthurm , SV Klafter hoch, ganz von Quadern er¬
baut . Er ward im Jahre t52l vollendet. Zu unterst
ist eine Halle , ehemals die St . Nikolaikapclle . Mitten
in dieser Halle steht ein Brunnen . Eine steinerne Wen¬
deltreppe führt dann auf die Höhe des Thurmes , von
dessen Gallerie sich eine herrliche Uebersicht der Gegend
öffnet. Neben der Kirche steht die schöne St . Martinska¬
pelle, einst die alte Burgkapelle , jetzt ein Depot . Hin¬
ter der Kapelle liegen die Trümmer der alten herzog¬
lichen Burg , deren Souterains noch jetzt als Keller
benützt werden . Noch weiter rückwärts steht der Fried¬
hof. In der Li p p 'schcn Familiengruft daselbst ist ein
schönes Sculpturwerk Kliebers : »die Madonna mit
dem Leichnam Christi, » seit dem Jahre t8S3 aufge¬
stellt . Auch die Familiengruft der Regenharte ist se-
henswerth . Auf diesem Friedhofe ruhtauch der Sprach¬
forscher Popowich (-s- 177t ) . Noch ist in Bertholds¬
dorf bemerkenswert !) das , im Jahre t521 erbaute,

33 *
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Rathhaus mit einem interessanten Wändgemälde d̂ar.
stellen? »die Ermordung der Bürger durch die Tür¬
ken imJshret6S3 .» Im Rathssaale sind dKPortraite
der Marktrichter aufgestellt . — Vertholdsdorf
hatietzt S0S HSuser, mit S070 Einwohnern . Es befin¬
det sich hier eine Kaserne , ein Spiral für arme Bür¬
ger , mit einer , in ihren alten Bauformen interessan¬
ten , Kirche ; ein Mineralbad , eine große Wachsblei¬
che, eine Baumwollwaaren - Druckerei u. ŝ w. Außer¬
halb des Ortes , auf dem Leonardiberg , steht nun an
der Stelle der alten Einsiedelei , eine schöne Villa . Der
13 Klafter tiefe Brunnen ,ward im Anfange desXVH,
Jahrhunderts durch den Einsiedler Aunosky in vier
Jahren gegraben . Es befinden sich jetzt in Bertholds¬
dorf 4 artesische Brunnen . An der sogenannten Ma¬
riannenuhr ist eine sehr schöne Uebersichr des Marktes
und der Umgegend. " '

Der Di samt , erg.
Obgleich zu keiner der Sektionen nach seinerLagc

gehörig , aber , als einer der reizendsten Punkte in der
Umgebung Wiens , zur Schilderung derselben erfor¬
derlich , ist der Bisamberg dennoch unserer Be¬
rücksichtigung wcrth .. Er liegt im Norden der Haupt¬
stadt , auf dem linken Donauufer , im Viertel unter dem
Mannhartsberge . Seine Höhe ist unbedeutend (186
Klafter ) , doch biethet sein Gipfel eine der herrlichsten
Aussichten Oesterreichs dar . Man verläßt Wien , um ihn
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zu . ersteigen , durch die Taborlinir , und .schlägt in
Jedlersdorf .die Pragerstraße ein , welche sich hier von
der Brünnerstraße scheidet. Man erreicht bald Jed-
lersee , woselbst eines der größten Bräuhäuftr um
Wien sich befindet. ES hat zahlreichen Zuspruch , und
die Bewirthung basclbst ist gut , Man verfolgt dann
die Straße bis nach Langenzersdorf > der ersten
Poststation auf der Pragerstraße , dicht an den west»
lichen Abhängen des Berges gelegen. An der Kirche
von Langenzersdorf , dicht hinter derselben, führtdann
der sehr mäßig steile Weg erst durch Weingärten , dann
zwischen Feldern und Wiesen, in einer kleinen halben
Stunde , zu dem Magdalena Hofe , auf dem öst¬
lichen Rücken des Berges . DerMagdalenahofwardvor
etwa SV Jahren von dem Forstmeister Müller erbaut.
Etwas vorwärts , an dem Hofe vorüber , gelangtman
an ein Lusthaus, in welchem Kaiser Joseph Ii . oft und
gerne weilte , und hier ist auch der schönste Stand¬
punkt zur Uebersicht der Gegend . Schon im Aufwärts-
steigen öffnen sich besonders herrliche Uebersichtenge-^
gen den Strom und Klosterneuburg hin. Am Bisam-
I crgc wächst einer der köstlichsten Wcinc Oesterreichs.
Nördlich ist der Berg lewaldet . Längs des Saumes
dieses Waldes , und in feinen Durchschlägen gegen
Norden , nach dem Orte Bisamberg hinab , öffnen
sich nicht minder herrliche Aussichten auf die Donau,
ihre Auen und nach Klosterneuburg , auf den Tulner.
boden u. s w. Um Korncuburg zu sehen, muß man et¬
was weiter rechts abwärts . Hier sührt dann auch der
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Weg nach Bisamberg hinab , einem Dorfe mit 8ö
Häusern und St8 Einwohnern , dem Hauptorte der
gräflich Traun ' schen Herrschaft Bisamberg . Das Schloß
ist schön und interessant.

Die Kaiser Ferdinands - Nordbahn
ist in neuester Zeil durch die Luftfahrten aufderselben
nach Deutsch - Wagram ebenfalls ein Gegenstand
der Berücksichtigung für dieses Werkchcn geworden.
Diese Eisenbahn , die Erste in der Monarchie
und wichtig in der Entwicklung ihrer Folgen und ihres
Einflusses auf den Verkehr , ward in der Richtung
nach Brünn im Jahre tSl >7 im Monat Mai begonnen,
und noch im Herbste desselben Jahres von Jodlers-
dorf bi« Deutsch - Wagram fahrbar . Später wurde
noch die Strecke von dem Bahnhose im Prater bis
Jedlersdorf hergestellt , wozu auch eine große Brücke
über den Hauptarm der Donau gehörte , und so zeig.c
sich nun die ganze Strecke von dem Bahnhofe bis nach
Deutsch - Wagram hergestellt. Mit dem Ostermontage
des Jahres 5S38 begannen die regelmäßigen Lustfahr¬
ten aufderselben , und werden nun tätlich fortgesetzt.
Diese Wegstrecke mißt 2>/2 deutsche Meilen , und der
Train legt sie gewöhnlich in Sö—3i) Minuten zurück.
Der Reiz dieses , den Bewohnern Wiens neuen , Ver¬
gnügens zieht das Publikum in hohem Grade an, und
die Frequenz ist so stark , daß die Karten zur Fahrt
gewöhnlich schon Tags vorher bestellt sind. Es ist hier
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nicht der Ort , in ein Detail über dieses großartige Un¬

ternehmen einzugehen , daher nur so viel , als dem

Zwecke dieses Werkchens entspricht . Die Beförderung
auf diesen Fahrten geschieht mittelst Wagen von drei¬

erlei Klassen. Für einen Sitz in den Wagen erster

Klasse bezahlt man SV kr. C. M . für die Hinfahrt,

eben so viel für die Rückfahrt . Für einen Platz in den

Wagen zweiter Klasse SO kr. und für einen in dem

Wagen dritter Klasse <Skr . C. M . Die Wagen er¬

ster und zweiter Klasse find von außerordentlicher Ele¬

ganz , und lassen in ihrem Baue nichts zu wünschen
übrig . Besondere Conducteurs geleiten die Fahrten , und

bewachen ihre Regelmäßigkeit . Es ist ein eigener An¬

blick, die rouchsprühendcn Locomotive(rrächtige Werke
aus den Werkstätten des berühmten Ste ^hcnsohn^ mit

dem langen Train der Wagen dahin fliegen zu sehen.

Die Fahrten finden bis jetzt an Wochentagen giwöhn-

lich nur einmal , um 4 Uhr Nachmittags , statt . An
Sonnragen werden L , auch S Fahrten veranstaltet.

Eigene Stellwagen , auf dem Stephansplatze in
Wien aufgestellt , führen die Fahrlustigen nach dem

Bahnhofe . Man zahlt dafür 6 kr. C. M — Die

Bahn führt über Jedlersdorf und Siesscn-
brunn nach D e u ts ch- Wag r am . Dort hat der

Wienerbürger Hr . Weissenberger ein schönes

Casino errichtet , in welchem man treffliche Bewir-

thung findet . — Auch der Wirth ron Wagram,
Hr . Mayer , hat ein Etablissement zur Bcwirthung
der Reisenden hergestellt. Die Fahrt über den klassi-
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schen Boden der großen Schlachten des Jahres 1809
gewährt ein eigenes , reiches, historisches Interesse.
An jedem Orte , den hier das Auge schaut , ward in
jenen blutigen Tagen gekämpft , und Napoleons
Siegcsstern erbleichte in diesen Gefil¬
den bei Astern zum Ersten Male an der
Tapferkeit » on Oesterreichs Kriegern.

Deutsch - Wagram ist ein Dorf von73Häu¬
sern, . mit 477 Einwohnern , welche sich meist vom
Feldbau und Gartenbau nähren . Im Süden des
Ortes , gegen Raasdorf zu , wüthete am 5. und
S. Juli 1809 die Schlacht , welche den Franzose»
12,000 Todte , und mehr als »0,000 Verwundete
kostete, ehe sie den Sieg errangen . Deutsch - Wa¬
gram besteht aus einer einzigen Gasse, Die Kirche
ist alt , und hat einen massiven Thurm , An der äu¬
ßeren Mauer ist ein interessantes Steinbild zu schen.
In dem Hause Nr , S hatte im Jahre 1803 Erzher¬
zog Carl sein Hauptquartier . Nordöstlich vom Dorfe,
bei der verödeten Schäferei , stand das Ccntru m
der Oestcrreicher . .

In Verbindung mit dieser Eisenbahn ist auch
seit dem 1. Junius des Jahres 1838 eine Schnell¬
fahrt von Deutsch - Wagram über Schloßhof
nach Preßburg , und zurück , eingeleitet , welche
diese Strecke Weges in fünf Stunden zurücklegt. —
Au diesen Fahrten sind zwei Klassen Gesellschaftswa¬
gen errichtet , und zwar die erste Klasse zu 8 Per¬
sonen, Preis für die Fahrt 1 fl, SO kr. <?. M . Die
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zw eite « lasse zu Personen , Dreis to kr. C. M.
Jeder Passagier kann seine Effekten in kleinen Pa¬
cken, Felleifen zc. bis im Gewichte zu SS Pfund
mitnehmen ; für das Uebergewicht zahlt der Ccntner
extra S6kr . C. M . ES wird durch besondere Gelegen«
heit cxpedirt , und muß also in diesem Falle einen
halben Tag früher aufgegeben werden . Es ist die
Einrichtung getroffen, daß alle Personen , welche mit
diesen Stcllwagen in De ursch - Wagra m eintref¬
fen , oder von dort abgehen wollen , Karten zu der
Beförderung auf der Eisenbahn ertheilt werden. —
Der Abfahrtsort in Prcßburg ist im fürstlich Palffy-
schen Garten in der Geißgasse, im Innern der Stadt,
und die Fahrkarten sind im Bureau der Preßburgcr-
Äurnauer - Eisenbahn (Fischerthor Nr . 83) zu erhalten.

Auf diese Weise kann man also Morgens fünf
Uhr mit dem Dampfboote nach Preßburz fahren,
trifft um 8 Uhr daselbst ein , besieht die Stadt bis
Mittags , speist daselbst, fährt dann mit dem Stell¬
wagen um t Uhr nach Wagram , und ist auf der
Eisenbahn um S'/i- Uhr Abends wieder in Wien ; und
Alles dieß mit den geringsten Kosten. Ohne Zweifel
wird diese Fahrt sehr großen Zuspruch finden. Auf
dem Wege selbst findet sich des Merkwürdigen viel
und mancherlei. Das ewig denkwürdige Schlachtfeld
der großen Kämpfe des Jahres 1809 , Lassee mit
der k. k. B «schellstation, Croissenbrunn , wo im Jahre
tSZg O ttokar den Ungarnkönig Bela schlug, das
k, k. Lustschloß Schloßhof , mit der herrlichen Aus-
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ficht, von Prinz E u g e n erbaut , und sein Lieblingssitz,
wo man noch sein Studierzimmer zeigt . Franz I.
kaufte das Schloß von seinem Erben . Hier ward im
Jahre 1766 Prinz Albert von Sachsen - Tesche« mit
der Erzherzogin Christine getraut . Bcim Schlosse ein
prächtiger Garten , große Fasanerien u. s. w. —

Von Schloßhof der lange Damm zur March . Schö¬
ne Brücke , 1813 von dem Grafen Palff » um mehr
als 100,000 fl. erbaut . Hier , bei Marchegg , die be¬
rühmte Schlacht Ottokars mit Rudolph v. HabS-
burg (1278), in welcher der König fiel. — Preß¬
burg selbst, königliche Frei - und Krönungsstadt , in
vieler Beziehung höchst interessant ; 1S00 Häuser,
34,000 Einwohner . Schloßgrund und Zuckermantel.
Die Donau strömt hier majestätisch , 1S0 Klafter
breit , vorüber . Eine Schiffbrücke verbindet die Stadt
mit dem diesseitigen Ufer. — Gasthäuser : «der grüne
Baum, " »die Sonne, » »der Reichspalalin, » »der
rothe Ochs » u. s. w. Sehenswürdigkeiten : die Dom¬
kirche , 1090 erbaut i schöne Marmorkapelle des hei¬
ligen Johannes ; Hochaltar mit einer herrlichen Statue
von Raphael Donner . Die Polffoschcn Grabmonu¬
mente u. s. w. Hier werden die Könige von Ungarn ge¬
krönt . In der Evangelischen Kirche ein schönes Altar¬
blatt von Oeser . — Das L an d h a us ; das R at h-
haus ; der erzbischöfliche Palast ; das Thea¬
terz prächtige Paläste . Der Königshüg cl . Die

großartige Siuine des königlichen Schlosses, 1811 durch
eine Feucrsbrunst zerstört , Die Promenade ; die
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Aue mit einem schönen Kaffeehause ; die Arena,
(woselbst im Sommer von der Preßburger Theater¬

gesellschaft am Tage gespielt -wird ) . Anlagen u .s. w.

Ober - Ufer ; derCalvarienberg ; das Eise n-
brünnel ; die friedliche Hütte auf dem Gais-

berge u . s. w. Entferntere Ausflüge in die Karpathen,

nach Ballenstcin , Blasenstein , Stampfen , den Ap-
ponyschcn Mühlen , den Palffyschen Höhlen u. s. w. —

Für alle Fälle wird dieser Ausflug dem Beobachter
reiche und lohnende Genüsse geben.

<l?rdttili>t bn I , SoUiuncr,



Inhalt des Büches.

I . Nördliche Sektion : Das Stromgelände Seire t
ll >Westliche Sektion : Das Waldgebieth . , 414

lll , Südliche Sektion : Das Gebirge . . , . S3t
Anhang:

Das k, k. LuftschloßLachsenburg . . . . 3Z0
Der Bisamberg . . . . . . . . . .
Die Kaiser Ferdinands - Nordbahn . . . 390



»Ii

^
».- -^ .K̂ g u ^ ,.,„

lUU'bungcü

^ ^ i?
', !l>-^

/// '^ / '
>̂ «--̂ "">!-<-̂ -i»? ^,!̂ " H^ . -iW^

>!i»^ »N "

^ ^ .̂ ^
- l ' ^ ^ ^ ^ )

>̂ ^ ^ > . ' ^ ' ^ ^ ^ - ^ «^ .^ - ^ ^ - ^«-^ "^- _ VV '

in . » -i - r » . ,^ I>r voi,

Virn . ISZ » .

'
XV/ k « ^ » ' ?

V^ v b ° ' ^
-X t -̂ " »!« >«^ «,,» ^X ^ »'«̂ x-»- »»-; ......

. .. «»" ..... ^ ^ '-̂
// ^»v?'^ ^

Äi^ «, ^ "" "N >̂ ^ "
« "̂^""̂ /Ä' ^

X ^

,, ^ „.v ^
" " °" ^ ^ Ä^ „ - , I ^--v -» ' » ' X

Vv ^ ,//. ^ /,

/>/

^ ^ < . » "-»b ^ ^ /AicA».»>i>
^ K̂ >»!»»<ik " ^ ? ^ ^ ^ ^ ? M »r > ^ " ^,
^ ^ / V "" // ^ . „..„ -'» ^ -V̂ . ?̂
'^ . j . V» »>I>.̂ ^

X ^ ^ X " ' -'»'-- t .. - '
^ .^^ >' »x,.̂ «-̂ ) ' "'"^ «<-̂ .^— ' ^ .«^-rdv
' «i^ . V

^ ^ ,.1.

I « l.. ^ ck»rtV ^ -- 7- __ ^ ^ li.^ u ^ XI^ ^ «,^ ,« S < 5
" «' " - " -^ ^ --̂ VI « ?!__ /!

' i . ^ , « .^
u> - " .z2K? ^ - 5S5-

- ^ . ^ .„..̂ ^
^ ^ ^ . '̂/ ^ ^ -

>? Äi " ^
° » ?« i^ >̂,/,v

v,/̂ . ^ ' " ^ ^ ^ W^ U.
- ^. '^ ^X

»»-', »»-.̂












	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	I. Nördliche Sektion. Das Donaustromgelände
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114

	II. Westliche Sektion. Das Waldgebieth
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250

	III. Südliche Sektion. Das Gebirge
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349

	Das k. k. Lustschloß Lachsenburg
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388

	Der Bisamberg
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390

	Die Kaiser Ferdinands-Nordbahn
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395

	Inhalt des Buches
	[Seite]

	Wien's Umgebungen [1838]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


